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schweizer Epilog.
A-m Schlüsse der großen Schweizer Manöver 

A x L ^öerstkomm-andant und Professor am 
Polytechnikum Wille-Bismarck die Kritik aus. 
sanen lassen, einerseits des bösen Regens 

ogen, andererseits wohl auch deshalb, weil 
Lairze Manöver in deutschem Sinne 

^cht kriegsgemäß war, sondern das, 
was man Lei uns einen „Türken" nennt, 
m genau in den Einzelheiten vorbereitetes 
ad entsprechend ausgeführtes Eefechtsbild. 
tan hatte dem deutschen Kaiser etwas zeigen 

«ollen, und damit basta. Auch in Deutschland 
hat man häufig genug, und sei es auch nur, um 
E  Soldaten selbst etwas zu bieten, etwas ge­
waltsame Situationen auf dem Manöverfelde 
heroergeführt. Was der Kaiser nun sehen 
wollte und sehen sollte, nämlich wie eine Mi- 
uzarmee, die eifrig nach deutschen Mustern ar- 

^  ^  der Praxis macht, das hat er 
reichlich sehen können. Und zwar nicht blos 

„Feldherrnhügel" aus, umgeben von einer 
-lvolke Hoher M ilitärs und Höflinge, sondern 
oer Monarch hat nach der Art des alten Haese- 
ser sich auch zu den Leuten in den Schützengrä- 
oen begeben und hat hie und da mit Mann 
und Unteroffizier gesprochen. I n  der gleichen 
^".w urden Marschkolonnen inspiziert.

Die Schweizer — auch ihre Offiziere — sind 
urel zu kluge und gebildete Leute, als daß sie 
nun nach dem Abblasen Kaiser Wilhelm mit 
^ r  stummen Frage umdrängt hätten: „Nun, 
wre wars?« Sie müssen sich an seiner höf- 
nchen und tatsächlich auch ernst gemeinten Er- 
. rnng genügen lassen, daß ihre Truppen 

einen sehr guten Eindruck machten und daß ihre 
Marschgeschwindigkeit erstaunlich sei. Es sind 
eoen Leute, die auch sonst weite Bergwande­
rungen dem Stubenhocken vorziehen und mit 
chrem Ordonnanzgewehr umzugehen verstehen, 
« Ä  < ^  nach Schluß ihrer kurzen Dienstzeit 
nrcht abzugeben brauchen, sondern nebst den nö- 
Men Patronen mit nachhause bekommen. Was 
oer dem Kaiser als altem Soldaten sofort 

ausgefallen sein wird, das ist eine gewisse 
Langsamkeit der Befehlstechnik bei den Offizie- 
en, etwa derart, als wenn man bei uns eine 

Anzahl junger Rekruten unter blutjungen 
^ssrzieren und Unteroffizieren des Beurlaub- 
onsiandes ohne jegliches Eingreifen eines „Ak- 
wen ins Gefecht stellte. Ist eine schweizer 
Miliztruppe auf dem Marsch, so wird sie von 
oen Kompagnieoffizieren häufig so umkreist.

E  Herde von dem Schäferhund, weil man
kben von allein die nötige Marschdisziplin
m^traut. Die überkurze Dienstzeit bringt 

«le Manneszucht den Leuten nicht in Fleisch 
Zucht und Ordnung werden viel­

mehr durch ein System geradezu drakonischer 
Strafen aufrecht erhalten, die weit über alles 
preußisch-deutsche Matz hinausgehen,' auch 
iuirgt die Strafbefugnis nicht erst beim Haupt- 
mann an, wie bei uns, sondern beim Unter- 
sstzrer. Also schon die geringste Lässigkeit 

gegenüber dem Korporalschaftsführer kann 
kommen^eln^n Manne außerordentlich übel be-

Diejenigen deutschen Politiker, die für das 
schweizer Milizsystem schwärmen, weil es frei- 
geitlrcher sei, als unser stehendes Heer, würden 
chr blaues Wunder erleben, wenn sie sich die 
«ache an Ort und Stelle ansähen. Der Be- 
« ° E  ^  noch viel „kommissiger". als be- 
uns. Wenn, auch außer Dienst, der Major mit 
uem Hauptmann redet, dann schlägt dieser die
Sacken zusammen und legt die Hand an die
Hosennaht, wie bei uns ein beliebiger Muske- 
ner. Es muß übertriebene Strenge herrschen, 
uannt der Höhere, der drei Wochen später im 
Äwilleben vielleicht der bei weitem Niedere 
N  genügend respektiert wird. Der eiserne 
-Swang bringt, es zuwege, daß sogar schweizer 
«ozialdemokraten, wenn der S taat rüst Sta­
uen zwei Stunden in Uniform marschbereit 
netzen, um Streiks der Genossen niederzuschla­
gen. Das wären so einige Randbemerkungen, 
oie der Kenner von Land und Leuten jetzt 
v>o der Kaiser wieder heimreist, zu einem klei­

nen Epilog zusammenfassen muß: Alle Ach 
tung vor dem, was die Schweizer mit ihrer Mi­
liz erreicht haben, aber sie paßt auch nur für 
sie; in England versagt sie bereits völlig unt: 
wäre für kontinentale Militärstaaten der 
Ruin. X X

Politische T lM sschau.
Der Kaiser reist nicht nach England.

Der „Daily Telegraph" hat die Meldung 
verbreitet, Kaiser Wilhelm beabsichtige, noch 
in diesem Jahre nach England zu reisen. Der 
„Neuen Preuß. Korrespondenz" wird dem 
gegenüber von unterrichteter Seite mitgeteilt, 
es müsse als durchaus unwahrscheinlich bezeich 
net werden, daß der Kaiser eine solche Absicht 
hege, schon deswegen, weil das englischeKönigs- 
paar bisher seinen Antrittsbesuch in Berlin 
noch nicht gemacht habe.

Eine neue Eisenbahnzollordnung.
Dem Vernehmen nach werden demnächst 

Vertreter der beteiligten Reichsressorts und 
Bundesregierungen zu Beratungen über eine 
neue Eisenbahnzollordnung zusammentreten.

Die Löhne der Bergarbeiter.
Von der sozialdemokratischen Presse wird 

fortgesetzt behauptet, daß die Löhne der Arbei­
ter in Deutschland nicht oder nicht in dem 
Maße, wie die Lebensmittelpreise gestiegen 
seien, über die Lebensmittelpreise werden 
fortlaufende Statistiken geführt, über die Ar­
beitslöhne nicht; man ist also in letzterer Be­
ziehung nicht so genau, wie in ersterer infor­
miert. Indessen gibt es doch einigermaßen 
sichere Anhaltspunkte für die Höhe der Lohn- 
steigerungen in den berufsgenossenschaftlichen 
Lohnnachweisungen. Aus dem soeben heraus­
gegebenen Bericht der Knappschafts-Berufs- 
genossenschast geht hervor, daß, während 1910 
auf einen Versicherten eine Lohnsumme von 
1344,62 Mark kam, sie 1911 sich auf 1395,48 Mk. 
stellte. Danach hat sich der Bergarbeiter-Durch­
schnittslohn, wie ihn die Berufsgenossenschaft 
berechnet, um 50,86 M a r k . a l s o u m n a h e -  
zu 4 v. H. g e s t e i g e r t .  Als geringfügig 
wird man eine derartige Steigerung eines 
Jahres wohl nicht bezeichnen können.
Warum zieht man die Konsequenzen nicht?

Der Zentrumspresse wurde jüngst aus 
H a m b u r g  ein Fall von geradezu uner­
hörtem s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  T e r r o ­
r i s m u s  berichtet. Zwei christlich organi­
sierte Zimmerer wurden dort vor einiger 
Zeit von den roten „Kollegen" auf die raffi­
nierteste und brutalste Art und Weise brotlos 
gemacht. Die darauf erfolgte Anklage des 
Staatsauwalts gegen 13 sozialdemokratisch 
organisierte Zimmerer hatte zunächst keine 
Wirkung, da das Schöffengericht die angenehmen 
Genossen freisprach. Erst die Berufungsinstanz 
verurteilte einen Teil der Angeklagten zu 
relativ kurzen Gefängnisstrafen. — Die Ent­
rüstung der Zentrumsblätter ist ebenso be­
rechtigt wie — zwecklos. Denn das Z e n ­
t r u m  widersetzt sich trotz seiner nach Hundert­
tausenden zählenden Arbeiterwähler, die, wo 
sie sich in ihrer Minderheit befinden, förmlich 
das Ziel der sozialdemokratischen Nohlings- 
instinkte sind, hartnäckig jedem Versuch, 
den Schutz der Arbeitswilligen wirksam zu 
gestalten.

Die sitzengebliebene Genossin Zetkin.
Von dem P a r t e i t a g e  d e r w ü r l t e  Ni­

ki e r g i s c h e n  S o z i a l d e m o k r a t i e  be­
richtet der „Fränkische Kurier" noch ein 
hübsches Stückchen. Der Vorsitzer Neichstags- 
abgeordneter D ie tz  sprach das Schlußwort 
in vermittelndem Sinne und fügte einen 
leisen Tadel an die Adresse der Radikalen 
ein. Das brachte die Führerin der sozial­
demokratischen Frauenbewegung Frau K l a r a  
Z e t k i n  so in Harnisch, daß sie bei dem 
Hoch auf die Sozialdemokratie sitzen blieb 
und laut erklärte, daß sie unter einem solchen 
Vorsitzer bei einem Hoch auf die Partei nicht gaben für

aufstehen werde. — Die arme Sozialdemo­
kratie! Der arme Herr Dietz!

Kostsnvorlage für die Mainkanalisatiorr.
Das bayerische Finanzministerium hat bei 

der Kammer der Abgeordneten einen Kredit 
im Betrage von drei Millionen Mk. beantragt 
a ls erste Rate für die Mainkanalisation von 
Hanau nach Aschaffenburg.

Zur politischen Lage in Bayern.
Die Münchener Korrespondenz Hoffmann 

schreibt heute: Ein Berliner Blatt bezieht in 
Betrachtungen, die es der politischen Lage in 
Bayern widmet, auch Versuche „unverant­
wortlicher Beeinflussung" ein, die sich angeb­
lich am königlichen Hoflager in H o h e n -  
s c h w a n g a u  geltend machen, und nennt in 
diesem Zusammenhange zweimal den Namen 
des königlichen Generaladjutanten Generals 
der Artillerie Freiherr» von W i e d e n i n a n  n, 
des Chefs derGeheimkanzlei. Demgegenüber 
ist festzustellen, daß die Haltung des Chefs 
der Geheimkanzlei gegenüber dem derzeitigen 
Ministerium vom ersten Tag der Geschäfts­
übernahme an von unantastbarer Loyalität 
gewesen ist. Die inbetracht kommenden 
Presseänßerungen stellen sich sonach als beweis- 
lose Behauptungen dar.
Offener B rief an die bayerischen Erzbischöfe 

und Bischöfe.
Unter diesem Titel veröffentlicht der be­

kannte Exjesuit Graf P a u l  von  H o e n s -  
broech in den nächsten Tagen im Verlage 
von Breitkops und Härtel, Leipzig, eine kleine 
Schrift, die eine Entgegnung auf die Eingabe 
der Bischöfe an den Bundesrat in der Jesuiten­
sache ist.

Freidenkerkongreß.
Wunderbare Heilige sind die Freidenker, 

die jüngst auf ihrem 16. internationalen Kon­
greß in M ü n c h e n  getagt haben. Die Phra­
sen, die dort vom Stapel gelassen wurden, über­
ragen noch die der sozialdemokratischen Kon­
gresse. Beispielsweise wurde vom Freidenker- 
tum gesagt: „Auf die menschliche Gesellschaft 
angewendet, sei das Freidenkertum diejenige 
Ordnung, welche alles ausschließlich der Ver­
nunft unterstellt. Recht, Unterricht, Verwal­
tung sollten von Traditionen befreit und aus 
„vernünftiger" Basis" neu aufgebaut werden. 
Die Ausübung der Religion solle dem einzel­
nen überlassen bleiben, wobei indes deutlich 
angemerkt werden solle, daß Religion durchaus 
nichts mit Dogmen zu tun habe. sondern eben­
falls besagter „Vernunft" unterstellt werde. 
Der Mensch habe nur „seine „Pflicht als 
Mensch" zu erfüllen. Das Freidenkertum 
könne nur ein Regime anerkennen, das nie­
mandem seine Menschenrechte verkümmert. Die 
Öffentlichkeit unter Leitung der Wissenschaft 
und ein System der sozialen Gerechtigkeit sei 
das Ideal: „Das Freidenkertum ist weltlich, 
sozial und demokratisch." So, wer nun nicht 
weiß, was die Herren Freidenker wollen, dem 
ist nicht zu helfen. Am Schlüsse der ersten 
Sitzung wurde folgender Beschluß, gefaßt: „Das 
Freidenkertum ist weltlich, demokratisch und 
sozial, d. H. es verwirft im Namen der Men­
schenwürde das dreifache Joch: den Machtmitz- 
brauch der Autorität auf religiösem Gebiet, 
der Privilegien auf politischem und des Ka­
pitals auf ökonomischem Gebiet." Dann wurde 
die Sitzung vertagt, weil die Freidenker sich 
zusammen photographieren (!) lassen wollten.

Besuch des Thronfolgers Franz Ferdinand 
beim Zaren 2

In  Wien zirkulieren Gerüchte, daß der 
österreichische Thronfolger Erzherzog Franz 
Ferdinand noch im Laufe dieses M onats dem 
russischen Zarenpaare in Petersburg einen 
Besuch abstatten werde. Genaueres ist noch 
nicht bekannt.

Ausbau der russischen Handelshafen.
Das russische Handelsministerium hat in 

den Voranschlag der außerordentlichen Aus- 
1913 einen Kredit von 18 Mill.

Rubel für die Errichtung und den Ausbau 
von Handelshäfen eingestellt.
Keine Meuterei in der Schwarzmeer-Flotte.

Wie die Petersburger Telegraphen-Agen- 
tur erklärt, ist die Meldung eines englischen 
Blattes von einer Meuterei in der Schwarz­
meer-Flotte vollständig aus der Luft gegriffen.
Die nationalistische» Umtriebe in Egypten.

Auf einen Wink der egyptischen Polizei, 
die zwei Agenten nach Konstantinopel ent­
sandte, hat die Polizei in S t a m b u l  den 
Chefredakteur des türkisch-arabischen Blattes 
.,El Hilali Osmani" Scheik A b d u l  A z i a  
Ts c h a wi s c h ,  der ein Egypter ist, unter 
dem Verdachte v e r h a f t e t ,  daß er an den 
nationalistischen Umtrieben in Egypten und 
an dem Komplott gegen den Khediven, gegen 
Lord Kitchener und den Premierminister be­
teiligt gewesen sei. Tschawisch wurde sofort 
nach Egypten abgeschoben. Die Durchsuchung 
der Redaktion sowohl wie der Privatwohnung 
Tschawischs führte zur Beschlagnahme ver­
schiedener Dokumente. Das Blatt war vom 
jungtürkischen Komitee subventioniert. M an 
behauptet, daß die Aufrufe des egyptischen 
revolutionären Komitees, die in der letzten 
Zeit in Kairo angeschlagen wurden, bei dem 
genannten Blatle gedruckt worden seien. 
Egyptische Blätter behaupten, das jungtürkische 
Komitee sei in diese Affäre verwickelt. Die 
Korrespondenz des Saloniker Komitees mit dem 
egyptischen Komitee sei bei einem Hörer der 
medizinischen Fakultät in Konstantinopel, der 
jüngst in Kairo eintraf, konfisziert worden. 
Das Komitee von Saloniki habe das egypti­
sche Komitee aufgefordert, Anschläge gegen 
Staatsmänner zu verüben und sodann das 
Volk aufzuwiegeln.

Der Kaiser und die Kaiserin von Japan  
empfingen am Mittwoch gemeinsam die Mit­
glieder des diplomatischen Korps mit ihren 
Damen. Ein solcher Empfang hat bisher in 
Japan noch nicht stattgefunden, denn früher 
hielten die Majestäten getrennte Audienzen 
ab. Die Diplomaten zogen sodann vor dem 
Sarge des Kaisers Mutsuhito vorüber. 
Der englische Botschafter M a c d o n a l d  als 
Doyen des diplomatischen Korps trat vor und 
verlas eine französische Ansprache, in der er 
der kaiserlichen Familie das Beileid der M it­
glieder des diplomatischen Korps ausdrückte 
und die Tugenden des verstorbenen Herrschers 
hervorhob. Sodann legte er namens des 
diplomatischen Korps einen silbernen Kranz 
auf dem Sarge nieder.

Aus Marokko.
Wie Lie „Agence Havas" aus R a b a t  vom 

3. Ä. M. meldet, hat General Lyautey ein so­
fortiges Vorgehen der Abteilung des Obersten 
Ms a n g i n  gegen den Prätendenten E l  
H i b a  beschlossen, um die in Marrakesch gefan­
gen gehaltenen Franzosen zu befreien und da 
die Untätigkeit dem Prestige im Süden 
schädlich erscheint. Der Aufbruch des Obersten 
Mangin soll binnen drei Tagen erfolgen. — 
I n  der Gegend van M e k i n e s  macht sich eine 
gewisse Gärung unter den B e n i  M t e r  be­
merkbar. Alle Vorsichtsmaßregeln sind getrof­
fen. — Wie aus Cafablanea berichtet wird, ist 
am Mittwoch ein Zuavenbataillon abmar­
schiert, um S a f s i  und M o g a d o r  zu be­
setzen. — Der Leiter des Blattes „El Hakk", 
Rifaat, und der egyptische Offizier, Mahmud 
Zaki, die am Mittwoch in T a n g e r  auf Be­
fehl des Sultans v e r h a f t e t  worden waren, 
sind am Donnerstag nach Casablanoa einge­
schifft worden. Die letzte Nummer des Blattes 
ist beschlagnahmt worden, weil sie Angriffe aus, 
den Sultan und einen Aufruf zu einer allge­
meinen Erhebung gegen Ende des Ramasan 
enthält. — Nach weiterer Meldung aus Tan­
ger hat die Verhaftung der Leiden Egypter, Äe 
durch ihre franzosenfeindlichen Umtriebe bei 
den Marokkanern sehr populär geworden sind, 
erheblichen Eindruck gemacht. Rifaat erklärte, 
daß er spanischer Schützling sei, und daß der



spanische Konsul auch bereits wiederholt 
Schritte bei dem Vertreter des S u ltans unter­
nommen habe, um seine Freilassung zu er­
wirken.

Deutsches Reich.
B e rlin , 5. September 1!)12.

— Der Kronprinz und die Kronprinzessin 
wohnten gestern im Lessing-Theater der V o r­
stellung von „Tantris , der N a rr" bei und 
drückten dem Direktor Brahm gegenüber ihr 
lebhaftes Interesse für die Neuaufführung 
des Werkes aus, das sie jetzt zum drittenmal 
gesehen haben.

— I n  der Berliner Stadtverordneten­
versammlung fand heute die feierliche E in­
führung des neuen Oberbürgermeisters 
Exzellenz Wermuth statt. Magistrat und 
Stadtverordnete waren In Amistracht er­
schienen. Zunächst richtete Oberpräsident 
v o n  C o n r a d  eine Ansprache an den neuen 
Oberbürgermeister, in der er nach einer 
Würdigung der Wirksamkeit des früheren 
Oberbürgermeisters Kirschner auf das frucht­
bare Feld hinwies, das sich der Arbeitskraft 
Wermuths eröffne. I n  weiten Kreisen der 
Bürgerschaft herrsche volle Bereitwilligkeit, 
sich in Ehrenämtern zu betätigen, in Berlin 
sei aber auch der Geist der Kritik lebendig, 
die, falls nicht auf reine Negation beschränkt, 
nicht unerwünscht sein werde. I n  neuester 
Zeit sei der bisher schon umfangreiche Kreis 
der Pflichten und Obliegenheiten des Ober­
bürgermeisters noch wesentlich durch das 
Zweckoerbandsgesetz erweitert worden, das 
ihm die lohnende Aufgabe übertragen habe, 
Gegensätze zwischen benachbarten Gemeinden 
auszugleichen und Führer zu sein bei der 
Lösung wichtiger gemeinsamer Fragen. 
Redner schloß mit dem Wunsche, daß die 
Arbeit als Oberhaupt von 2 M illionen E in­
wohnern und die Tätigkeit als Vorsitzer eines 
Kommunalverbandes von 4 M illionen E in­
wohnern dem neuen Oberbürgermeister zur 
Befriedigung, der S tadt Berlin und dem 
Zweckoerbande zum Segen gereichen möge. 
Hierauf dankte Oberbürgermeister W e r m u t h  
für die freundliche Einführung in sein Amt, 
er treffe die S tadt in einem schwierigen 
Übergänge an, der das Hand-in-Hand-Arbeiten 
der Staats- und Gemeindeorgane besonders 
erheische. Berlins Streben müsse dahin 
gehen, daß seine Interessen innerhalb des 
neuen Organismus in demselben Stärke­
verhältnis vertreten seien, wie die Interessen 
seiner Mitgemeinden und die kommende Ent­
wicklung das kostbare Gut der Selbstverwal­
tung ungeschmälert lasse. (B ravo!) Zu den 
Stadtverordneten gewendet, sagte Oberbürger­
meister W ermuth: A ls  ich mit herzlichem Dank 
Ih re  W ahl annahm, bin ich die Verpflichtung ein­
gegangen, ein redlicher Hüter der Selbst­
verwaltung zu sein. Der Oberbürgermeister 
wies aus die Ansprüche der Weltstadt hin, 
auf die vielfachen wirtschaftlichen und sozialen 
Aufgaben, ernste Fürsorge erfordere der Be­
darf der Stadt an Lebensmitteln. Die 
Leistungen müßten aber m it dem Stadtsäckel 
in Gleichgewicht gehalten werden. Tunlichst 
sei daher eine weitere Vereinfachung derVer- 
waltung anzustreben. Schließlich bat der 
Oberbürgermeister die Versammlung, ihn 
freundlich und nachsichtig in ihren Kreis auf­
zunehmen, ebenso wie er freudig in ihn ein­
trete. Nach einer weiteren Ansprache des 
Stadtverordnetenvorstehers Michelet an das 
neue Oberhaupt erfolgte durch den jetzt mit 
der Amtskette geschmückten neuen Oberbürger­
meister die Einführung des neuen Stadtrats, 
früheren Beigeordneten von Mainz, Berndt. 
Im  Verlauf der Sitzung wurde nach dem 
Antrage des Magistrats beschlossen, aus A n ­
laß des Unglücks auf Zeche Lothringen den 
Verunglückten resp. deren Hinterbliebenen 
8000 M ark zu überweisen.

—  Eine japanische Militärstudienkommission 
ist in B erlin  eingetroffen, um hier bis Anfang 
Oktober zu verweilen. Die Kommission be­
steht aus Oberst Tanida, Oberstleutnant 
Hantano, Oberstleutnant Obata, M a jo r 
Shiraishi, Oberstabsarzt Endo, Oberstabsarzt 
Saito, Hauptmann Kihimoto und Hauptmann 
Kashii.

—  Ein internationaler Kongreß für Städte- 
wesen findet im Anschluß an die rheinisch-west­
fälische Städte-Ausstellung in Düsseldorf in der 
Woche vom 23. bis 28. September statt. 
Die zur Verhandlung kommenden Materien 
erstrecken sich auf den Städtebau, die städti­
schen Betriebe und auf die Pflege von Kunst, 
Wissenschaft und Wohlfahrt in den Städten. 
B is  jetzt sind in diesen drei Gruppen über 
90 Vortrüge angemeldet, u. a. von M inisterial­
direktor Dr. Freund, Geh. Oberbaurat Stübben, 
Berlin, Professor B lum , Hannover, Dr. R. 
van der Borght, Berlin, R . H. Aldridge, 
Leicester, Damaschke, Berlin, Abgeordneter 
D r. Südekum, Oberbürgermeister Dr. Scholz, 
Kassel, Freiherr von Berlepsch und Professor 
Kamp, Bonn.

—  Der geschäftsführende Ausschuß der 
fortschrittlichen Volkspartei hat am vergange­
nen Sonntag in Eisenach festgesetzt, daß der 
allgemeine Parteitag in Mannheim vom 
4. bis 7. Oktober stattfindet. Für die Dele­

giertensitzungen w ird die __________ ^ .„U n ­
ordnung der endgiltigen Beschlußfassung durch 
den Parteitag unterbreitet werden: Sonn­
abend, 5. Oktober: Geschäftsbericht und Be­
richt über die Reichstagswahlen (Ref. Abg. 
Fischbeck); Bericht der Neichstagsfraktion 
(Ref. Abg. Dr. Payer); Wirtschaftliche Fragen, 
wie Zollfragen, Teuerung usw. (Ref. Abg. 
Gothein). Sonntag, 6. Oktober: Fortschritt­
liche Volkspartei und Landwirtschaft (Ref. 
Abg. Dr. Wendorff); Fortschrittliche Volks­
partei und Mittelstand (Ref. Abgg. Dr. Pach- 
nicke und Bartschat); Die Arbeiterfrage (Ref. 
O. Naumann); Die Frauenfrage (Ref. Abg. 
Mommsen). Montag, 7. Oktober: Organi- 
sationssragen (Ref. Abg. Kopsch); Die staats­
bürgerliche Gleichberechtigung (Ref. Abg. Dr. 
M einer).

Dortmund, 3. September. Das Presbyterium 
der hiesigen S t. Reinoldi-Gemeinde faßte 
heute Abend in Sachen des P farrers Traub 
folgenden Beschluß: Das Presbyterium be­
auftragt die m it der Behandlung des Falles 
Traub betraute Kommission, alle möglichen 
Maßnahmen zu ergreifen und eventuell in 
Kürze den Entwurf einer diesbezüglichen E in ­
gabe an den König als smnwus spiseoxus 
der Landeskirche vorzulegen.

Hannover, 5. September. Zu seinem 
heutigen 70. Geburtstage ist dem General­
feldmarschall v. Bock und Polach, der sich 
von seinem Unfall wieder gut erholt hat, von 
Seiner Majestät dem Kaiser ein Telegramm 
zugegangen, in welchem der Kaiser in huld­
vollen Worten seinen persönlichen Glückwunsch 
übermittelt und dem Wunsche Ausdruck gibt, 
den Generalfeldmarschall recht bald in alter 
Frische wiederzusehen. Außer von Seiner 
Majestät dem Kaiser sind dem General­
feldmarschall noch telegraphische Glückwünsche 
von folgenden Fürstlichkeiten zugegangen: 
dem König von Sachsen, dem Großherzog 
von Bade», dem Herzog und der Herzogin 
von Sachsen-Koburg und Gotha, dem P rin ­
zen Oskar und dem Prinzen Friedrich W il­
helm. Z u r persönlichen Gratulation fanden 
sich im Laufe des Vormittags Oberpräsident 
Dr. v. Wentzel und andere Vertreter der Be­
hörden ein.

nachstehende Tages- papieren a ls  unsta iG aft bezeichnet und werden 
Maßnahmen, um unzuverlässige Personen vom 
Anwerbedienst auszuschließen, besprochen. I n  
dem Abschnitt „Angelegenheiten der einzelnen 
Versicherungszweige" werden die Sicherungs­
vorschläge einer Lebensverficherungsgesellschast 
besprochen, die die Sachversicherung aufzuneh 
men beabsichtigte und ihre Lebensversicherten 
gegen die in  dem gemeinsamen Betriebe liegen­
den Gefahren zu schützen suchte. Unter ein­
gehender W ürdigung der mannigfachen V o r 
schlüge hat das A m t den bisherigen ablehnen­
den Standpunkt gegen eine Vereinigung der 
großen Lebensversicherung m it der Sachversiche­
rung aufrecht erhalten.

D ie in  letzter Z e it von Sparkassen öfter be­
absichtigte Veleihung von Lebenspolizen w ird  
erwähnt und dabei die Frage nach der Sicher­
he it derartiger Geldanlagen erörtert. Den 
Antrag einer Anstalt, Altersrentenversichevun- 
gen unter Zugrundelegung der deutschen Be­
völkerungstafel von 1891/1900 zu betreiben, 
glaubte das A m t nicht gutheißen zu sollen; 
es wurde die Verwendung einer aus Erlsbens- 
fallversicherungen abgeleiteten Tafe l fü r nötig 
gehalten. Der Bericht beschäftigt sich weiter 
m it der Unterstellung der eingeschriebenen 
Hilfskassen unter das Versicherungsaufsichtsge- 
setz. D ie fü r  die Anpassung an das vorbezeich- 
nete Gesetz zu einzelnen Punkten bereits ge­
wonnenen R ichtlin ien werden angeführt. D ie 
Versicherung von K indern und Schülern gegen 
U nfa ll gab zu erneuter und eingehender P rü ­
fung Veranlassung. Unter anderem werden 
noch besprochen die Feststellung des Grades der 
In v a lid itä t  Lei einer Hinausschiebung der 
Schadenregulierung, die Gründung des H aft­
pflichtverbandes rheinisch-westfälischer Ge­
meinden, der Ersatz der Strafprozeßkosten bei 
der Haftpflichtversicherung, ferner aus dem 
Gebiete der Feuerversicherung die Überver­
sicherung, die Versicherung von W aren zum 
Verkaufspreise, die Versicherung von P re is ­
differenzen im  Zuckerhandel. Zu erwähnen 
sind endlich die Bestrebungen zur Förderung 
des Realkredits durch Hypothekenversicherung.

Das kaiserliche Ausfichttamt für 
privatversicherung.

Nach dem Geschäftsbericht des kaiserlichen 
Aufsichtsamts fü r  Privatversicherung fü r das 
Ja h r 1911 betrug im genannten Jahre die 
Zah l der von der Reichsbehörde beaufsichtigten 
Unternehmungen 1339. D ie Bruttopräm ien- 
einnahme des vom Amte beaufsichtigten deut­
schen Versicherungsgeschäfts des Jahres 1910 
ist auf rund 1059 M illio n e n  M ark gestiegen. 
I n  den aufgestellten Tabellen w ird  die P rä ­
mieneinnahme der verschiedenen Versicherungs­
zweige, getrennt nach inländischen und auslän­
dischen Unternehmungen, zergliedert. Hieran 
schließen sich einige M itte ilungen  über die E r­
gebnisse der Versicherungsstatistik fü r das Jah r 
1910, insbesondere über die hauptsächlichsten 
Einnahme- und Ausgabeposten der Lebensver­
sicherung, über die Bötriebsrechnungen der 
deutschen Schaden- und Rückversicherungs- 
unternehmungen, über A r t  und Höhe der K ap i­
talanlagen, über den Bestand und die Gat­
tung der Wertpapiere, geordnet nach Versiche­
rungszweigen und Gesellschaftsform. Hinsicht­
lich der Eeschäftsergebnisse der gemäß 8 3, 
W s. 1 des Versicherungsaufsichtsgesetzes beauf­
sichtigten Unternehmungen sind die Tabellen 
gegenüber den Berichten der letzten Jahre er­
weitert.

D ie vorläufigen Eeschäftsergebnisse der vom 
Amte beaufsichtigten größeren Versicherungs- 
unternehmungen im  abgelaufenen Geschäfts­
jahre 1911 werden im  Bericht in  großen Zügen 
behandelt; die Einzelheiten enthalten die Ta­
bellen des Anhangs. Eingehend werden die 
hypothekarischen Neuanlagen besprochen. Durch 
zahlreiche Übersichten w ird  die Verte ilung  der 
Hypotheken nach Landesgebieten und Durch- 
schnittsortrag der Beleihungen, nach der Höhe 
des Hypothekendarlehns in  Verbindung m it 
dem Durchschnittsertrag und der Lage des Le- 
liehenen Grundstücks dargestellt, und schließlich 
werden zur «Beurteilung der Zuverlässigkeit 
der Grundstückstaxen Aufstellungen über die 
bei fre iw illigen  und zwangsweise» Grund­
stücksveräußerungen erzielten Kaufpreise m it­
geteilt.

Der Brand des Egurtablegebäudes in  
Newyork gab Veranlassung zu einer E rörte­
rung der von den deutschen Gesellschaften 
beobachteten Sicherheitsmaßregeln gegen 
Feuersgesahr. Unter Verweisung auf die 
früher schon m itgeteilte  gutachtliche Äußerung 
des Amtes über die Frage, ob fre iw illige  Zah­
lungen der Aktionäre zum Organisationsfonds 
dem Reservefonds zuzuführen sind, w ird  die 
Stellungnahme der Aufsichtsbehörde kurz er­
wähnt. Ferner w ird  die Auffassung des Am ­
tes zu einer Änderung der Gewinn«erteilungs- 
bsstimmungen der Satzung gegenüber den 
Rechten der Aktionäre und der Inhaber von 
Gewinnanteilscheinen ausführlich m itgeteilt. 
I n  dem Bericht w ird  weiter die Verwendung 
eidesstattlicher Erklärungen in  den Schaden-

*  *  
*

Heer und Motte.
Auf den Nordseernseln Juist, Langeoog und 

Spiekeroog ist, der „Braunschweigischen Landes- 
zeitung" zufolge, die Errichtung von Befestigungen 
geplant. M it  den Arbeiten werde bereits im kom­
menden Monat begonnen werden.

E in  neuer englischer LLLer-Dreadnought. Nach 
Londoner Zeitungen beginnt die A d m ira litä t im  
November den B au eines neuen über-Dreadnoughts, 
der größer a ls  seine Vorgänger sein w ird . Der 
Tonnengehalt soll 30 000 und die Länge 700 Fuß 
betragen. F ü r die Bestückung werden zum ersten­
m a l 14zöllige Geschütze verwendet. D ie  Turb inen 
sollen dem Schiff 29 Knoten Geschwindigkeit geben.

Provinzia lllachric liten .
v Briefen, 5. September. (Kreisjubiläum. Klein- 

kinderschule.) Der Kreis Briefen besteht am 1. Oktober 
25 Jahre. E r wurde aus Teilen der Kreise Culm, 
Thorn, Strasburg und Graudenz gebildet. Die E in­
wohnerzahl ist in dieser Zeit von 39 310 auf 49 506 
angewachsen. Besonders bemerkbar ist die Zunahme der 
Bevölkerung in den drei Städten des Kreises; in 
Briesen ist die Bevölkerungsziffer von 4653 aus 8174, 
in Gollub von 2635 auf 3063, in Schönste (zumteil 
durch Einverleibung von Neu Schönste) von 1643 aus 
3356 gestiegen. Eine besonders erfreuliche Erinnerung 
an das Kreisjubiläum wird die bald zu erwartende 
Fertigstellung des Kreissiechenheims (Altenheims) bilden. 
— Der Vorstand des vaterländischen Kreisfrauenvereins 
veranstaltete heute das Sommerfest der Kleinkinderschule. 
Von den sehr zahlreichen kleinen Schülern wußten sich 
manche durch allerlei Fertigkeiten hervorzutun; sogar 
ein dramatisch bewegtes Kriegsspiel wurde vorgeführt.

e Hohenlirch, 5. September. (Eine Kreisbücher­
stelle) wird in Seeheim eingerichtet, deren Verwaltung 
Lehrer Doehring übernimmt.

rr. Eulm , 5. September. (Unfall.) Beim über­
schreiten des Straßendammes wurde die etwa 60 Jahre 
alte Arbeiterin Frau Stachewitz in der abschüssigen 
Wasserstraße von einem schnell fahrenden Fuhrwerk 
überfahren und schwer verletzt. Der Führer des W a­
gens fuhr, ohne sich um sein Opfer zu kümmern, in 
rasender Eile weiter, doch konnte sein Wohnort festge­
stellt werden.

12. Schwetz, 5. September. (Der heutigen Kreis- 
lehrerkonserenz) unter Vorsitz des Schulrats Kießner 
wohnten bei Landrat von Halem, Kreisschulinspektor 
Frey, Präparandenvorsteher Krentz und Ortsjchulinspek- 
tor Pfarrer Krüger-Waldau. Lehrer Kalies-Liedtkes- 
felde hielt eine Lektion über das kulturgeschichtliche B ild  
„D ie Belagerung einer Stadt im 14. Jahrhundert", 
Lehrer Dumkow-Lowinneck einen Vortrag über das 
Thema „Schule und Haus in ihrem harmonischen Z u­
sammengehen" ; Lehrer Ganz-Schwetz hatte dazu das 
Korreferat übernommen. Hieraus folgte ein Experi- 
mentalvortrag über Wetterdienst und Wetterkunde, ge­
halten von dem Leiter des öffentlichen Wetterdienstes 
Herrn Dr. Treibich-Bromberg. In  W ild t's  Hotel ver­
sammelten sich sämtliche Konferenzteilnehmer zum ge- 
meinschaftlichen Mittagessen.

6 Freystadt, 5. September. (Zwecks Entwässerung 
des sogenannten Waldplans) zwischen Guhringen und 
Groß Peterwitz waren die beteiligten Besitzer unter dem 
Vorsitz des Reniernngskommissars und im Beisein des 
Landrates von Brünneck-Nosenberg und des Vorsitzers 
des Meliorationsamtes Mcmenwerder zu einer Ver­
sammlung zusammen getreten. Nachdem der Meliora- 
tionsplan und die Kosten m it den notwendigen E r­
läuterungen gegeben waren, wurde elne Genossenschaft 
mit einem provisorischen Vorstände gegründet.

Danzig, 5. September. (Z u r Fleischteuerung.) 
Dem Stadtverordnetenvorsteher ist von einer A n ­
zahl S tadtverordneter folgender A n trag  m it dem 
Ersuchen zugegangen, ihn  auf die Tagesordnung 
der nächsten Stadtverordnetensitzung zu stellen. „D ie  
Unterzeichneten ersuchen den M agistra t, tunlichst i 
bald Maßnahmen zu treffen, die geeignet sind, der j

in  Danzig bestehenden Lebensm ittel- und insbe­
sondere der Fleischteuerung E in h a lt zu tun. Z u  dem 
Zwecke wolle der M ag is tra t u. a. bei der Reichs­
regierung dahin vorstellig werden, daß von Rußland 
über Thorn wöchentlich zirka 300 Schweine in  plom­
bierten Wagen zur sofortigen ALschlachtung nach 
Danzig eingeführt werden dürfen". Auch der 
M ag is tra t hat sich bereits m it dem dauernden Stei­
gen der Fleischpreise beschäftigt. E r beabsichtigt 
nicht nur. wieder einen Seefischverkauf einzu­
richten, sobald etwas gleichmäßigeres kühleres 
W etter e in tr it t ,  sondern hat auch eine Kommission 
zur Bera tung darüber eingesetzt, welche M a ^  
nahmen seitens der S tad t sonst noch getroffen wer­
den können, um den Druck der Teuerung abzu­
schwächen.

Posen, 5. September. (D ie  Stadtverordneten) 
stimmten einer Vorlage des M ag is tra ts  zu, wonach 
zwecks L inderung der Fleischteuerung unverzüglich 
P e titionen  an den Reichskanzler, den La nd w irt­
schaftsminister und an den Regierungspräsidenten 
gerichtet werden, dahingehend, daß die Grenzen für 
die E in fu h r von Schweinen und Schlachtrindern 
und Schafen aus Lsterreich-llngarn, sowie von 
frischem Rindfleisch und Hammelfleisch aus Ruß­
land eröffnet werden.

Flugzeugspende.
Weiter sind eingegangen von Herrn Fabrik­

besitzer Oskar Thomas als Sühnegeld aus einem 
Schiedstermin 200 Mark, Bisheriger Gesmnt- 
singang: 2201,65 Mark. -

Lokalnachrichten.
Thorn, 6. September 1912.

—  ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  K u r s u s  f ü r  
V o l k s  s c h u l l e h r e r . )  D ie Landwirtschafts­
kammer fü r Westpreußen beabsichtigt auch in  diesem 
Herbste wieder an der Geflügel- und Lehranstalt 
in  T o m k e n  einen Kursus fü r Volksschullehrer 
vom 25. September b is  zum 2. Oktober abzuhalten,

—  ( V o n  d e m  „ V e r z e i c h n i s  s ä m t l i c h e r  
O r t s c h a f t e n  d e r  P r o v i n z  P o s e n " )  w ird  
im  November eine neue Auflage erscheinen. Der 
P re is  fü r  das gebundene Priva texem plar. ein­
schließlich der später erscheinenden Nachträge, w ird  
etwa 2,50 M ark  betragen. Bestellungen nehmen 
die Postämter entgegen.

— ( S o n n t a g s k o l l e k t e . )  I n  den evange­
lischen Kirchen der Provinz Westpreußen wird am 
Sonntag den 8. September eine Sammlung zum 
besten des evangelisch-mennonitischen Waisenhauses 
in Neuteich gehalten.

—  ( B e z i r k  T h o r n  d e s  V e r e i n s  f ü r  
H a n d l n  n g s t o m m i s  v o n  1 8 5 8 .)  I n  der 
am M ittwoch den 4. September im  Vereinslokal 
(Hote l Dylowski) abgehaltenen Monatsversarnm- 
lung machte der Vorsitzer den M itg lie d e rn  ein­
gehende M it te ilu n g  über die Angestelltenversiche­
rung, die bestimmt am 1. Jan ua r 1913 inkra ft treten 
w ird . Es wurde besonders auf die Vertrauens­
männerwahlen hingewiesen, die Anfang Oktober 
stattfinden werden. Jedes versicherungspflichtigs 
M itg lie d , überhaupt jeder Versicherungspflichtige, 
muß sich umgehend im  Rathaus, Z im m er N r. 49, 
eine Bersicherungskarte besorgen, w e il nu r die 
Wahlberechtigten an den Vertrauensmännerwahlen 
teilnehmen dürfen, die eine amtlich bescheinigte 
Bersicherungskarte besitzen. Nähere Auskunft w ird  
bere itw illigst in  der Geschäftsstelle des Bezirks er­
te ilt. Der Bezirk hat eine Kegelabteilung einge­
richtet. Gekegelt w ird  jeden M ontag Abeno pünkt­
lich von 9 U hr ab im  Ricolaischen Lokale. M auer- 
straße. Gäste dürfen eingeführt werden.

—  ( D e r  B e a m t e n  - W o h n u n g s b a u ­
v e r e i n )  h ä lt am M ontag den 9. September, 
abends 8 Uhr. im  A rtusho f eine außerordentlichs 
Generalversammlung ab.

— (T  H ö r n e r  i s t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau wird uns geschrieben: Wie bereits be­
kannt, wird die neue Spielzeit am Sonntag den 29. 
September mit der Lustspielnovität „Heiligenwald" von 
Halm und Saudeck eröffnet. A ls  zweite Vorstellung 
geht Ferd. Wittenbauers Schauspiel „Der Privatdozent" 
in Szene und den musikalischen Teil der neuen Saison 
eröffnet das Operetten-Vaudeville „Der Tanzanwalt", 
von Pordes M ilo  und Erich Urban, Musik von Walter 
Schütt. W ir verweisen auch an dieser Stelle aus das 
morgige ganzseitige Inserat in unserer Zeitung, welches 
das gesamte Mttgliederverzeichnis, den Spielplan-Ent- 
wnrf, Preise, Abonnement 2c. enthält. Neu engagiert 
sind von ersten Fächern: Fräulein Erika Kirsten, erste 
Heldin und Liebhaberin, von München, Fräulein 
Katherine Düren, erste Heldin, Liebhaberin und Salon­
dame, vom Stadttheater in Frankfurt a. O., Fräulein 
Claire Dünger, erste Sentimentale, vom Stadttheater 
in Bielefeld, Fräulein Louise Hillow, erste Operetten- 
Soubrette, vom Stadttheater in Danzig, Fräulein Gerda 
Bre, erste Operettensängerin, vom Eden-Theater in Ost­
ende, Fräulein Lncie Weigold, vom Schauspielhaus in 
Königsberg, Herr Robert Peter, erster Held, vom Stadt- 
theater in Basel, Herr Werner Kowalewski, jugend­
licher Komiker, Buffo und Bonvivant, vom Stadttheatsr 
in Regensburg, Herr Bruno Hentschel, jugendlicher 
Held und Liebhaber, vom Stadttheater in Münster, 
Herr W illy  Sommer, Regisseur und erster Charakter- 
spieler, vom Komödienhaus in Frankkurt a. M ., Herr 
Fritz Mariens, Heldenvater, von Mannheim, Herr Fritz 
Nandow, Tenorpartien, vom Stadttheater in Marien- 
bad, Herr Max Berger, hum. Vater, von Berlin. A ls 
Ober-Negisseur ist der beliebte Charakterkomiker Herr 
Julian Marttni-Basch wieder verpflichtet. Die Gesamt- 
Oberleitung ruht wie bisher in den Händen des Herrn 
Direktor Hugo Haßkerl. A ls Bureauchef und Rendant 
fungiert Herr Reinhold. Die Photographien des ge­
samten Personals sind in der „Monopol"-Drogerie, 
Breitestraße, und in der Buchhandlung von Walter 
Lambeck ausgestellt. Das Theater hat von heute ab 
Fernsprechanschluß Nr. 900.

—  ( T h o r n e r  W o c h e n m a r k t . )  V on dem 
M a rk t ist neues nicht zu berichten. Der anhaltend- 
Regen hat auch die reiche Tomatenernte verdorben, 
da die Früchte meist platzen, sodaß fehlerfreie T o­
maten selten sind. Der P re is  ist deshalb seht 
schwankend. Das Geschäft der G ärtner le idet an­
dauernd unter dem M itbew erb der Landleute, die 
selbst Schnittblurnen auf den M a rk t bringen. ^  
A u f dem Fischmarkt w a r der Geschäftsgang befrie­
digend. es blieb wenig Überstand, trotz hoher Preise. 
A a l kostete 1— 1,20 M ark, Zander und Karpfen 
1 M ark, Schleie und Karauschen 0,80— 1,00 M ark, 
Hecht und Barsche 60— 70 Pfg., Barb inen und 
Breffen 60 P fg.

—  ( F e r i e n s t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz irr 
der heutigen Sitzung führte Herr Landrichter Hoh- 
berg; als Beisitzer fungierten die Herren Land^ 
richter Heyne, Laschke, Amdohr und Herr A m ts­
richter Lindhorst. D ie  Anklage v e rtra t Her* 
S ta a tsa n w a lt Bennecke. Wegen K ö r p e r v e r ­
l e t z u n g  hatte sich der Lehrer Leo Gatz aus Ka­
denz zu verantworten. Ih m  w a r zur Last gelegt



^unr den Schüler Leo Sankiewicz in  einer 
^Zerse gestraft zu haben, die eine Überschreitung des 
^uchtrgungsrechts darstellte. Der Angeklagte gibt 
M, dem Schüler, der recht faul ist und damals im  
E t a t  viele Fehler gemacht hatte, eine Ohrfeige 
gegeben und ihn m it dem Rohrstock aufs Gesäß 
gezüchtigt zu haben. Da der Junge nicht stille hielr, 

Hiebe auch auf den Rücken gegangen 
«ein. Er bestritt aber entschieden, daß er den 
gnaden M it dem Fuß gestogen oder gar m it dem 
t̂ohrstock über den Kopf geschlagen habe. E r ar- 

schwierigen Verhältnissen, habe etwa 
Unterrichten, unter^ denen noch ein

'^die
aufrecht zu erhalten. Der Ü nart und 

Faulheit der Schüler leisten die E ltern Vorschub, 
Anem ste bei jeder Züchtigung zum Arzt oder Kreis- 
«cyulinspektor laufen. Die Aussagen des vorletzter! 
und dreier anderer Schüler gehen weit auseinander 
M aß sich ein objektives B ild  der Sachlage nicht ge­
winnen läßt. Zeuge Kreisschulinspektor K r e u z e :  
sagt aus, daß über den Angeklagten öfter Beschwer? 
den eingelaufen seien. In fo lge  des letzten Vor- 
A ^ E iß e s  sei ihm das Züchtigungsrechr entzogen 
Entscheidend fü r die Beurteilung des Falles ist das 
'O^ugnis des Sachverständigen, Herrn Medizinal- 

Dr. H o p m a n n , der den Knaben untersuch 
fand auf dem Gesäß und der linker 

Achulterhälfte blutunterlaufene Striemen und eim 
Lieme Schwellung an der linken Schläfe, der er abei 
rerne Bedeutung zumessen kann. B lutunterlaufen; 
«Meinen bleiben bei jeder ernstlicher 
Züchtigung zurück. Dem Angeklagten sei nur eir 
-Zorwurf aus der wahllosen A rt der Züchtigung 
gemacht worden, denn Verletzungen auf dem Rücker 
rönnen ernstliche Schädigungen der Gesundheit her- 
rMuhren, was hier glüÄicherweise nicht der F a l 
rst Der Verteidiger, Herr Justizrat F e i l c h e n -  

erbringt durch eine Bescheinigung des be- 
^^-M^uden Vikars den Beweis, daß der Knabe nack 
erhaltener Züchtigung zwei Stunden lang dem Kon 
Nrmandenunterricht an einem andern Örte beige- 
^ h u t  hahe. Es w ird ferner konstatiert, daß sämt­
liche Regierungsverfügungen über die A rt der Züch­
t u n g  vom Kultusminister aufgehoben sind. Das 
M ithin nur das Allgemeine Landrecht maßgebend 

Der S t a a t s a n w a l t  hält aufgrund der 
ärztlichen Zeugnisses eine Überschreitung des Züch- 
tiaunasreM« siii-

Zaar aus Komtz, den Arbeiter K a rl Kaiser 
Arbeitsburschen W ilhelm  Frey in  Thorn. Am 2( 
Januar wurden aus dem Speicher des Herrn Kaus 
man Moritz K a lisk i 2 und am 22. Januar 4 Sa> 
Zwiebeln gestohlen. Am 20. Januar tra f Frau Ka 
lrski den Angeklagten Kaiser in  der Baderstraß 
M it einem Sack Zwiebeln, den er zu einer Hand 
lenn tragen wollten Der Raub wurde ihm abge 
nommen. Einen zweiten Sack suchte er abends r  
Gemeinschaft m it Frey bei der Händlerin Jllmani 
Zu verkaufen. Da sie keine Q uittung beigebrach 
hatten, so wurde zwar der Sack dabehalten, abe 
?/lNe Zahlung geleistet. D ie vier am 22. J u n i ge 
«tohlenen Säcke hat Haak an den Händler Gorst 
verkauft, dem er vorredete, er sei ein Besitzer 
«ohn aus .Polen. Frey gibt zu, dem Angeklagte! 
Kaiser beim Verkauf behilflich gewesen zu sein 
w ill aber nichts von dem Diebstahl gewußt Haber 
<)ie andern Angeklagten leugnen hartnäckig, wer 
den aber durch gegenseitige Bezichtigung und di 
Zeugenaussagen überführt. Haak w ird zu fünf Mo 
nuten Gefängnis verurte ilt. Bei Kaiser lag Rück 
lallsdiebstahl vor, daher lautete das U rte il au 
1 Jahr Gefängnis. Frey w ird zu 14 Tagen Ge 
langnis verurte ilt, die durch die llntersuchungshaf 
sur verbüßt erachtet werden.

- -  ( B e d a u e r l i c h e r  U n f a l l s  Herr Obe
poliMsekretär Behrendt hat einen schweren UnfÄ 
erlitten, indem er beim Hinuntersteigen der runde 
Treppe vor dem alten Gebäude im „T ivo li^  
Restaurant, auf der schon mehrere Unfälle passier 
sind, die Stufe verpaßte und zu F a ll kam, wobei e 
einen Bruch des Schlüsselbeins e rlitt. Es dürft 
längere Zeit dauern, bis der beliebte Beamte wiede 
semen Dienst versehen kann.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver 
Zeichnet heute keinen Arrestanten.

— ( G e s u n d e  n) wurde ein Portemonnaie mi 
kleinem Inhalt. Näheres im Polizeijekretariat, Zim 
wer 49.

— (V o n d e r W e i ch s e l.) Der Wasserstau! 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -s- 0,80 Meter

ist seit gestern um 10 Zentimeter ges t i egen 
-Lei E h w a l o w i c e ist der Strom voll 1,76 Mete 
aus 2 07 Meter gest i egen.

Briefkasten.
/k. hier. Eine Aufforderung zum Boykott. gleich- 

gegen wen sie sich richtet, im redaktionellen 
^eu  zu bringen, müssen w ir  ablehnen, zumal in 
bleiern Falle doch auch der andere Te il, die M ilch­
produzenten, noch gehört werden müßten.

A'L" L S L S S s N L i '« " °
Dezernenten sehre, Daß er den Weg vom Bahn! 
^ 2  zur Fähre Am Tage gegen zwanzigmal dur 
?uere. Wenn er dann an der Regenpfütze stän 
Unschlüssig schauend, ob er 'n Umweg fände," — d 
von dem Schlüsse lassen w ir  die Hände, die Sa 
Mmmt ein gar zu tragisch' Ende!

Der Zpaziergang.
------------- - (Nachdruck verboten.)

Unter den Schädlichkeiten, die sein Wohnort und 
sein Berufsleben besonders dem Großstädter der ge­
bildeten Kreise bringen, steht m it an erster Stelle 
ber Bewegungsmangel, und dieser bedarf um vieles 
"lehr einer täglichen und energischen Bekämpfung 
" ls  die Unregelmäßigkeit der Lebensweise, welche 
Unter dem Druck der Konkurrenz ebenfalls mehr 
und mehr sich bemerkbar macht. Der Kaufmann, der 
iaglich 6, 8 bis 10 und mehr Stunden in  seinem 
Kontor w eilt, der Jurist, der bis in  die Nacht h in­
ein über seinen Akten am Schreibtisch sitzt, der 
Schriftsteller, d' r Gelehrte, sie alle müssen gegen die 
ungesunde Ruhe, zu der sie ih r Berufsleben zwrngr, 
^egenmaßregeln treffen, sonst erliegen sie diesen 
Schädigungen. Und wie zahlreich siiid die letzte­

ren?! D ie Gelenke verlieren ihre Beweglichkeit, sie 
werden steif und ein zufälliger F a ll auf der Straße, 
ein H ingleiten bekommen jetzt eine Gefährlichkeit, 
welche bei Erhaltung der Gelenkigkeit niemals vor­
handen ist; die ungenügenden und ungebrauchten 
Muskeln schwinden, sie werden schlaff und kraftlos; 
das Herz arbeitet Lei allzu großer Ruhe nicht in ­
tensiv genug, langsam schleicht die V lutwelle durch 
den Körper, vermindert ist der Stoffwechsel und 
Fettansatz schwächt den ganzen Organismus sowie 
seine einzelnen Organe; die LungenaLmüng ist 
oberflächlich, die Brust w ird  eingedrückt, die Lun­
genspitzen treten schließlich überhaupt nicht mehr in  
Aktion, und leicht setzt sich dann in  ihnen ein böser 
Spitzenkätarrh fest, der langwierige Behandlung 
verlangt und oft dem ärztlichen Können trotzt; end­
lich die Verdauungsorgane, der M itw irkung durch 
Bewegung und körperliche Vetätigung beraubt, ar­
beiten ungenügend, Verstopfungen m it ihren sub­
jektiven Begleiterscheinungen wie Kopfschmerzen, 
Unbehagen ustv., stellen sich ein, und Hämorrhoide-n 
quälen den armen Schacher. Also eine ganze Reihe 
schwerer Krankheiten, und noch mehr als hier ge­
nannt wurden, sind direkt als eine Folge von un­
genügender täglicher Bewegung aufzufassen, und sie 
wären unbedingt zu vermeiden gewesen, wenn der 
Körper täglich sich betätigt und die ihm notwendige 
Durcharbeitung nicht gefehlt hätte. Die Statistiken 
der Gegenwart lehren allerdings, daß die Sterblich­
keit in  der Stadt eine geringere sei als auf dem 
Lande. Aber diese Statistiken berücksichtigen nicht 
den fortwährenden Zuzug arbeitsfrischer und ar- 
beitskräftiger Leute vom Lande in  die S tadt und 
das Zurückbleiben der Greise, Kranken und 
Schwachen in  den ländlichen Wohnorten. Tatsäch­
lich ist der Landmann vie l gesünder als der Städter, 
w e il er täglich seinen Körper in  W ind und Wetter 
auszutummeln gewöhnt ist, und dies g ilt  nicht nur 
fü r den eigentlichen Landarbeiter, sondern auch für 
den reichen Landbewohner, -der sich mehr geistig be­
schäftigt, doch täglich stundenlang im Freien zu 
weilen pflegt. Es ist nun unmöglich, daß der 
Städter in  die früheren glücklichen Verhältnisse 
zurückkehrt, das Erwerbsleben hä lt ihn zwischen den 
hohen M auern der S tadt; aber auch hier kann er 
wenigstens in  der notwendigsten Weise die Schädi­
gungen aus seinem seßhaften Leben ausgleichen, 
wenn er täglich früh und abends 10 M inuten syste­
matische, der einzelnen Persönlichkeit angepaßte 
Freiübungen betreibt, wenn er täglich 1—2 S tun­
den, selbst bei schlechterem Wetter, spazieren geht. 
Noch besser als Leu: Spaziergang sind allerdings 
Bewegungsspiele im  Freien. Sie setzen jedoch schon 
Verhältnisse voraus, zu denen in  pekuniärer und 
sonstiger Beziehung nicht jedermann in  der Lage 
ist, während jeder täglich die Zeit erübrigen kann 
und muß, um seinen Körper wieder in  genügender 
Weise m it der Außenluft in  Berührung zu b rin ­
gen und durch längeren Weg der Verdauung durch 
die Beine, wie ein Franzose treffend sagte, gerecht 
zu werden. Selbst bei einem behaglichen Dahin- 
bummeln steigt die V entila tion  durch die Lungen 
um das 2^4-fache gegenüber der Ruhe, es w ird  also 
2Va mal soviel Sauerstoff, dieses recht eigentliche 
Lebensgas, auf dem alle unsere Lebensvorgänge be­
ruhen, aufgenommen, und 2Vs mal soviel Kohlen­
säure, dieses Abfallprodukt des Lebensprozesses, 
ausgeschieden. Diese Tatsachen sprechen wohl zur 
Genüge fü r den günstigen E influß eines Spazier- 
ganges auf die Gesundheit. Zu ihnen kommt aber 
in  gewissen Grenzen außerdem die Beseitigung der 
genannten Schäden, und selbst wenn der Spazier­
gang erst in  später Abendstunde ausgeführt wer­
den kann oder m it einer Stunde Nachtarbeit erkauft 
werden muß, er dürste nicht unterlassen werden. 
Freilich, damit er voll zur Geltung kommt, soll ihn 
nicht die Gewohnheit bestimmen, sondern die W ind­
richtung, und zwar soll man gegen den vom Lande 
in  die Stadt hineimvehenden W ind gehen, um sich 
dabei in  der reinen Lu ft zubewegen, und nicht in  
dem m it den Ausdünstungen und Schädlichkeiten 
der Stadt erfüllten Stadtwind. Auch vergesse man 
bei dieser Gelegenheit nicht, tiefe Einatmungen und 
tiefe Ausatmungen zu machen, damit die Lungen 
recht durchlüftet werden und die Lungenspitzen m it 
hineingezogen wenden in  die Tätigkeit der Lungen, 
fodaß Krankheitskeime sich nicht in  ihnen ansiedeln 
können. D r. B.

Luftschiffahrt.
D er Flugzeugwettbewerb in  Heiligendamm  

hat am Donnerstag sein Ende genommen. I n ­
folge des stürmischen W etters wurde von einer 
Verlängerung Abstand genommen, w eil seitens 
der M arineverw altung erklärt wurde, die E r­
fahrungen der Konkurrenz hätten hinreichende 
K lärung in der Frage der Wasserflugzeuge ge­
bracht. M a n  habe sich überzeugt, daß Doppel­
decker konstruiert werden könnten, die sowohl 
auf dem Lande, als auch auf der See brauch­
bar seien. Es wurden verteilt 7000 M ark an 
die Allgemeine Fluggesellschaft B erlin  (A v ia ­
tik-Doppeldecker von Büchner). 6000 M ark an 
die Albatros-Werke (Führer Thelen). 6000 Mk. 
an P ilo t von Eorrisssn (Ago-Doppeldecker), 
3000 M ark  an die F irm a  Schröder-Mainz (Gö- 
decke-Eindecker), 3000 M ark an D r. HÜbner, 
3000 M ark an die Alk-Flugwerke. D ie Preise 
des Kaisers, des Eroßherzogs von Mecklenburg- 
Schwerin und des M inisters der öffentlichen 
Arbeiten wurden nicht verteilt. Dagegen er­
h ie lt Büchner den Ehrenpreis, der von einem 
Heiligendammer Badsg-ast gestiftet war.

Sonderbare Liebesproben.
— —   (Nachdruck verboten.)

Die Brautzeit ist dazu da, daß sich das verlobte 
Paar etwas näher kennen lernt, ehe es durch die 
Fessel der Ehe aneinander geknüpft w ird. „Darum  
prüfe, was sich ewig bindet" — so mancher ungläu­
bige Thomas hat es schon versucht, sich durch eine 
Liebesprobe einen handgreiflichen Beweis von der 
Zuneigung seiner Ungebetenen zu verschaffen — 
und nicht immer war das Resultat das gewünschte 
und erwartete. Von einem jungen Franzosen, na­
mens Alphonse Hugo, dem nach längerer Bekannt­
schaft die Liebe seiner Suzanne doch nicht heiß genug 
zu sein schien, berichtet eine englische Zeitschrift, er 
habe dem Mädchen eines Tages in  offensichtlich de­
prim ierter Stimmung einen Besuch gemacht. Nach 
einigen M inuten erbat er ein Glas Wasser, das Su­
zanne ihm auch brachte. Plötzlich leerte er vor ihren 
Augen eine kleine Phiole in  das Glas, trank schnell 
aus und sank m it den Worten: „Ich  habe G ift ge­
nommen!" anscheinend besinnungslos zu Boden. I n  
Wirklichkeit aber war das Ganze nur eine Komödie, 
durch die er die Liebe seiner B rau t auf die Probe 
stellen wollte.

Und seine schlimmsten Befürchtungen wurden 
noch Lbertroffen. Fräulein Suzanne erachtete es 
als überflüssig, sich um den anscheinend Sterbenden 
zu bemühen oder den A rzt zu rufen. Sie ging seelen- 
ruhig aus Telephon, rie f das zuständige Polizei­
revier an und berichtete, in  ihrer Wohnung habe sich 
soeben ein Selbstmord ereignet, und sie bäte, den 
Toten so bald wie möglich wegzuschaffen. Das war 
aber dem „Toten" denn doch zu viel.. Empört sprang 
er auf, schleuderte der staunenden Suzanne einige 
Vorwürfe ins Antlitz und verließ sie auf Nimmer­
wiedersehen. — Aber eine solche Liebesprobe ist 
immerhin ein gewagtes Unternehmen, das ebenso 
gut einmal zwei Menschenleben vernichten kann, 
wie ein in  England vorgekommener F a ll beweist. E in  
Brautpaar hatte sich ein Jahr lang nicht gesehen, 
und die B raut hatte ihrer Schwester gegenüber einen 
Zweifel an der Treue ihres Verlobten ausgedrückt. 
Die Schwester beschloß, ihn auf eigene Faust auf die 
Probe zu stellen; sie sandte ihm ein Telegramm des 
In h a lts , seine B raut sei verunglückt und liege im 
Sterben. Aber wenn sie gehofft hatte, er werde 
herbeieilen, so irrte  sie sich — die Schreckensnachricht 
hatte seinen Geist so verw irrt, daß er sich das Leben 
nahm!

Eigenartig war auch die Prüfung, welcher sich 
ein schottischer Rechtsanwalt unterziehen mußte. 
Seine Angebetete hatte einen älteren Bruder, der 
vor etwa zehn Jahren seine Fam ilie  im Zorn ver­
lassen hatte und seither verschollen war. Nun er­
klärte die Schöne, sie werde nicht eher heiraten, als 
bis dieser Bruder aufgefunden wäre, und der junge 
Rechtsanwalt verließ seine einträgliche Praxis und 
sein schönes Heim und begab sich auf die Suche. 
Durch mehrere Staaten Nordamerikas verfolgte er 
die Spur des Ausreißers, und endlich, nach länger 
als einem Jahre, fand er ihn — als Droschken­
kutscher in  London!

E in  junger Mann, der m it einer Farmertochter 
in  New Jersey verlobt war, hatte sich eines Nach­
mittags etwas verspätet und wagte sich, um den 
Weg zu seiner B rau t abzukürzen, quer über eine 
Wies«, aus welcher sich ein besonders gefährlicher 
S tier befand. E r hoffte, wenn er ruhig dahin- 
schritte, würde das T ier ihn nicht beachten. Aber es 
stürzte m it gesenkten Hörnern sofort auf ihn zu. Er 
lie f aus Leibeskräften, aber der S tie r erreichte ihn 
doch und rannte ihn nieder. Das Mädchen hatte den 
Vorgang gesehen. Resolut ergriff sie eine Heugabel 
und eilte zu H ilfe ; es gelang ih r tatsächlich, das 
wütende T ier zu vertreiben, und ih r Bräutigam 
dankte ihrer Tapferkeit sein Leben. 6 tb .

Überschwemmung.
D i e m r i c h  (U ngarn), 8. September. I n ­

folge der mehrere Tage anhaltenden starken 
Regengüsse tra t der M aros heute plötzlich aus 
und setzte den niedriger gelegenen T e il der 
Vorstadt, die Felder der Umgebung sowie meh­
rere Gemeinden unter Wasser. Der Schaden ist 
sehr groß. Es würde militärische H ilfe  erbeten.

Flucht jüdischer Fam ilien .
P a r i s ,  6. September. Aus Tanger w ird  

gemeldet, daß aus Marrakesch zahlreiche jüd i­
sche Fam ilien  geflüchtet seien. I n  Mogador 
seien in  zwei Tagen 6S Fam ilien  eingetroffen. 
D rei aus Marralesch geflüchtete Juden wurden 
in  der Nähe von Fez von Marokkanern getötet.

Landesverrätsrischs Untsrschleife.
P a r i s ,  8. September. W ie  aus Oran ge­

meldet w ird, sind vor längerer Z e it aus einer 
an der marokkanischen Grenze gelegenen P u l­
verfabrik mehrere tausend Patronen gestohlen 
und an Marokkaner verkauft worden. 11 P e r­
sonen wurden verhaftet, die in  der nächste« 
Woche vom Kriegsgericht abgeurteilt werden.

Panik während einer Rede Roosevelts.
L o n d o n ,  S. September. Während der 

Expräfident Roosevelt heute zu S t. Taue eine 
Wahlrede hielt, rannte ein durchgegangenes 
Pferd gegen die Tribüne, von der aus Roose­
velt sprach. I n  der dadurch entstandenen P a ­
nik wurden 37 Personen niedergetreten und 
mutzten schwer verletzt ins Hospital geschasst 
werden. Roosevelt lietz sich in  seiner Rede nicht 
unterbrechen.

D ie Kämpfe im  Pemen.
K o n s t a n t i n o p e l ,  6. September. Das 

Kriegsministerium gibt folgendes bekannt: Am  
22. August fand nördlich im Pemen ein zehn­
stündiger Kampf m it den Rebellen statt. D ie  
Aufständischen hatten 158 Tote und 388 V er­
wundete. Von den Truppen sind 2 Offiziere 
und 51 M an n  gefallen, 3 Offiziere und 8S 
M an n  verwundet.

B erliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . . .  
Russische Banknoten per Kasse . . . 
Deutsche Neichsanleihe 3 '/, , . .
Deutsche Neichsanleihe 3 o/„ . . . .
Preußische Konsols 3'/zO/, . . . .
Preußische Konsols 3 ....................
Thorner Stadtanleihe 40/0 . . . .
Thorner Stadtanleihe Z^o /o  . . .
Posener Pfandbriefe 4 0/ ^ ....................
Posener Pfandbriefe . . . .
Neue Westprenßische Pfandbriefe 4 0/ 
Westprenßische Pfandbriefe . .
Westprenßische Pfandbriefe 3 °/g . . .
Russische Staatsreute 4"/<>....................
Russische Staatsreute 4V<, von 1902 . 
Russische Staatsrente 4'/2'7o von 1905
Polnische Pfandbriefe 4 '/, o/o  ̂ . . .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Aktien .
Norddeutsche Lloyd-Aktien....................
Deutsche Bank-Aktien . . . . . .
Diskottt-Kommandit-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . .
Ostbank für Handel und Gewerbe-Akt. 
Allgem. Elektrizilütsgesellschast. Aktien
Auluetz F r ie d e -A k tie n .........................
Bochuiuer Gußslahl-Akkiieu . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Gesell, für elektr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahütte-Aktien . . . . . . . .
Phönix Bergw erks-A ttien....................
Rheinstahl-Aktien ...................................

Weizen loko in Newyork..............................
„  September......................... ..... . .
„  Oktober............................................
„  Dezember . . . . . . . . .
„  M a i .................................................

Roggen September........................................
„  Oktober ........................  . . .
„  Dezember.......................................
„  M ai . ........................................

6. Sept. j 5. Sept.

64,70 84,80
216,10 216,25
89,10
78,90

89,—
78,80

89,10 89,19
78,99 78,80

101^50 101,50
90,25 90,40
97.50 97,50
87,10 87,20
7 8 ,- 78,—

—,—
91,10 90,10

10,,50 100,80
60,90 91,—

158,— 156,25
127,59 126,30
2.8,— 2 5 8 ,-
188,69 188,25
118,25 118,50
124,50 124,60
2o8,20 268,40
193,25 193,10
138,10 137,90
180,75 180,—
175.25 176,—
168,50 198,10
189,89 180,10
280,— 2 7 6 ,-
178,— 177,25
104^/, 106,—
209,50 209,75
209,— 209,25
2 0 9 .- 209,25
213,75 214,—
171,75 171,25
172,25 171,75
172,25 171,75
176,25 175,75

Bankdisk. 4Vi v/o, Lombardzlnssuß5V2°/o, Prlvatdtsk. F/g

Mannigfaltiges.
( K o n k u r s e  i n  I n n e r . )  Das Konkurs­

verfahren wurde nun auch über das Vermögen des 
allgemein als gutgestellt geltenden Bauklempners 
und Dachdeckers Bruno Förster in  Inne r eröffnet. 
Insgesamt schweben somit gegenwärtig 14 Konkurse.

Neueste Nachrichten.
Königl. Preutzisch-süddeutsche Klassenlotterie.

B e r l i n ,  8. September. I n  der heutigen 
Vormittagsziehung wurden keine gröberen Ge­
winne gezogen. I n  der Nachmittagsziehung 
fie l ein Gewinn von 58 888 M ark auf N r .  
173 628; ein Gewinn von je 5888 M ark auf N r. 
57 935 und N r. 195 454.
Selbstmord des Bildhauers Hermann Haas.

H a m b u r g ,  5. September. Der Hambur­
ger Bildhauer Hermann Haas, der Schöpfer des 
Hsbbeldenkmals im deutschen Schauspielhaus 
und der Hans-v.-Bülow-BLste, hat durch einen 
Sturz aus dem Fenster Selbstmord begangen. 
Familienzwistigleiten haben ihn in  den Tod 
getrieben. Haas stand im 45. Lebensjahre. 

Flieger-Unfälle.
M ü n c h e n ,  6. September. Leutnant 

Sieger von dem 7. Feldartillerie-Regim ent stieg 
heute morgen bei böigem W inde vom Flugplatz 
Milbertshofen m it seinem Doppeldecker zu 
einem Übnngsflnge auf. In fo lg e  eines W ind- 
stotzes stürzte er aus etwa 188 M eter Höhe ab, 
wobei er so schwere Verletzungen erlitt, datz er 
bald darauf verschied.

L o n d o n ,  8. September. Nach einer 
Blättermeldung stürzten heute morgen die 
Flieger Kapitän Ham ilton und Leutnant S te­
w art m it einem Militär-Doppel-Decker in  der 
Nähe von Stevenage aus 88 M eter ab und 
blieb tot anf der Stelle.

Die B e r l i n e r  B ö r s e  verkehrte gestern in fester 
Haltung. Namentlich Montanwerte und Schiffahrtsaktien 
lagen fest. Hansa und Laura zogen prozentwetse an. Russische 
Banken mußten zuerst etwas nachgeben, erholten sich später 
aber wieder. Privatdiskont unverändert. Schluß ruhig.

D a n z i g , 6. September. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 85 inländische, 107 russische Waggons. Neufahrwasser 
inländ. 520 Tonnen, russ. 35 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  6. September. (Getreidemarkt). Zufuhr 
77 inländische, 319 russ. Waggons, exkl. 5 Waggon Kleie und 
2 Waggon Kuchen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
vom 6. September, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  9 Grad Gels.
We t t e r :  bewölkt. W ind: West.
B a r o m e t e r s t a n d :  755 ann.

Bom 5. morgens bis 6. morgens höchste Temperaturr 
4- 17 Grad Gels., niedrigste -s- 7 Grad Gels.

MasseWilde der Weichsel, Wiche und Uetze.
S t a n d  des  W a s s e r s  am 

der f Tag
Z e g e l  

m j Tag w
Weichsel T h o r n ......................... 6. 0,80 5- 0,70

Zaw ichost....................
W arschau.................... °4. 1,30 8- 1,30
Chwalowtce . . . . 5. 2,67 4- 1,76
Zakroczyu.................... — — — —

Brahe bei Bromberg u^-Pegel I ^ n I I I I I I
Netze bei C zarn ikau ......................... — — — —

W U M N »  U M  i.V/.

MsäerlaZs:
Laumalorlallvv- uuck L0li1vllli»vä6l8xe86ll8edatt 

w. b. L ., Lkorn, Uy11!en8lra886 8.



Heute früh 7Ve Uhr entschlief sanft unser hochverehrter

Herr Kanzleirat a. D.

k r ie ä r ic k  k e is ik o r »
im 75. Lebensjahre.

Voll tiefer Trauer stehen wir erschüttert an der Bahre unseres geliebten 
alten Herrn. Möge ihm nach seinem unsäglich schweren Leiden ein ewiger 
Friede bescheert sein.

Um stilles Beileid bitten 
Thorn den 6. September 1912

kraur LuravskL nebst Kau M urtka,
geb. 6 8 1 2 .

Die Beerdigung findet Montag nachmittags 4 Uhr vom Tranerhause Seglerstr 30, 
2 Treppen, aus statt.

Für die vielen lieben Beweise 
herzlicher Teilnahme und die 
prächtigen Kranzspenden bei der 
Beerdigung unseres teuren Ent­
schlafenen sprechen w ir allen 
Freunden und Bekannten auf 
diesem Wege unsern t i e f g e ­
f ü h l t e n  D a n k  aus.

Thorn, im September 1912.

Frau M i'tlill M r lil !
und Kinder.

Sehr Wut» Pktkiistt

Rittergut MMu
bei Damerau, Ar.

Bekanntmachung
betreffend die trigonometrischen 

Marksteine.
Die seit einigen Jahren von der 

trigonometrischen Abteilung der 
königlichen Landesaufnahme ausge­
führte Prüfung von trigonometrischen 
Punkten hat ergeben, daß die Mark­
steine zumteil ganz verschwunden, 
zumteil aus dem Acker herausge­
nommen und am W all oder im 
Graben niedergelegt, zumteil an 
Ort und Stelle liegend vergraben 
sind. Die Besitzer sind fast aus­
nahmslos im Unklaren über den 
Zweck und Wert der trigonometri­
schen Marksteine. Sie beackern die 
Marksteinschutzflächen in dem Glau­
ben, daß ihnen zwar der Boden nicht 
gehöre, ihnen aber die Nutznießung 
überlassen sei. Diese Annahme ist 
irrig. Die Marksteinschutzfläche, d. i. 
die kreisförmige Bodenfläche von 2 
c;m um den Markstein darf nicht vom 
Pfluge berührt werden.

Zuwiderhandlungen werden nach 
8 370* des R .-S tr.-G .-B . mit Geld­
strafe bis zu 150 Mk. oder m it Hast 
bestraft.

Durch das Umpflügen und Eggen 
der Marksteinschutzflächen entstehen 
die häufigen Verrückungen und Be­
schädigungen der Marksteine; mit der 
geringsten Verschiebung ist aber der 
Punkt zerstört und kann nur unter 
Aufwendung von erheblichen Kosten 
von Technikern der Landesaufnahme 
wiederhergestellt werden.

Die Zerstörung von trigonometri­
schen Punkten der preußischen Lan­
desaufnahme ist nach 8 304 des 
R .-S tr.-G .-B . strafbar und wird mit 
Gefängnis bis zu drei Jahren oder 
m it Geldstrafe bis zu 1500 Mk. ge­
ahndet.

Die Polizeibehörden sind ange­
wiesen, die trigonometrischen Punkte 
regelmäßig zu überwachen und vor­
gefundene Beackerungen der Schutz­
flächen oder Beschädigungen der 
Steine unnachsichtlich zu verfolgen.

Marlenwerder
den 30. Dezember 1910.

königliche Regierung,
Abteilung für direkte Steuern, Do-

____
L u r ü c k g s k e k r t .

Zurückgekehrt
v r . v M M s M i .

Augenarzt,
______Thor«. Breitestraße 34.

Von der Reise 
zurück!

Cllliitatsrilt Dr. KimkiMm.
Bönig!.
preuß.

Blaffen-
lotterie.

Z. Masse.
Ziehung am 6. u. 7. September.

1
8

1 1 r
1 Lose

L 15 30 60 120 Mark
hat abzugeben

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 4.

BiM m den
Geschäftsstelle der „Presse"

Beste

MrMtWeKHtil,
Würfel oder Nnsz li,

offeriere bei
Fuhren von 25 bis 49 Zentne 

L  M k . 1 3 0 .
Fuhren von 90 bis 199 Zentne 

L  M k . 1 .2 7
pro Zentner frei Ausbewahrungsraur 

Bei Waggonbezügen bitte ich H  
offerte von mir einzufordern.

Thorn den 1. September 1912.
L r n i» «  LS6 LÄVN? vL

_____________ Fernsprecher 194.

Für 3 - 4
junge Kaufleute
volle Beköstigung in einem Prwird volle Beköstigung 

Hause gesucht.

werden t 
angefertigt.Haararbeiten

Holzkohlen, ^
Bäckermeister, Culmer Chaussee 93.

1. 10. d. Is .  zu vermieten.

16 M .  W O »
sehr billig zu haben.
__________________Mellienstratze 96.

Hste! oder besseres Lokal
in Thorn oder Nähe von Oktob« 
lichst mit Vorkaufsrecht, zu pack 
sucht. Angebote unter A .  M . '  
Geschäftsstelle der „Presse".

an die Geschäftsstelle der „Presse".

PuWrektrize

Nettere

ei
Thorn.

10 M lerM se»
von s o f o r t  gesucht.

erhalten Beschäftigung bei
Malermeister, 

Kleine Marktstrahe 9.

Z s W
achtbarer Eltern, der Lust hat, die 

Bäckerei zu erlernen, stellt ein
O o rs o N .  r lo n d i t o r e i ,

großes Beitelluugs- und Bcrjaudge- 
schäs, am P Iaq.

L e h r l i n g ,
Sohn achtbarer Eltern, vom Besuch der 
Fortbildungsschule befreit, zum sofortigen 
Antritt gesucht.

i k » t l l » i r  l i e b e r  L  0 « . ,
Seglerstraße 10.

E in  L e h rlin g ,
der die Berechtigung zum einjährig-frei­
willigen Dienst hat, per sofort gesucht. 

Angebote an
N . S a k s n ,  G etreidegescyäst, 

T h o r « .

NrSS'Fski'Ss»
stellt ein 8 eit,U»lL, Mocker,

Lindeustraße 57.

A i i k i l  l i i l i j t lg k i iA i l i k i t s b i i l s A i i
stellt s o f o r t  ein

L .  L i e d s r l ,  Maler,
Hofstraße 19, 2 Tr.

1 H r v e N s b u r s o N e ir
sür die Nachmittagsstunden stellt ein

N . Araberstraste 13.

1 KwWM II. 1 M IM
können s o f o r t  eintreten.

8 v II» r« !lrv . Baderstraße 22.

A l l t i !  k rä ft ig k il Ä H i i r s ih k »
(Radfahrer) sucht die

Schmanapolheke Thorn-Mocker.
Einen ordentlichen

H a u s d ie n e r
stellt sür dauernde Beschäftigung sofort ein

O t t o  ^ a e u b o v s k l .

E in  e r fa h r e n e r

M c h e r
zu Kremserfahrten von sofort gesucht .

zuhrgeschast Voesiv,
Strobandstraße 20.

Suche sür mein Ladengeschäft zum 
1. Oktober oder früher eine

K a ss ie re rin ,
welche bereits mit leichten schriftlichen A r­
beiten beschäftigt war.

Angebote mit Zeugnisabschriften und 
Gehaltsangave unter X ,  L». 1V0 an 
die Geschäftsstelle der „Presse erbeten.

Eine jüngere

B u ch h a lte r in ,
Anfängerin, per s o f o r t  gesucht.
, Angebote unter 8 . 1 0 0  an die

Geschäftsstelle der „Presse".
Ein besseres Fräulein

» ls  S M .
die auch im Büfett behilflich sein muh,
g e s u c h t .  S c h ü tz c n h a n s .

W ie  W tlelli«!!
s o w ie  L e h rm ä d c h e n

für die Abteilung Weiß- und chemische 
Wäscherei sofort gesucht .

Dampf-Färberei, Wäscherei und 
chem. Reinigungsanstalt „Edelweiß".

Gute. M M dige

M ö l S W M
zur Abänderung von Damenkon­
fektion werden bei hohem Lohn 
und dauernder Beschäftigung per 

sofort verlangt.
ü tz i- r im l im  8 tz v i i§ ,  Ä M M ,

Breitestraße 33.

Wische ii. fmiime Asnmtmil
v. sof. ges. od. 1. Okt. Mellienstr. 61, 3.

An alle Sparer!
Die Stadtgemeinden und Landkreise haften für ihre Sparkassen mit ihrem 

gesamten Vermögen und ihren sämtlichen Einnahmen. Die Kreis- und Stadt- 
sparkassen bieten deswegen für ihre Spareinlagen zu allen Zeilen unbedingte 
Sicherheit. Ih re  Überschüsse werden überdies ausjchlietzlich zu gemeinnützigen 
Zwecken verwendet.

W ir empfehlen hiernach den Bewohnern unseres Verbandsbezirkes in ihrem 
eigenen und im allgemeinen Interesse, ihre Spargelder bei diesen Sparkassen 
anzulegen.

Der Vorstand des Verbandes der öffentlichen 
Sparkassen der Provinzen Ost- und Westpreutzen.

L n n l r s k ,  Bürgermeister, Königsberg, Vorsitzender.
Justiz- und Stadtrat, Znsterburg. Landrat. Konitz.

Stadtältester. Königsberg. vo r»  ILQLnHsrLLä, Landrat, Pr. Holland.
Bürgermeister, Thorn. la z - N v i , ,  Landrat, Putzig.

Habe mich in Thorn  
niedergelassen. :: :: ::

U. luleLi, prall. Zahnarzt,
ehemaliger f .  Assistent bei Herrn 
Hofzahnarzt H i l ls  in  Dresden.

Wollmarkt, Graudcnzerstraße.
Noch nie hier gewesen mein elektrisches !

N u t s m v d N  -  R s r u r s s !
Entree sür den Platz frei.

___  -er Besitzer.

mit feenhafter elektrischer Beleuchtung. 
Um gütigen Zuspruch bittet

Nur noch kurze Zeit!

ttu l-A ltSM liU f
H  meines Schuhwarengeschaftes

« Saaemimze ro. «
1. Serie zum Selbstkostenpreis.
2. Serie unterm Selbstkostenpreis.

E Es bietet sich nie wieder eine so billige Aaufgelegenheit.

I i is lo s k i

W u i ö W n
wird zum 15. 9. oder 1 10. g e s u ch t.

H s i r n v I r S r r ,
Seisen-Versandhaus G.m.b. H.,

Baderstraße.

I.sk rk rN u > s in
für die Küche gesucht. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Mädchen sür alles,
welches kochen kann, zum 15. Oktober und

ein Fräulein als Stütze
für ältere Dame in Berlin sofort gesucht. 

Meldungen erbeten
Fischerstratze 48. 2 Tr., rechts.

Empfehle ̂ k"'°E'Ziü'tz°°'uL
vorzüglichen Zeugnissen von sofort oder 
15. Oktober. S uche weibl. Person, jeder 
Branche L ir r n r a
gewerbsmäßige Slellenvermittlerin, 
T h o r n ,  Copperniknsstratze 24.

ZliW s Witzen,
das 2 Kindern im Alter von 11 und 9 
Jahren bei den Schularbeiten helfen 
kann und leichte Haus- und Näharbeit 
mit übernimmt, kann sich zum 15. Oktober 
d. Is .  melden. L . IVMiMvLik, Thorn, 

Leibitscherstr. 31.

AMim.

? is n « N a
mit zahlreichen Noten billig verkäuflich.

Talstratze 24. 1 Tr.
2 guterhaltene

K ° » M m
zum Abbruch verkaufen billig

O e v iA  ö u t t t o l ä  L  6 o .

Starkes Hengstfohlen
nach dem königl. Beschäler „B itte r" zu ver­
kaufen. Kostbar

bei Podgorz.

Mk!I»tz M k  W k i
stehen billig zum Verkauf. Kleiderschränke, 
Vertikows, Kücheneinrichtunqen, einzelne 
Küchenbüfetts. Bettgestelle usw.

Vaderjtratze 9, im Laden.

Ein tzerbstmante!
zu verkaufen Waldstr. 33, pt.

Zcheibenböchse,
6 rig. Sept. Aydt, tadellos erhalten, ver­
kauft sür 80 Mark (neu 135 Mk.) wegen 
Aufgabe des Sports. L?. 8 t e 1LS l- 

Juwelier. Breitestlaße 2.

1 gute Zigeunergeige
bitt, zu verkaufen Bacheftratze 12, 3.

Zu lllttiskii gesucht,

Zwei guterhaliene

Z ancrlim iH il
zu kaufen gesucht.

L u rT lili Schrtterstratze.

Laden
in der Breiteste, per Oktober 1913 ge­
sucht. Gefl. Angebote unter 8 t .  an 
die Geschüstsst Üe der „Presse".

Zu ve rka u fe n :
kwfernes Aettgestell mit Matratze, 
1 Bettkasten, 1 Reitseffel, 1 Nutz- 
baum Nachistnhl.

Jakobstratze 9, pt., l.

Suche kleine Wohnung,
2 Zimmer und Küche, Elisabethstr. oder 
Strobandstraße. Ang. u. Zs. L .  5  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Herrschaftliche

Wohnung.
1. Etage, renov., von 6 Zimmern mit 
großem B a l k o n ,  nach Garten ge. 
legen, Bad u. Zubehör, Gas n. elektr. 
Licht, auf Wunsch Pferdestall, vom 
1. 10. 12 zu vermieten.

La xx rrtr, Schuhmacherstr. 12, 1.
Die in meinem Hause

B re ites te . 33
befindliche 2. Etage, bestehend aus 
5 Zimmern und Balkon, ist per 1. Okto­
ber zu vermieten.

N s r r m .  S e s I k Z .

Zwei WolWMgeu
von 4 Zim., Badestube, gr. Werkstücke, v. 
1. 10. zu vermieten. Auskunft bei

.? rrn !L «W 8lL i.  Waldstr. 15. 3.

Balkviiwvhnnttg,
3 Zimmer und Zubehör, vom 1. Okt. zu 
verm. 8 t»r»tz, M ocksr. Königstraße, 
_______  am neuen Bahnhof.

2 kleine, freundliche

U is c h l i l i lM
per 1. 10. zu vermieten.

6»i l V<>e8t6, Strobandstr. 20.

Wer Wohnungen,
2 Stuben, Küche u. Zub., zu verm. zum 
1. Oktober IS12. Fischorstratze ».

8um AmzMueu von 
Hlmdnrbetten

empfiehlt sich Vertu Nöldorrr, Kunstmale­
rin, Wilhelmstraße 9, Gartenhaus 3.

Fandmhr Verein

Thor».
Der ungünstigen WitterungsverhkiltnG 

wegen findet die

« I M M - f e ie r «
des Vereins am Sonnabend im Saal 
des Schützenhauses nicht von 6, son* 
dem von 7 Uhr abends ab statt.
____________ Der Vorstands

Landwirtschaftlicher
Hanssranen - Verein.
Die monatlichen M itglieder - Ver­

sammlungen nebst Auszahlung finden 
von jetzt an am

Mittwoch »ach Sein M oilM rste ii,
nachmittags '^5  Uhr, 

im Restaurant A I» lu l in  statt. Vot* 
standssrtzungen um ^ 4  U hr.

Der Borstattd.

Schützenhaus.
T ä a ! i c k :

Frei-Konzert
der berühmten österreichischen Damen- 
kapeüe „Walküre", Dir.
Anfang: Sonntags 1 Uhr nachmittags, 

Wochentags 7 Uhr abends.

G T G V T D T L G G O G G G V O W S S S A

SPiktoria-Park. z
—  O

Täglich. abtiiSs 8̂  W ,
die so sehr beliebten H

^ -» 7 .............. Z

r Ksß»______ V»»ztt.^
ZSoiiMkiill. SS» 8 l2 llhrab:Z 

8 Das ganze 8 
Programm ohne ß 

Burlesken, z
Eintritt frei,

§  in den oberen Restaurationsräumen, A  
^  weil im großen Saale eine Privat- Dp 
G festiichkeit stattfindet. A

G S G G S G T T G T G Z S T D O G S S S S

Senmmissaal
Mellrenstratze 106.

Um zahlreichen Besuch bittet

Anfang 8 Uhr. — j — Ansang 8 Uhr^ 
Für gute Speisen und Getränke 

ist bestens gesorgt.

Zum am 15. d. M ts . stattfindenden

Sommer-». SeSMt
ladet freundlichst ein

IS n e lR lio lL ,  Gastwirtin.

heute, Sonnabend :
Leber-, M u t- , Grütz 

wurst, Wurstsuppe.
MWerger
Q s S O k e l»  Strobandstraße.

Elbinger Tapetenvcrsaildgeschiist 
o. Elbing.

Moderne Tapeten v. 10 Ps.—10 Mark 
per Rolle. Muster franko. Telephon 355.
Christliche Gemeinschaft innerhalb 

der rvang. Landeskirche, 
E v a n g e l i s a t i o n  s t a p e l t e  beim 

Bayerndenkmal.
Sonntag den 8. September, nachmittags 

2 U h r: Kindergottesdienst. 4 ^  Uhr: 
Evangelisationsversammlung.

Mittwoch den 11. September, abends 8V4 
U hr: Bibel» und Gebetsstunde.
Thorner evangelisch-kirchlicher 

Blankrenzverem.
Sonntag: Ausflug nach Gramtschen.

Abfahrt Bahnhof Thorn-Mocker 2,45 
Uhr. Dortselbst im Garten der Dia- 
konissenstation: Kaffeetrinken, Festver- 
sammluug, Spiele.______________

Christi. Berein junger Mannes
Tuchmacherstraße 1.

Sonntag, abends 8 U hr: Versammlung 
mit Bibelstunde.

K Z Q I ' j S N S g S ,
der das braune Portemonnaie am 
Dienstag auf dem Wochenmarkt vor der 
Käsebude llLr««» aufgehoben hat, ist 
erkannt und wird gebeten, dasselbe in 
der Geschäftsstelle der „Presse" abzugeben, 
widrigenfalls Anzeige erstattet wird.

Täglicher Aalender.

Hierzu zwei Blätter.

1912
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3«. Zahrg.Nr. 2,«.

Daheim.
«Ob Ost, ob West, daheim am Lest'!" Mit 

diesem Bekenntnis schmückt ein Wandspruch so 
manches Heim. „Mag draußen die Welt ihr 
Wesen treiben, mein Haus soll meine Riuhstatt 
bleiben," so grüßt ein anderer Spruch den 
Eintretenden von der Wand her zu. Diese alten 
schönen Aussprüche kann man sowohl in den 
Häusern der Vornehmen als auch in denen der 
weniger Bemittelten lesen, lind Loch, wie an­
ders ist vielfach die Wirklichkeit!

Woran liegt das? — Der Sinn für das 
Häusliche ist vielfach verloren gegangen. In  
unserer hastenden Zeit finden so viele keine 
Zeit mehr zu stiller Einkehr und Sammlung. 
Gehen wir durch die Arbeiterviertel unserer 
großen Stadt; strömt uns nicht aus einem der 
Läden fast jeden zweiten Hauses der Geruch der 
Destillationen entgegen? Und auf den 
Fenstern und dem Schild über dem Laden wird 
es mit großen Buchstaben verkündet „Familien- 
restaurant", „Zum Familienheim" oder „ange- 
uehmier Aufenthalt für Familien". So also 
wird es hinausposaunt, wo heute die Familie 
hingehört. Wohlgemerkt, die Familie! Also 
auch Frau und Kinder! Und der Ruf schallt 
nicht ungehört hinaus auf die Straßen. Da 
kann man sie mit heißen Köpfen an den Sonn­
abenden und Sonntagen sitzen sehen, wie sie 
mit Frau und Kindern den sauer verdienten 
Wochenlohn vertrinken. Oder aber die Männer 
sind allein dort, und zu Haus warten Mutter 
und Kinder hungernd auf Nahrung. Und 
wenn der Vater in der Nacht angetrunken nach- 
haus kommt, bietet er ihnen Schläge statt 
Brot.

Und wie sieht es auch oft genug in den so­
genannten besseren Ständen aus? Auch hier 
«icht viel anders; die Familie oft genug 
außerhalb des Hauses. An Feiertagen Hilft sie 
die großen Bier- und Weinlokale füllen. Und 
an Wochentagen? Auch da ist man im eige­
nen Heim ein Fremdling. Am Tage im Ee- 
schäftsleben, abends im Vereins- oder Gesell­
schaftsleben, so wird der Mann hin und her- 
geworfen. So geht das beste, was der Mensch 
hat, sein Gemüt zugrunde. Anstatt am Abend 
nach getaner Arbeit seine Kräfte zu sammeln, 
das Gemüt im Kreise der Seinen zu erheitern, 
stürmt der Mann, kaum daß er die Seinen be­
grüßt, hinaus in den Verein, in den Kegelklub. 
Und die Frau, die M utter? Auch sie hat ihre 
gesellschaftlichen Verpflichtungen, am Nachmit­
tag das Kaffeekränzchen, abends sind es die 
Konzerte, die Theater, Vortrüge, Gesellschaften 
mit ihrem leeren Geschwätz, denselben Ge­
sprächen und konventionellen Lügen. Und die 
Kinder? Ihnen fehlen Vater und Mutter, sie 
sind sich selbst oder den Dienstboten überlassen, 
oder man hält für sie die Erzieherin. Aber wo 
bleibt dabei das innere Band, die Gemeinschaft, 
die vom Herzen zu Herzen geht? Man strebt 
in weite Kreise, doch den Mittelpunkt des

Uoljas Erbe.
Roman von C l a r a  R ast.

--------------- (Nachdruck v erboten .)

(49. Fortsetzung.)
Er umklammerte die Hand, die sie ihm 

reichte, mit festem, heißem Druck.
„Ich danke Ihnen — danke Ihnen für alles 

— für jedes Wort," stammelte er erregt. „Ihre 
Teilnahme hat mir unendlich wohlgetan."

Er gab ihre Rechte frei, lüftete die Mütze 
und verbeugte sich tief.

Auch Martha Jwanowna neigte zum Ab­
schied grüßend das Haupt, als sie aber das Haus 
betreten wollte, hielt er sie noch einmal zurück.

,Mollen Sie mir wühl eine Bitte erfüllen?" 
murmelte er, den Blick seitwärts richtend.

,Zon Herzen gern."
„So, sagen Sie Martha Jwanowna, falls 

Sie jemals mit ihr zusammenkommen sollten, 
daß ich, seit ich sie gesehen und ihr abfälliges 
Urteil über mich gehört, redlich bemüht bin. 
ein achtenswerter Mensch zu werden."

Er wandte sich ab und stürmte davon, wäh­
rend Martha langsamer als sonst die ins Ober­
geschoß führende Treppe hinaufstieg.

X X I.
Einige Wochen später mußte Nikolai zu sei­

nem Regimente abgehen, das an der asiatischen 
Grenze sta> d.

Je  näher die Stunde des Schmdens heran­
rückte. desio unruhiger wurde Stabl.

„Wenn er nur nicht gar so wen fortkäme!" 
sagte er wohl zehnmal am Tage zu seiner 
Gattin.

Die nächtlichen Zechgelage mit den Freun­
den des Hauses bereiteten ihm augenscheinlich 
kein Vergnügen mehr, ja selbst das „Abschieds-

Thorn. Sonnabend den 7. September W 2.

(Zweiter Matt.)
Glückes findet man nicht, der liegt im eigenen 
Heim und wird nur im Verkehr mit denen ge­
wonnen, die unser Haus bilden im engen Fa­
milienkreis. „Daheim sein" ist eine Kunst, 
die gelernt sein will. Aber mancher in unserem 
Tagen kann und will sie nicht lernen.

Aber keine Stubenhocker, die ferne vom 
Leben stehen! Dein Haus ist dein Familien­
kreis; lebe mit den Deinen, lerne sie verstehen. 
Ein rechter Mann darf und wird sich auch dem 
öffentlichen Leben nicht entziehen. Aber ein 
Vater gehört zu allererst den Seinen und eine 
Mutter noch mehr. Was nützen uns alle un­
sere sozialen Einrichtungen, was die Bestrebun­
gen zum Wähle der Jugend, wenn eines immer 
mehr an Wertschätzung verliert, das Familien­
leben! Das ist ein Krebsschaden an unserm 
Volksleben. Nur durch ein rechtes Familien­
leben kann unser Volk gesund werden. Der Ein­
fluß der Eltern auf das Herz der Kinder läßt 
sich durch nichts ersetzen.

Wer in einem glücklichen Familienleben 
aufgewachsen ist, der wird sein ganzes Leben 
lang den Segen davon spüren. Das Glück der 
Familie hängt wesentlich von dem Wirken der 
Frau ab. Ihre Aufgabe ist es, die feinen 
Fäden zu spinnen, die sich unbemerkt um die 
Herzen der Ihren spannen, unzerreißbar in 
treuer Liebe und Hingebung füreinander. Ein 
Heller Kinderjubel, eine reinliche Stube, eine 
schmackhafte Kost, ein freundlicher Gruß und 
ein teilnehmendes Herz der Frau glätten auch 
die tiefsten Sorgenfalten des Mannes. Darum 
ist guch die Frau vor allem berufen, mitzuhel­
fen an dem Bau eines gesunden Familien­
lebens. Ih r  Frauen, werdet der Magnet, der 
den Mann unwiderstehlich festhält: „Zuhause 
bleiben!" 8. L

Ein sozial-emokrattsch- 
revisionistisches Urteil über die 

deutsche Uolonial-Politik.
Don der radikalen Sozialdemokratie wird 

bekanntlich alles angefeindet, was der moderne 
S taat geleistet hat und dauernd leistet. Der 
Fanatismus der roten Internationale, die sich 
in eine utopistische Weltanschauung verbissen 
hat, die weder erreichbar noch nutzbringend ist, 
verbannt eben aufgrund ihrer revolutionären 
Ideen alles, was nicht in ihren Kram patzt 
und was ihren Umsturzbestrebungen hinderlich 
ist. Eine ganz besondere Anfeindung hatte sich 
neben der Sozialdemokratie des deutschen 
Reiches, die einzig in der ganzen Welt dasteht 
und nur den arbeitenden Klaffen zugute 
kommt, unsere Kolonialpolitik zu erfreuen, in 
der wir besonders in den letzten Jahren auf­
grund einer ausgezeichneten, weitsichtigen ko­
lonialen Verkehrspolitik um ganz bedeutende 
Schritte vorwärts gekommen sind. Es ist daher 
interessant, daß ein revisionistischer Sozial- 
demokrat, D r. Q u e s s e l ,  in den „Sozialisti-

fest", das Frau Anna zu Ehren d>s scheidenden 
Sohnes veranstaltet hatte, schien ihm lästig zu 
sein, obwohl das „Kätzchen" bei d.eser Gelegcm- 
heit ein wahrhaft fürstliches Mahl auftischen 
und die erlesensten Getränke reichen ließ.

Nikolai, der trotz allen Sträubens den 
Ehrenplatz bei Tisch hatte einnehmen müssen, 
saß finster und schweigend da.

„Wie sie sich zu verstellen weiß!" dachte er, 
den Blick auf Frau Anna richtend. ..Sie singt 
wahre Klagelieder vor den Fremden, weil ich 
fort muß. Schlange! Heuchlerin! Glaubst du, 
ich durchschaue dich nicht? Dein Herz lacht ja 
vor Freude bei diesem Abschiedsmahl, und 
hättest du heute deine Kumpane zu meinem 
Leichenschmaus einladen können, so wärst du 
wohl noch froher gewesen. Aber vielleicht ist 
auch d i e  Zeit nicht mehr fern. Es geht ja so 
mancher zugrunde beim M ilitär. Und für 
mich wäre es ja auch nicht einmal das 
schlimmste, wenn ich stürbe, denn was wartet 
meiner, wenn ich von den Soldaten los­
komme?" — Er lächelte bitter und schob Las 
volle Glas zurück, daß Spomenow ihn auf­
nötigen wollte. „Wenn Martha Jwanowna das 
Treiben jetzt hier ansähe!" ging es ihm plötz­
lich durch den Sinn, und er stellte sich vor, wie 
verächtlich die stolze Schöne darüber die Schul­
tern heben würde. „Mir ist nicht wohl, du 
entschuldigst!" wandte er sich hastig und verstört 
an die Stiefmutter und ging hinaus.

Als er den Flur durchschritt, hörte er mit 
gedämpfter Stimme seinen Namen rufen. Er 
wandte sich um und sah den Vater an dem 
großen altmodischen Kleiderschrank lehnen, der 
an der Wand zwischen zwei Türen stand.

schen Monatsheften" mit überzeugender 
Wärme für die Notwendigkeit einer kräftigen 
deutschen Kolonialpolitik eintritt und sie im 
Interesse unsrer Industrie als unbedingt not­
wendig bezeichnet. Seinen Parteigenossen 
wird das Urteil allerdings wenig paffen, aber 
es zeigt doch, daß auch Kreise der alles vernei­
nenden Sozialdemokratie sich notgedrungen der 
kolonialen Bewegung und ihrer Nützlichkeit 
nicht mehr zu verschließen vermögen. Dr. 
Quessel kommt in seinen Betrachtungen zu dem 
sehr richtigen Ergebnis, daß die Erschließung 
tropischer Länder, deren Erzeugnisse für die 
moderne Kultur unentbehrlich seien, ohne eine 
kraftvolle imperialistische Kolonialpolitik nicht 
möglich sei, und daß der steigende Rohstoff­
bedarf und das notgedrungene Bestreben, unse­
rer sich schnell entwickelnden Industrie neue 
Absatzmärkte zu suchen, Deutschland zwingt, den 
anderen Staaten, die koloniale Ausdehnungs­
politik treiben, auf ihren Bahnen zu folgen. 
Man möchte wünschen, daß die Sozialdemokra- 
ten sich diese Ausführungen, die aus ihrem 
eigenen Lager kommen, recht deutlich hinter die 
Ohren schreiben. Aber freilich werden die 
„Vorwärts"--Leser derartige Urteile über kolo­
niale Dinge nicht zu lesen bekommen. Dafür 
werden ihnen Ammenmärchen von schamloser 
Ausbeutung der Neger in unseren Kolonien, 
von schlechter Behandlung der Eingeborenen, 
von Kolonialskandalen usw. aufgetischt, die na­
türlich besser in das Parteiprogramm hinein­
passen als logisch zwingende Schlußfolgerungen 
über koloniale Dinge, deren Entwicklung nichts 
weiter ist, als eine Folge der Weltmachtstel­
lung des deutschen Reiches. Auf dem demnächst 
stattfindenden sozialdemokratischen Parteitage 
in Chemnitz wird ja die Kolonialpolitik 
wiederum eine sozialdsmokratische Beleuchtung 
erfahren. Dort werden bekanntlich die Re­
visionisten von den Radikalen in brutalster 
Weise an die Wand gedrückt. Immerhin kann 
man aber gespannt sein, wie die Sozialdemo­
kratie sich zu derartigen vernünftigen Urteilen 
aus ihrem eigenen Lager stellen wird. Herr 
Quessel wird vom Parteivorstande eine Nase 
bekommen, und die Hetzerei gegen die Kolonien 
geht nach wie vor schön weiter. So wollen es 
die Radikalen, und die haben neben dem größ­
ten Mundwerk auch die größte Macht. Das 
Ganze heißt dann „koloniale Aufklärung" des 
Volkes, man nennt es zweifellos besser „kolo­
niale Verhetzung". X X

Zur Sleischteuerung.
Wer hat den Profit?

Einen lehrreichen Beitrag zum Kapitel Fleisch- 
teuerung bildet die Mitteilung eines Beamten an 
die „Deutsche Tageszeitung", welcher schreibt: „Mein 
Onkel, ein Lederhändler, hat seit einigerZert noch ein 
Dutzend Hammel, Mittelsorte, zu verkaufen. Der 
Händler bietet ihm für einen 80pfündigen Hammel 
als Höchstpreis 20 Mark; mein Onkel möchte gern 
2 bis 3 Mark mehr haben; aber es findet sich nie­
mand, der das zahlen will. Der Händler wirb die

„Hast du mir etwas zu sagen?" fragte er, 
vor ihn hintretend.

„Ich? — Nein! — Das heißt —" Stahl 
räusperte sich und blickte unstet umher.

Nikolai seh ihn schweigend an.
„Morgen um diese Zeit bist du nicht mehr 

hier," begann Stahl von neuem.
„So ist's," erwiderte Nikolai ruhig.
„Nun, ich wünsche dir alles Gute," sagte 

Stahl hastig und gepreßt, die Stimme sorglich 
dämpfend, als fürchte er, drinnen in der Stube 
gehört zu werden, in der die Gäste zechten, ha- 
sardierten und lärmten. „Ja. alles Gute! 
Ich sage dir das schon jetzt, weil ich später viel­
leicht keine Gelegenheit mehr finden werde, 
mit dir allein zusammen zu sein." Und plötz­
lich die Arme um des Sohnes Hals legend und 
seine bärtige an Nikolais glatte Wange drük- 
kend, flüsterte er: „Ich bin dir ein schlechter 
Vater gewesen, Kolja."

Nikolai starrte wortlos in das Halbdunkel 
hinein. Er wußte nicht, was er aus diese 
harte Selbstanklage des Vaters erwidern 
sollte, die so viel bittere Wahrheit enthielt. 
Seine Liebe zu Stahl war lange erloschen, und 
so fand er auch nicht e in  Wort des Trostes 
oder der Verzeihung für den an seinem Halse 
liegenden Mann.

Stahl, der offenbar e>in solches erwartet 
hatte, löste die Arme nur zögernd vom Halse 
des Sohnes, dann griff er in die BrusttaschL. 
der er ein Päckchen zerknitterter Rubelscheine 
entnahm.

„Da nimm," sagte er leiise. mit einem 
schnellen scheuen Blick nach der Tür. ..Du wirst 
Verwendung dafür haben. Ich wollte, ich 
könnte dir mehr geben."

Hammel daher für den obigen Preis bekommen 
müssen. Das Fell kostet etwa 2 Mark, das Schlacht­
gewicht beträgt etwa 40 Pfund. Mithin kostet ein 
Pfund ausgeschlachtetes Fleisch 45 Pf. Der Laden­
preis ist hier nicht unter 90 Pf. Gin anderer Ver­
wandter von mir ist Landschlächter, d. h. er wohnr 
auf dem Lande und fährt zum Verkaufe in die 
Stadt. Er äußerte sich mir gegenüber dahin, daß er 
nie so viel verdiene wie gerade zur Teuerung, weil 
er dann nur weniger teurer als sonst einkaufe, aber 
um so teurer verkaufen könne".
Vereinbarung über die FlerschpreLse in Wiesbaden.

Um der Fl-eischteuerung zu begegnen, ist, wie 
die „Straßb. Post" meldet, zwischen der Fleischer- 
innung und dem Magistrat von Wiesbaden ein 
Vertrag zustande gekommen. Hiernach wird unter 
dem Vorsitz eines Magistratsmitgliedes, das aller­
dings kein Stimmrtzcht hat, eine Kommission aus 
je vier Mitgliedern beider Körperschaften gebilder, 
die in jedem Monat die Preise für die Fleisch­
waren festsetzt. Zugrunde gelegt werden die jeweils 
auf dem Markte gezahlten Viehproise, unter Hin­
zurechnung der den Metzgern entstehenden lie fen  
und eines Verdienstes von rund 14 Proz. Bei Nichr- 
innehaltung der festgesetzten Preise, verpflichtet sich 
die Innung, jedes Mitglied in eine Vertragsstrafe 
zu nehmen, während die Innung dem Magistrat bei. 
Nichterfüllung der Verpflichtungen, wie sie in dem 
Vertrage vereinbart sind, eine Konventionalstrafe 
zahlen muß. Der Magistrat wird für die Dauer 
des Vertrages, der vorläufig auf ein Jahr abge­
schlossen ist, von der Errichtung einer Gemeinde­
metzgerei und der Unterhaltung eines städtischen 
Viehverkaufs absehen.

Der Magistrat in Wiesbaden hat beschlossen, an 
die Regierung eine Eingabe zu richten mit der Bitte 
um Aufhebung der Grenzsperren für Schlachtvieh 
und Herabsetzung der Zölle für Futtermittel.
I n  der Berliner Stadtverordnetenversammlung 

standen am Donnerstag ein sozialdemokratischer und 
ein von den bürgerlichen Fraktionen gestellter An­
trag betreffend die Fleischteuerung auf der Tages­
ordnung. Bürgermeister Dr. R eicke führte au», 
dauernd könne nur die Einführung gefrorenen 
Fleisches helfen. Jedenfalls sei es erforderlich, daß 
die Stadt Berlin bei der Staats-, bezw. Reichs­
regierung vorstellig werde zwecks Öffnung der 
Grenzen für Fleisch und Vieh und Aushebung der 
Zölle. Es wurde beschlossen, die Angelegenheit 
einer gemischten Deputation zu überweisen.

Der italienisch-türkische ttrieg.
Die Friedensverhandlungen.

Konstantinopeler Vlättermeldmngen zufolge be. 
riet der M i n i s t e r r a t  am Mittwoch den Bericht 
der türkischen Delegierten über die Friedens­
verhandlungen. Nach dem Studium des Berichts 
werde die Pforte den Delegierten neue Instruk­
tionen für die Wiederaufnahme der Unterhand­
lungen erteilen.

Endgiltige Abberufung des Generals Caneva.
Die „Agenzia Stefani" veröffentlicht folgende 

Note: Nachdem die erste Phase der militärischen 
Operationen in Libyen durch tatsächliche Besetzung 
der Küste von Kap Macabez bis Tobruk erfolgreich 
beendet ist, hat sich die Negieung, um eine weitere 
Ausdehnung der Operationen nach dem Innern zu 
erleichtern, entschlossen, die beiden Kommandos 
über die Truppen in Tripolitanien und in der Cyre- 
naita von einander unabhängig zu machen. Daher 
ist General Caneva, nachdem ihm das für lein Werk 
gebührende Lob ausgesprochen worden ist, durch 
königlichen Erlaß vom 2. September seines Kom­
mandos enthoben und in Tripolitanien durch 
Generalleutnant Ragni und in der Cmenaika durch 
Generalleutnant Vriccola ersetzt worden. Beide 
Generale erhalten die gleichen militärischen und

Er verstummte und stieß einen leichten 
Seufzer aus.

Nikolai nahm mit einem kurzen, beinahe 
kalten „Danke" das Geld in Empfang und 
suchte sein Zimmer auf.

Oben angekommen, warf er sich angeklei­
det auf das Bett. Noch immer glaubte er den 
kummervollen. Verzeihung heischenden Blick 
auf sich gerichtet zu sehen, und ein tiefes Er­
schrecken überkam ihn bei dem Gedanken, daß 
er nicht einmal Mitleid mit dem Reuigen 
empfand.

„Nein, zwischen denen dort unten und mir 
besteht keinerlei Gemeinschaft mehr." murmelte 
er mit halberstickter Stimme. „Ich bin aber 
nicht schuld an dieser furchtbaren, widernatür­
lichen Entfremdung."

I n  der Frühe des anderen Morgens ging 
Nikolai zu Maruschka.

„Ich wußte, daß du kommen würdest," 
empfing sie ihn. „Ach, wie bitter ist doch das 
Scheiden!" Sie begann zu weinen, wollte 
weitersprechen, vermochte es jedoch nicht.

Auch Nikolai wurde weich, aber er drängte 
die Tränen gewaltsam zurück. „So sei doch nur 
still. Ich werde deiner ja stets gedenken," ver­
suchte er Maruschka zu trösten. „Könntest du 
lesen, schriebe ich wohl auch ab und zu an 
dich."

Maruschka hatte sich gefaßt. „Hier, nimm 
dieses —" Sie drängte ihm ein an dünner 
Schnur hängendes Heiligenbildchen aus. 
„Trage es Tag und Nacht, ich bitte dich darum. 
Es wird dir zum Segen gereichen. Ich erhielt 
es einst------ aber weshalb von längst vergan­
genen Zeiten sprechen," unterbrach sie sich selbst 
und ließ den Kopf sinken.



H ilen  Befugnisse wie sie bisher das einheitliche 
Oberkommando in Tripolis innehatte.

Der talienische Architekt Narr, der Präsident der 
Societa Operaia, welcher mit den übrigen 
Italienern ausgewiesen worden war. ist mit Er­
mächtigung der Pforte nach Konstantinovel zurück­
gekehrt, angeblich, um seiner Verpflichtung, gewisse 
Bauten für das Ministerium der Evkafs auszu­
führen, nachzukommen.

Zur Lage auf dem Balkan.
Der jungtürkische Kongreß beriet am Mittwoch 

in Anwesenheit von 55 früheren Abgeordneten, 
4 Senatoren und 24 Delegierten über die Beteili­
gung an den Parlamentswahlen. Die Debatte ver­
lief sehr stürmisch. Unter anhaltendem Lärm sprach 
sich der Kongreß durch Aufheben der Hände gegen 
die Teilnahme an den Wahlen aus. Daraus wurde 
die Sitzung unterbrochen. Nach Wiederaufnahme 
der Verhandlungen wurde die Abstimmung wieder­
holt und in namentlicher Abstimmung mit 6b gegen 
13 Stimmen eine Resolution angenommen, in der 
es heißt i Das Komitee für Einheit und Fortschritt, 
das die Kammersitzung als einen Angriff auf die 
Verfassung betrachtet, hat beschlossen, an der Wahl 
teilzunehmen, um durch gesetzliche Mittel der Nation 
ihre Rechte zurückzugeben. I n  der nächsten Sitzung, 
die am Sonnabend stattfindet, soll die Neu­
organisation des Komitees beraten werden.

Kein Portefeuille-Austausch. Das Gerücht über 
den Tausch des Portefeuilles zwischen dem türkischen 
Minister des Äußern und dem Handelsminister 
wird als unrichtig bezeichnet.

Proviilzialnnchrichten.
v. G raudenz, 4. September. (Pferderennen. 

Feuer.) Der Graudenzer Nennverein hält sein dies­
jähriges Herbstrennen am 13. Oktober auf seiner Bahn 
am Stadtw alde ab. Der Verein hat für die 5 Einzel­
rennen 6400 Mark an Geldpreisen ausgesetzt. E s kom­
men folgende Rennen zum A u strag : A nfänger-Jagd­
rennen 1000 Mark, Verlosungs-Iagdrennen 1800 Mark, 
Querfeldein-Nennen Ehrenpreise, W aldhof-Erinnerungs- 
Nennen 1800 Mark und Ehrenpreis, Weichsel-Jagd- 
rennen 1800 Mark und Ehrenpreis. D as landwirt­
schaftliche Nennen ist ausgeschaltet, da die Beteiligung 
seitens der bäuerlichen Besitzer nur gering war. — Ein 
größeres Schadenfeuer wütete gestern in Kornatowo. 
Dort brannte dem Besitzer Krolikowski eine Scheune 
nebst S tallungen nieder, die an den Händler Kesch- 
kowski verpachtet waren. Die ganze Ernte, sämtliche 
landwirtschaftliche Maschinen, zwei Kühe, zwei Schweine 
und ein Pferd, die dem Pächter gehörten, verbrannten.

T ilsit, 4. S ep tem ber. (B eim  S tre ik  der Schneide- 
m üh lenarbe ite r) stellen sich, w ie die „K. H. Z ."  be­
richtet. die ersten Anzeichen von U nruhen  ein. I n  
der letzten Nacht w urde von A usständigen m it einem  
Z iegelstein nach einem  der acht zur Aufrecht­
e rh a ltu n g  der O rdnung  nach SLolbeck und S p lit te r  
kom m andierten G endarm en gew orfen, ohne ih n  zu 
treffen. E in e r der B e te ilig te n  w urde festgenommen. 
Auch sonst macht sich u n te r  den S tre ikenden  eine 
wachsende E rregung  bem erkbar, die ih ren  H au p t­
grund in  der H eranziehung frem der A rb e ite r hat. 
Fünfzehn L eute a u s  Lyck sind schon gestern von 
einer F irm a  eingestellt w orden, und e tw a  200 sollen 
noch folgen. Gestern Abend w urde d a s  G endarm erie­
aufgebot um  v ie r B eam te  verstärkt.

ä  Stralkorvo, 5. September. (Verschiedenes.) I n  
der Nacht zum Donnerstag ist dem Produktenhändler 
Kiepas aus Schwarzenau auf dem Gute Alt Pakfchin, 
wo er über Nacht geblieben w ar, sein Pferd aus dem 
Schuppen gestohlen worden. — Eine freiwillige S an i-  
tätskolonne vom Noten Kreuz ist in Witkowo auf An­
regung des Kreisarztes Dr. S ieber gegründet morden. 
— I n  den Besitz der Ansiedlungskommission überge­
gangen sind mehrere bei Schwarzenau gelegene königl. 
Domänen. Vollständig aufgeteilt sind bereits die Do­
mänen Iud itten  und Paulsdorf. Kürzlich ist auch die 
1200 M orgen große S taatsdom äne Perzykowo von der 
Ansiedlungskommission angekauft worden. Auch die 
Domäne Forbach soll der Ansiedlungskommission zu 
Ansiedlungszwecken überlassen werden. — Spediteur 
Dyszak in Wreschen kaufte das in der Mittelstraße ge­
legene neuerbaute Mazurkiewicz'sche W ohnhaus für 
21000 Mark. —  Heute wurde eine F rau  aus Rußland 
auf dem hiesigen Bahnhof festgenommen, welche ein 
falsches Fünfmarkstück in Zahlung geben wollte. Die 
F rau  behauptet, dieses von einem hiesigen Kaufmann 
erhalten zu haben. D as Falsifikat ist aus Blei herge- 
stellt und auf den ersten Blick als solches zu erkennen.

t Gneseir, 5. September. (Pferderennen. P ilz ­
vergiftung.) Die Herbstrennen des hiesigen Nennver- 
eins finden in diesem Jahre  am 6. Oktober statt. Da 
nach einer Anordnung des Landwirtschaftsministers das 
Hengste-Prüfungs-Nennen ausfällt, ist vom Vorstände 
des Rennvereins ein Ehrenpreis-Iagd-Rennen neu au s­
geschrieben worden. Außer einem Verkauss-Rennen 
hält der Verein auch ein Verlosungs-Rennen ab. — 
Die Pilzvergiftung in M arzenin hat weitere Opfer ge­
fordert. Nunmehr ist auch eine 19jährige Schwester ge­
storben. Auch die älteste Tochter wird vom Arzte auf­
gegeben. Die M utter, die nicht so schwer erkrankt war, 
hat den Verstand verloren, weil sie sich die Schuld an 
dem ganzen Unglück zuschreibt. Die Vergiftung ist durch 
Genuß des Knollenblätterpilzes und des Giftreizkers 
verursacht.

Lokalnachrichten.
Z u r E rinnerung . 7. September. 1910 f  Holman 

Hunt, berühmter englischer M aler. 1907 f  Neue 
Sully-Prudhom m e, bekannter französischer Dichter und 
Philosoph. 1906 f- Freiherr von Appel, österreichischer 
Feldzeugmeister. 1905 f- Generalleutnant A. von Bo- 
guslawski, bekannter Militärschriftsteller. 1902 In -  
grundbohren des haitischen Nsbellen-Schiffes „CrLte 
a P ierro t" durch das deutsche Kanonenboot „P anther". 
1901 Unterzeichnung des Friedensprotokolls in Peking. 
1857 * Großherzogin Adolf Friedrich von Mecklenburg- 
Strelitz, geb. P rinzeß Elisabeth von Anhalt. 1830 
Volksausstand in Vraunschmeig, Flucht K arls, Herzog 
von Braunschweig. 1817 * Königin Luise von D äne­
mark, geb. P rinzeß von Hessen-Kassel. 1812 Schlacht 
zwischen Nüssen und Franzosen bei Borodino. 1757 
Übersoll des preußischen Lagers durch den österreichi- 
scheu General N adasdy bei M oys. 1814 Frieden zu 
Baden zwischen dem deutschen Reiche und Frankreich. 
1706 S ieg  des Prinzen Eugen von Savoyen bei Turin 
über die Franzosen. 1631 S ieg Gustav Adolfs über 
Tilly bei Breitenfeld, nördlich von Leipzig. 1556 
Kaiser Karl V. legt die Kaiserkrone nieder. 1464 -f 
Friedrich U., der Sanftm ütige, Kurfürst von Sachsen, zu 
Leipzig. __________

T horn , 6. September 1912.
— ( S t a a t l i c h e  H e i z e r k u r s e . )  I n  den 

Tagen vom 14. bis 28. Oktober findet in G r a u -  
b e n z  ein Wanberkursus für Heizer und Maschi­
nisten statt. Zugelassen werden nur Personen, die 
mindestens ein Jab r den Kessel bedient baben und 
des Lesens, Schreibens und Rechnens kundig sind; 
das Schulgeld beträgt 6 Mark. Anmeldungen mit 
Zeugnis über bisherige Tätigkeit sowie Beifügung 
eines behördlichen Unbescholtenheitszeuanisses sind 
an das königliche Landratsamt zu richten.

— ( I  u n g - D e u  t s ch l a n d - L o t t e r i  e.) I n  
der Ziehung der Jung-Deutschland-Lotterie fiel der 
erste Hauptgewinn von 60 000 M ark auf Nr. 24 563, 
der Gewinn von 30 000 Mark aus N r. 148 651 und ein 
Gewinn von 10 000 Mark auf N r. 64288.

— (F  u ß b a l s p o r t.) Der Fußballklub „P reußen"- 
Thorn eröffnet seine diesjährige Fußballsaison diesen 
S onntag, den 8. September, und zwar ist für das erste 
Spiel die erste Mannschaft des Fußballklubs „B ri- 
tannia"-Posen verpflichtet. D as Wettspiel findet nach­
mittags 3 Uhr auf dem Hof der Pionierkaserne statt. 
Z ur Deckung der Unkosten wird ein Eintrittsgeld von 
20 P f. erhoben. M ilitär frei.

A phorism en  von Paul Mira.
Mancher bringt sich um sein Glück nur. weil er 

es immer mit dem Glück der anderen vergleicht.
Mancher weicht dem Tadel der anderen durch 

seine — Selbstironie aus.
An der Tafel des Lebens gibt es keine — Zech­

preller.
Mancher schmückt sich mit fremden Federn und 

wird für einen W undervoll gehalten.
So mancher legt in ern Buch nichts anderes 

hinein, als das — Lesezeichen.
Am gefährlichsten wird ein Plagiator, wenn er 

plötzlich eigene Gedanken bekommt.
Die Wahrheit ist nackt, die Lüge braucht eine 

große Garderobe.
Das größte Glück erkennst du am besten daran, 

daß es sich nicht festhalten läßt.
Das Glück kommt leise auf Zehenspitzen heran­

geschlichen und läuft mit Siebenmeilenstie-feln davon.
„Das Glück ist blind", sagen wir. während wir 

diejenigen sind. die es nicht sehen.
Wenn einem Schriftsteller garnichts mehr ein­

fällt. so schreibt er seine Memoiren.
Manche Freundschaft ist nur eine Börsen­

spekulation.

Wieviel edle Taten blieben aus momentaner 
schlechter Laune ungeschehen!

Erinnerungen werden Lei einem Großen zu — 
Memoiren.

Es gibt Kopien, die einem fast das Original 
verleiden.

Der Thorner Ortsverband 
der Gewerkvereme Hirsch - vuncker A
hatte am Donnerstag Abend nach dem Nicolaischen 
Lokale eine Versammlung alter Bevölkerungs- 
schichten eingeladen, in der über die L e b e n s ­
m i t t e  l t e  u e r u n g  und Maßnahmen zu ihrer 
Abhilfe verhandelt werden sollte. Es hatten sich 
gegen 150 Personen, auch mehrere Frauen, einge­
standen, sodass der kleine Saal überfüllt war. Hie 
Verhandlungen wurden von Herrn R i c h a r d  mit 
der erforderlichen Energie und auch mit dem für 
das Amt erforderlichen Geschick, wenn auch Gegnern 
gegenüber nicht immer mit strengster Objektivität, 
geleitet. Der Redner des Abends war Herr H i n z , 
der sich bei Behandlung des Themas imgrunde die 
linksliberale Beweisführung zu eigen machte. Er 
führte aus: Die Arbeiter leben in einer Situation, 
in der sie nicht wissen, was ihnen bevorsteht. Ein
ernster Lohnkampf liegt vor ihnen, der im nächsten 
Jahre zum Austrag kommen soll und in dem es 
wahrscheinlich nicht ohne die üblichen Kampfmittel, 
wie Aussperrung und Streik, abgehen wird. Von 
vielen Seiten wird ihnen Begehrlichkeit vorge­
worfen; man behauptet, sie hätten jetzt genug zum 
Leben. Es ist nicht zu bestreiken. daß eine Lohn­
erhöhung stattgefunden hat. aber diese sei nicht in 
dem Maße erfolgt, als eine Erhöhung der Lebens- 
mittelprei.se eingetreten ist. Es sei nicht wahr, daß 
der deutsche Arbeiter der bestbezahlte in Europa ist. 
Der englische Arbeiter sei besser gestellt und habe 
außerdem noch billigere Lebensbedingungen. Wäh- 
rertd die Wohnungen in London den unsrigen gleich 
sind. sind die Lebensmittel billiger, als in Deutsch­
land. (?) Der deutsche Arbeiter sei mithin um etwa 
25 Prozent schlechter gestellt. Dies zeige sich auch 
im Fleischverbrauch. Das Gesundheitsamt hält 
55 Kilogramm pro Kopf und Jah r für ausreichend, 
diese Höhe. werde aber nicht erreicht. Bei den heu- 
^  ^  eine Arbeiterfamilie

. Fleisch zu leisten. Sogar 
Folge der allgemeinen 

Fleischteuerung ganz gewaltig im Preise gestiegen. 
So zahlt man in Altona 80 Pfg., in Magdeburg 
und Hannover 60 Pfg.. in Brandenburg 40 Pfg. 
für das Pfund Pferdefleisch. Wie soll da ein ver­
heirateter Arbeiter mit einer Durchschnittsausgabe 
von 25,74 Mark für Lsbensmi-ttel pro Woche einiger­
maßen anständig leben? Wie ist es denn gekommen, 
daß die Fleischpreise in Deutschland eine solche Höhe 
erreicht haben? M an sagt, die Fleischteuerung sei 
allgemein, in allen Ländern. Das sei nicht wahr (?) 
I n  Dänemark wenigstens herrsche keine Teuerung, 
auch in der Schweiz nicht. An der Verteuerung 
sollen auch die Fleischer schuld sein. Allerdings 
steht fest, daß sie an die Militärverwaltung die 
meisten Fleischsorten für 75 Pfennig pro Pfund ab­
geben. während sie dem einzelnen Abnehmer 1 Mark 
abfordern. Aber ganz allein tragen sie die Schuld 
nicht. Vielmehr sei die Viehzucht zurückgegangen 
oder bester gesagt, sie hat mit der Zunahme der
"  " " ..... g nicht Schritt gehalten. Auch die v o r -

M i ß e r n t e  hat zur Teuerung beige- 
sie die Besitzer Mang, ihren Viehbestand 

zum großen Teil abzustoßen. Je  nach der politischen 
Parteistellung gehen die Ansichten über die Ursachen 
auseinander. Auf der einen Seite wird behauptet, 
es ist genug Vieh vorhanden, auf der anderen Seite 
wird ebenso fest versichert, unsere Landwirtschaft ist 
nicht imstande, den Bedarf an Fleisch zu decken. 
Dieser Streit ist müßig; am wichtigsten ist die 
Frage, wie kommen wir aus der Kalamität, die 
durchaus keine vorübergehende ist, (?) heraus? 
Die Frage ist brennend, denn bei der fortdauernden 
Unterernährung der breitesten Volksschichten leidet 
nicht nur unsere Wehrkraft, sondern auch unsere 
Industrie ist in dem Wettkampf auf dem Weltmärkte 
gefährdet. Daß an den hohen Preisen auch die 
Z w i s c h e n h ä n d l e r  schuld haben, ist nicht zu 
bezweifeln. Es liegt ja in ihrem Interesse, dem 
Käufer möglichst viel abzuknöpfen und sich die 
Taschen zu füllen. Hier wäre es doch eine Aufgabe 
des Hansabundes, einzugreifen und wenigstens 
Stellung dazu zu nehmen. Der Hansabund hat aber 
bis jetzt nichts getan. Da liegt denn der Gedanke 
nahe, daß in seinen Reihen die Groß-Zwischen- 
bändler sitzen, die aus der Fleischknappheit ihre 
Profite ziehen und denen man ja nicht vor den Kopf

stoßen möchte. (Sehr richtig!) Ein Boykott gegen 
die Fleischer, wie er hier vor acht Tagen empfohlen 
wurde, erscheint nicht richtig. Solch ein Vorgehen 
dürste allerdings dort angebracht sein, wo die 
Fleischermeister einem der Ihrigen mit 1000 Mark 
Strafe drohen, falls er billiger verkaufe. Andere 
M ittel dürften besser zum Ziele führen, nämlich 
daß die Regierung Ein- und Verkaufsstellen ein­
richtet und einfach die Preise bestimmt und bekannt 

ibt. Es muß verhindert, werden, daß d e r  
Z w i s c h e n h ä n d l e r  sich a u f  Ko s t e n  d e s  
B e a m t e n  u n d  A r b e i t e r s  d i e  Ta s c he n  
f ü l l t .  Je  schneller der S taa t hier eingreift, desto 
besser. Diese Schröpferei. die am Marke des Volkes

W 8» «L.W E-L^L-8
Thorn hat weder der Hansabund noch die Handels­
kammer etwas getan. Auch vom Magistrat hat 
man nichts gehört, während andere Stadt­
verwaltungen sich bereits mit der Frage beschäftigt 
haben, wie in Frankfurt am Main, Posen usw. In  
Berlin haben die Ältesten der Kaufmannschaft be­
reits eine Eingabe gemacht. Von der Öffnung der 
Grenzen, die gefordert werde, sei nur dann ein 
Erfolg zu erwarten, wenn damit die Aufhebung der 
Einfuhrzölle auf Futter- und Transportmittel 
Hand in Hand gehe. Der russische Bauer ist auch 
so schlau, die Konjunktur auszunutzen und nicht 
mehr so billig zu verkaufen, wie bisher. Er weiß 
ja auch heute schon den Preisunterschied durch die 
kleineren Pfundstücke zu verringern. Bei Öffnung 
der Grenzen würde also kaum etwas anderes heraus­
kommen, als eine Schmutzkonkurrenz für unseren 
deutschen Bauern, durch die er ruiniert wird, be­
sonders wenn er sein Grundstück teuer erworben hat. 
Für die Viehzucht (? doch nur für die Schweine­
zucht) kommt aber nicht der Großgrundbesitz, sondern 
der kleine Besitzer in Frage. Er kann nur dann 
die Erwartungen erfüllen, wenn er billige Futter­
mittel erhalten kann und die Transportkosten für 
diese herabgesetzt werden. Billige Futtermittel 
würden uns wohl auch wieder billige Milch ver­
schaffen. Der Preis von 18 Pfennig ist ungeheuer­
lich bei einer Stadt, die von ländlicher Bevölkerung 
umgeben fft. Es ist tatsächlich so. wie es jemand 
hier vor Jahren prophezeit, nämlich daß die Mol­
kerei uns die Milch nicht verbilligen, sondern ver­
teuern werde. Denn die Aktionäre wollen viel ver­
dienen. Es ist festgestellt, daß sie selbst für die Milch 
an die Besitzer 9—10 Pfennig zahlen (Zuruf: 
8 Pfennig!). Die Löhne in der Molkerei seien nicht 
so glänzend, um den Preis zu verdoppeln; sie sollen 
sogar recht niedrig sein. Zum Schluß sprach der 
Vortragende noch über hiesige Marktverhältnisse, 
die auch zur Verteuerung der Lebensmittel bei­
tragen. Leider fehlen genaue Unterlagen. Aber 
verschiedene Mtßstände sind offenkundig. Vor den 
Markttagen erscheinen ganze Wagen mit Geflügel 
aus Russisch-Polen. Auf der Herberge in der Culmer 
Vorstadt finden sich vorher prompt die Händler ein, 
kaufen den ganzen Ramsch auf und bestimmen dann 
am nächsten Tag« den Hausfrauen die Preise. Dia 
Polizeibehörde suchte helfend einzugreifen, indem sie 
den Handel in den Vorstädten verbot. Die Händler 
wußten die Verfügung dadurch zu umgehen, daß sie 
nun die Waren bereits außerhalb der Stadt auf­
kauften. Dadurch wurde das Übel nur ver­
schlimmert. Es ist hier eben ein Antrag einge­
gangen, den Magistrat um Errichtung einer Ver- 
aufshalle zu ersuchen. Der Antrag erscheint ver­

früht und wegen der hohen Kosten kaum durchführ­
bar. Aber eins dürfte Abhilfe schaffen, nämlich den 
Händlern den Aufkauf der Waren auf dem Markte 
erst nach 10 Uhr zu gestatten (Zuruf: Geht nicht!). 
Sonst nützt alles nichts. M an darf den Magistrat 
auch nicht zu viel belästigen, denn er hat viele 
andere Aufgaben zu erfüllen. Aber ein« Sache 
scheint mir wert, daß er sie unterstützt. Ein Fisch­
händler, Herr Frisch, will den Markt mit Seefischen 
beschicken und auch den Hausfrauen das Rezept zu 
einer schmackhaften Zubereitung geben. Zwar wird 
jedem das Fleisch lieber sein, aber in so schweren 
Zeiten ist jeder Ersatz willkommen. Von weiteren 
Mitteln zur Beseitigung der Teuerung glaube ich, 
wird es zunächst unsere Aufgabe sein müssen, die 
Staatsregierung und den Magistrat zu Litten, nach 
Wegen zu forschen, die uns aus der schlimmen Lag» 
befreien. Der beste Weg ist freilich die Selbsthilfe. 
Der Mittelstand, der im politischen Leben eins 
untergeordnete Rolle spielt, muß sich aufraffen und 
sich Geltung verschaffen. (Großer Beifall.)

Herr R i c h a r d  bittet die Diskussionsredner, 
sich streng zur Sache zu halten. Angriffe auf Be­
hörden werde er nicht dulden. Gegen diese Direk­
tiven verstieß gleich der erste Redner, Herr Ko h l s .  
Er spricht gegen indirekte Steuern, Schutzzölle, Ein-

Nikolai dankte für das Geschenk, verbarg 
das Bildchen auf seiner Brust und reichte Ma- 
ruschka zum Abschied die Hand. S ie umschloß 
seine Finger mit krampfhaftem Druck, weinte 
noch heftiger als zuvor und küßte ihn auf die 
Schulter.

„So geh denn mit Gott, mein ein und mein 
alles." flüsterte sie.

Da vermochte auch Nikolai sich nicht länger 
zu beherrschen. Er schluchzte gequält auf. „Ma- 
ruschka, ach, Maruschka!"

Dann küßte er seiner ehemaligenWärterin die 
Sbirn und stürzte hinaus. Zwei Stunden spä­
ter saß er bereits in der Britschka, die mit ihm 
der Station zurollte.

Maminka, das „Kätzchen", Stahl und Spo- 
menow standen auf der Veranda und winkten 
hinter dem Scheidenden drein; aber Nikolai 
wandte sich auch nicht einmal nach ihnen zurück. 
Laicht in sich zusammengesunken, hockte er auf 
dem defekten Sitz, und sein Blick verlor sich 
irgendwo in der Ferne.

„Wie Elenka mir heute früh erzählte, soll 
mciin Enkel sich in den letzten Monaten fleißig 
in der Wirtschaft betätigt haben," wandte sich 
Maminka an Frau von Stahl, als Las Gefährt 
verschwunden war. „Davon hast dp mir ja nie 
etwas gesagt, liebe Anna."

„Nein, denn ich mag nicht lügen." erwiderte 
das „Kätzchen", Maminka in ihr Zimmer zu- 
rückgeleitend. „Nikolai ist nicht nur ein Faul­
pelz und Schürzenjäger, sondern auch ein Trun­
kenbold und Verschwender, kurzum, ein ganz 
liederlicher Mensch."

„Dann ist es ja ein wahres Glück, daß wir 
ihn fünf Jahre lang nicht hier haben werden," 
meinte Maminka. „Die dumme Marjell! Was 
ihr nur einfällt, mir Märchen aufzutischen!"

„Sie wird wohl ihre Gründe dazu haben," 
bemerkte Frau Anna, zweideutig lächelnd. 
„Höchstwahrscheinlich unterhielt sie ein zartes 
Verhältnis mit Nikolai, aus dem sie ihre Vor­
teile zag, und -sieht deshalb ihren Anbeter nur 
ungern scheiden. Nun. sie dürfte nicht die ein­
zige sein, die ihm nachseufzt, denn er hatte ein 
recht großes Herz."

„Pfui über den Schamlosen!" entrüstete sich 
Maminka, während Anna sie in den Lehnstuhl 
drückte und ihr ein Kiffen unter die Füße 
schob. „Wahrlich, ich habe weder an meinen 
Kindern noch an meinen Kindeskindern je 
Freude erlebt. — Ein schöner Erbe von Dom-
browo! — Und auch S o n ja !------- ! Hast du
vielleicht zufällig erfahren, wo die Person jetzt 
steckt? S ie blies sich zwar gewaltig auf, als sie 
das letztemal hier war, aber glaube mir, wir 
erleben es doch noch, daß sie hierher zurückkehrt 
und sich -Lei uns einnistet. Laß sie nur erst 
verblüht sein."

„Sie kann ja dann auf Dumblynen Hausen," 
schlug Frau Anna vor, und Maminka stimmte 
ihr bei. —

Am Nachmittag wurde Elenka entlasten.
„Ich kann keine Plaudertasche brauchen," 

dachte Frau von Stahl und befahl dem Mäd­
chen, sich augenblicklich zu entfernen.-----------

„Nun ist ja auch Pawel Pawlowitsch im 
Hause überflüssig," bemerkte Maminka einige 
Tage später rücksichtslos während des Mittag­
essens. „Gleichwohl sehe ich ihn noch immer 
hier. Ich wüßte, seit Nikolai fort ist, keinen 
auf Dombrowo, der eines Erziehers bedürfte."

Spomenow zeigte nachsichtig lächelnd seine 
großen weißen Zähne.

Auch Frau Anna lächelte, aber süßlich, und 
Maminka mit zärtbicher Hingebung die Hau­

benbänder ordnend, meinte sie: „Ganz recht, 
als L e h r e  r hat unser Freund hier nichts 
mehr zu schaffen."

„Du sprichst ja gerade so, als solle er von 
jetzt ab in meinem Hause ein anderes Amt be­
kleiden," warf Maminka mürrisch ein. „Willst 
du ihn etwa gar zum Kellermeister machen? 
Seine Nase wäre wohl rot genug dazu."

Nun lachte Spomenow laut auf. „Die 
gnädige Frau wird witzig," spottete er.

„Pawel Pawlowitsch soll dem Inspektor zur 
Hand gehen," erklärte das „Kätzchen" Maminka 
auf.

„Dem Inspektor? Ja, tut das denn nicht 
dein Mann?" fragte Maminka mißtrauisch.

„Oskar erfüllt selbstverständlich alle ihm 
obliegenden Pflichten," beeilte sich das „Kätz­
chen" gleitznerisch zu versichern.

Stahl runzelte die Stirn und leerte hastig 
sein Glas.

„Wenn das der Fall ist, dann begreife ich 
nicht, warum nun auch noch Pawel Pawlo­
witsch Aufseherdienste leisten soll," meinte Ma­
minka unwirsch. „Drei Inspektoren braucht 
Dombrowo nicht und kann sie auch nicht ernäh­
ren. lind übrigens versteht Pawel Pawlo­
witsch doch auch nichts von der Landwirtschaft."

„Er wird Lehre annehmen," versicherte das 
„Kätzchen" schmelzend weich.

Spomenow wieherte beinahe vor Lachen.
„Nun, ich werde jedenfalls seine Dienste, 

u m die ich ihn nicht gebeten habe, nicht beloh­
nen," knurrte Maminka bissig und verließ das 
Gemach.

„Er verlangt ja auch nicht eine Kopeke da­
für," rief das „Kätzchen" ihr nach.

„Gewiß nicht," setzte Spomenow belustigt 
hinzu. „Ja, ich werde nicht einmal aus einem

Topfe mit der gnädigen Frau speisen, sondern 
eigene Küche führen."

„Schweigt! Treibt den Scherz nicht zu 
wert," warnte Stahl finster die beiden. „Er 
könnte Euch am Ende teuer zu stehen kommen."

„Pah! Maminka wird uns nicht gleich an 
die Lust setzen," sagte Frau Anna mit verächt­
lichem Achselzucken. „Sie hat ja schon lange 
keinen Willen mehr, und nach ein, zwei Jahren 
ist sie ganz kindisch."

„Fängt sie erst an, wieder mit der Klapper 
zu spielen, -so muß man sie entmündigen lassen," 
bemerkte Spomenow ernsthaft. „Was meinst 
du, Anna, würde ich nicht einen vortrefflichen 
Vormund abgeben» namentlich inbetreff der 
Kaffenverhältniffe?"

Er sah das Kätzchen" an und Leide lachten.
„Euch ist wirklich nichts mehr heilig," 

murrte Stahl.
„Und dir, Bruder?" spottete Spomenow, 

„Ich dächte doch, du wärest in unserem Bunde 
der dritte, oder willst du etwa umsatteln und 
unter die Frommen gehen? Seit der famose 
Nikolai Dombrowo verlassen hat, scheinst du 
wirklich nicht übel Lust dazu zu haben."

Stahl stand schweigend auf und entfernte sich 
mit schweren Schritten.

„Der liebe Os fängt an unbequem zv 
werden," murmelte Spomenow gehässig lä­
chelnd. „Was er nur will? Es ist doch wahr­
haftig keine schlechte Idee, Maminka zu ent­
mündigen."

Das .Kätzchen" nickte gedankenvoll.
Spomenow blieb also trotz Maminkas 

Widerrede auf Dombrowo, und ebenso verkehr­
ten dort nach wie vor die Freunde des Stahl- 
schen Ehepaares.

S o  vergingen zwei, drei Jahre. (I . f.)



Zur Folge hatten, daß das uns 
tzie S c h m e i» -^ ^  Rußland gesandt würde, wo 
^ustunaen^^?^""^ gema>te1 würden, gegen die 
«Leiter ^  niedrige Löhne der Stadt,
^icht L)pn V e r h u n b l u n g s l e i t e r  unter- 

der Bemerkung, üoß der Ma- 
öerr K ??hne zahle, als irgend wer sonst.

4) durch innere Kolonisation mit staatlicher Hilfe 
ist der Großgrundbesitz im Interesse des Volkes 
zurückzudämmen und der kleine und mittlere 
Bauernstand zu fördern, der in erster Linie für die 
rationelle Viehzucht in Frage kommt, damit ihm

^as Volk aufzuregen, es durch
Und dn« Öffnung der Grenzen irrezuführen
deutscĥ . Z ^l, Beseitigung des Schutzes der
zukamt 7 . erreichen. Gegen den Ring an­
ist ^u)er. Selbst das amerikanische Volk
konA L-" nrachtlos. da der Ring. der Milliarden 

die gesamte Presse und das Par- 
stM di üekauft oder bestochen habe. Auch bei uns 
a r b e i t ' ^Eslrberale Presse in seinem Dienst und 
hab? > fernem Interesse, wie der Artikel gezeigt 
Sina' einem Tage durch alle diese Blätter
vem ^  Ahe auch die Sozialdemokratie hinter 
der Erne Besserung sei nur möglich, wenn
sie ^  -lierjchaft endlich die Augen aufgehen und 
eiaena langer mißbrauchen läßt, sondern eine 
link« ^tronale Arbeiterpartei gründet, die nicht 

^chts schaut, sondern lediglich i h r e  
sAMa V ^ ? " t e r  e s sen vertritt. Wenn die ge- 

Arbeiterschaft gegen den Ring der 
sich ^Merteuerer Front machen wütde, dann Wnnte 
F l e i ^  Legierung an die Spitze stellen und den 
IeKl'^Vcherern den Daumen auf das Auge drücken. 
R e l l^ n d e  sie sich in einer schwierigen Lage. Die 
rvw ^ werde übrigens nicht andauern,
da Hlnz meine, sondern bald behoben sein, 
wen» sich schnell entwickeln. Allerdings,
blen ,̂. Arbeiterschaft auch jetzt noch in ihrer Ver- 

E rh a r r t  und, statt energisch gegen den 
der '.Sucher zu protestieren, sogar noch die Wuche- 
der ^Eerstützt mit Resolutionen, die die Öffnung 
dê  !ö^^en fordern, dann kann es kommen, daß 
Dak ."L»die Preise noch längere Zeit hochhält. 
No? Öffnung der Grenzen der augenblicklichen

abhelfen kann. wird allgemein zuge- 
kleinen Länder, wie Holland und 

^ e n  Grenzen geöffnet sind. können 
Auks liefern; die großen Länder aber, wie 

haben nichts abzugeben. Herr D a n -  
wi° 7^ ureint, daß nur ein Familienvater wisse, 
der Ä* ^  Teuerung drückt. Er sei für Öffnung 
N?r,v Lenzen. Herr S z w a n k o w s k i :  Herr
d e r ^  vom liberalen Ring gesprochen, den Ring 
erM; ?vagrarier hat er nicht erwähnt (Zuruf: Der 
L INert garnicht!). Auch die Agrarier haben mehr 

Blatt, das ihre Ansichten und Interessen 
A n  ^ r  Teuerung ist der Großgrundbesitz 

Er sagt sich. ich bekomme für die Getreide- 
ein ' v  ^iue Extravergütung, und das bringt mehr 
NaN mühsame Viehzüchterei. Die breite
rilÄ? ^nne die Herren am grünen Tisch nicht be- 
essr>» n. Wenn die Kinder statt Fleisch Hering 

Aussen, können sie nicht gedeihen; auch die 
vpA?Eraft leide darunter. Die Frau müsse mit- 
Cz^^Fen; darunter leidet die Ernährung der 
di? k-iM , welche die Mutterbrust entbehren, und 
zri ?^ludererzie.hung. Die Öffnung der Grenzen sei 
kL Ordern. Eine Einschleppung der Seuche laßt 

i ooch in Thorn sehr gut vermeiden. Wir haben 
n nr^^iges Schlachthaus mit Kühlhalle und 

fort. Es ist auch ein Anschluß- 
hin vorhanden. Es wäre doch

bedarfs der Ration zu angemessenen Preisen zu 
liefern; 5) die Einrichtung solcher Einkaufs- und 
Verkaufszentralen, in denen die Preise fest benannt 
sind." Herr Miller bemerkt, daß die Resolution so 
zelehrt abgefaßt sei, daß niemand sie verstanden 
jaben wird. Er werde 5 Mark in die Armenkasse 
zahlen, wenn jemand aus der Versammlung an­
geben könne, was in der Resolution stehe. Da sich 
niemand meldet, wird die Resolution noch einmal 
gelesen und dann nahezu einstimmig angenommen. 
I n  der trotzdem noch daran geknüpften Besprechung 
stellt Herr S z w a n k o w s k i  den Antrag, die For­
derung der Öffnung der Grenzen für lebende Tiere 
dahin zu beschränken, daß diese nur in Grenzstädte 
eingeführt werden dürfen, welche Bahnverbindung 
mit Rußland und einen Schlachthof besitzen. Diese 
Beschränkung der Resolution wird unter allge­
meiner Zustimmung angenommen. Die Resolution 
hatte noch einen Zusatz, worin die Regierung ge­
beten wird, die Volksmassen auf geeigneten Ersatz 
für Fleischnahrung aufmerksam zu machen. Herr 
H e i n r i c h  beantragt, diesen Antrag fortzulassen; 
Frau Z e n k e r  befürwortet den Zusätze besonders, 
da den Hausfrauen freie Unterrichtskurse in der 
Fischbereitung in Aussicht gestellt sind. Auch sie ist 
der Ansicht, daß man sich eine Zeitlang ohne 
Molkereimilch behelfen könne, da der vaterländische 
Hausfrauenverein die Flasche zu 3 und 10 Pfennrg 
liefert. Line Resolution an den Magistrat und 
die Handelskammer wird nicht für nötig gehalten, 
die Leiden Körperschaften sollen nur um Befür­
wortung der Resolution gebeten werden. Zu den 
Marktverhältnissen bemerkt Herr Postsekretär 
F e l s k e , daß das Verbot des Auslaufens vor 10

geht aus der Tatsache hervor, daß die Unbrauchbar- 
teit zum Militärdienst in ca. 4 Proz. der Fälle 
allein auf dem Plattfuß beruht und bei anstrengen­
deren Märschen Wer 5 Proz. Fußkranke aus­
scheiden. Auf welcher Ursache aber die Entartung 
des Fußgewölbes beruhen mag, ob auf unrichtigem 
Schuhwerk, auf Geburtsfehler, auf zu langem 
Stehen und Gehen oder auf Fettsucht, stets vor­
schiebt sich mit ihr die Stützlinie, auf welcher die 
Körperlast ruht, und dann gesellen sich bisweilen 
zu den Fußschmerzen auch Schmerzen im Bereiche 
des Beckens, die als rheumatisch oder neuralgisch an­
gesehen werden, aber trotz aller dagegen ange­
wandten M ittel nicht schwinden wollen. Man soll 
daher jeden Schmerz in der Fußplatte ernst nehmen 
und nicht sich mit der Erklärung trösten, es han­
delt sich nur um eine momentane Erkältung, und 
man soll sich auch nicht selbst zur Diagnose des 
Plattfußes berechtigt halten und nun mit Hilfe sei­
nes Schusters das Übel zu beseitigen suchen. Ganz 
abgesehen davon, daß richtige Plattfußeinlagen 
allein der orthopädisch gebildete Arzt wählen 
kann, verschuldet nicht immer gerade Plattfuß den 
Schmerz, und wieweit das Schuhwerk dabei be­
teiligt ist, wieweit andere Momente und Gewohn­
heiten des täglichen Lebens mitsprechen, vermag 
allein der Arzt zu entscheiden. Unter dessen Füh­
rung wird es am sichersten gelingen, mit dem Fuß­
leidon auch seine die Gesundheit schwer schädigen­
den Konsequenzen zu beseitigen und damit die 
Lebensfreude zurückzugewinnen; denn Fußschmerzen 
mit ihrer Behinderung beim Gehen können allein 
deshalb gar lästige Störenfriede werden, die das 
Leben verbittern. Dr. M.

per September—Oktober 170 Mk. bez.
Oktober—November 17(p'2 Mk. bez. 
per November—Dezember 169 Br., 168^2 Gd. 
per Januar—Februar 168^ Mk. bez. 
per April—Mai I6R /2 Mk. bez.

Ge r s t e  unverändert, per Tonne von 1006 Kgr. 
inländ. groß 665—683 Gr., 172-208 Mk. bez. 
transito groß 671—680 Gr., 174—180 Mk. bez. 
ohne Gewicht 124—144 Mk. bez.

Has e  r unverändert, ver Tonne von 1000 Kgv 
inländ. 166-182 Mk. bez. 
per September—Oktober N67^2 Mk. bez. 

Rohzucker .  Tendenz: fest.
per Oktober—Dezember 10,05 Mk. bez.

Kl e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,20—11,40 Mk. vez. 
Roggen- 10,10-11,00 Mk. bez.

Der V orstand der ProdukLen-Börse.

W etter-U ebersicht
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g ,  6. September 1912.

zu verlegen, wie in Vromberg. Dadurch würde 
den auswärtigen Händlern schwerer gemacht, ihre 
in Thorn gekauften Waren sofort anderweitig ab­
zusetzen. Ein Radikalmittel wäre es nicht, aber 
doch eine Einschränkung der Mißstände. Es 
müßte aber beim Magistrat ein ernstliches Wollen 
vorhanden sein. Andere Magistrate sind noch viel 
weiter gegangen. So habe der Oberbürgermeister 
von Ulm Verträge mit Schweineschlächtern ge­
schlossen und den Bürgern dadurch ein um 18 bis 
20 Pf. billigeres Fleisch verschafft. Ob sich so etwas 
hier durchführen läßt, möge dahingestellt sein, aber 
schaden würde es nicht, wenn sich der Magistrat mit 
solchen Fragen ernstlich beschäftigte. Herr 
R i c h a r d  macht nunmehr den Vorschlag, um zu­
nächst in einem Punkte Abhilfe zu schaffen, am 
nächsten Montag den Milchboykott zu beginnen, 
falls bis dahin der Milchpreis nicht herabgesetzt sei. 
I n  einem Schlußwort mahnt Herr H i n z  zur 
Einigkeit, worauf die Versammlung gegen 10Vs Uhr 
geschlossen wird.

Briefkasten.
P . hier. Wenn eine Wohnung auf ein Jahr 

gemietet ist, ist in der Regel nur Kündigung mir 
vierteljährlicher Frist zulässig. Ist jedoch im Miet- 
vertrag ausdrücklich monatige Kündigungsfrist 
vereinbart, so können Sie, nach am 2. September 
erfolgter Kündigung, am 1. Oktober ziehen. Auch 
bei Vierteljähriger Kündigungsfrist ist Kündigung 
bis zum 3. d. Mts. — nicht nur am 1. d, Mts. — 
Zulässig, sofern nicht im Mietvertrag ausgemacht ist, 
daß die Kündigung an einem bestimmten Tage zu 
erfolgen hat.

lii. ^
allm ächtiges

ästigen  Komff
W,» . j^ch Ottlotschin v̂ s ruure
M  mcht so schwierig, einen Tierarzt in Ottlotschin 
ri, M anieren , der das Vieh übersieht, das dann 
"W aggons aum Schlacktbaule zu brinaen wäre...7—ggons zum Schlachthause zu bringen wäre. 

L>Nher. als die Grenze geöffnet war. bekamen wir 
vH^Fleisch zu 40 oder 60 Pfg., wofür jetzt 1 Mark

wrro. Die Löhne sind kaum um ge­
tan ^ ' Da wich doch der Arbeiter- und Mittel- 
rv no geradezu zur Selbsthilfe gezwungen, da die 
k^Arung Hn links liegen läßt. Auch die Ab- 

ariko-.— M^r Regierung sich wundert,
't .  Hier gilt es, 

Gewaltmitteln, 
uiro Besonnenheit. Der Ma-

oM ohne Milch zu behelfen suchen, dann wer- 
Besitzer schon heruntergehen. Auf diesen 

M E t E sse man sich erst beschränken und die Wir- 
abwarten. (Lebhafter Beifall.) Herr 

E iM ^ rd  verspricht sich von der Öffnung der 
keinen großen Erfolg. Der Ring wird 

^wen Einfluß auch bald aufs Ausland ausüben.
jetzt müsse man recht weit nach 

M en  reisen, um billige Fleischpreise zu finden, 
ap». -?Msatz zu Hinz, könne er auch den Fleischern 
nA^uber nur den BoykotL empfehlen. Die Katho- 

Kommen ia auch während der Fasten ohne 
U M  uns. Die Marktverhältnisse betreffend, be- 

die Wahrnehmungen des Herrn Hinz. Es 
arikk daß der Landrat durch die Gendarmen
rM -^ rr  Verkauf an den Händler vor der Stadr 

rhrndern ließe. Herr H i n z  wendet sich zunächst 
ivWn die Ausführungen Kohls. Betreffs der 

gen sei zu beachten, daß hierbei vielen Hand- 
ae^ i Arbeitern reichliche Arbeitsgelegenheit 
Diak n wird. Redner wiederholt, daß nicht genug 

gezüchtet werde, (obwohl die deutsche Land- 
^Achaft hen deutschen Markt in den letzten

könne er nicht empfehlen. Redner schlägt 
T^ENde Resolution zur Annahme vor: „Die hohe 
Nun» regierung wolle veranlassen, daß durch Öff- 
stai? Grenze für Schlachtvieh und das Ge- 

der Einrubr von aefrorenem und aekübltein

^  w e r d ^ E ^ " 2  der Fleischpreise die Wege geeb-
w i^ rd e n ; 2) durch sofortige Aufhebung der Futter- 
M Lzolle auf längere Zeit den Viehzüchtern eine 
3» Aufzucht des Schlachtviehes zu erleichtern; 
der . ^  schrittweise dur^uführenden Abbau 
sink ^natürlichen Schutzzollschranken für Getreide 
rnii^r Kornpreise und damit die Brot- und Futter- 

*reipreistz auf eine natürliche Höhe zu bringen;

Schmerzen im Sich.
----- ----  (Nachdruck verboten.)

Von allen Körperteilen wird der Fuß mit am 
meisten durch die Bekleidung mißhandelt, und 
welche Verunstaltungen ihm eine törichte Mode 
zumutet, welche Qualen ihretwegen am Fuße er­
tragen werden, ist oft viel mehr, als der äußere 
Schein erkennen läßt, und mindestens in keinem 
Falle berechtigt. Besonders sind es die Damen, 
welche ihrer Modeneigung auch dieses Opfer brin­
gen, und der Vergleich mit den Chinesinnen drängt 
sich von selbst auf, deren Fußverkrüppelungen wir 
belächeln, während unsere Frauen vielfach die 
gleichen Leiden für ihre falsche Eitelkeit ertragen. 
Jeder schmale, spitze Schuh ist unnatürlich, noch 
unnatürlicher aber wird er, wenn der hohe spitze 
Absatz nach der Mitte der Schuhsohle zustrebt und 
nicht — breit und in geringer Höhe — direkt unter 
dem Hacken dem Fuß festes, sicheres Auftreten ge­
währleistet. Ganz abgesehen von den Verunstal­
tungen der Zehen, welche durch die spitze Form 
übereinander gezwängt werden und der ihnen so 
notwendigen Bewegungsfreiheit entbehren, führr 
ein derartiger Schuh mit der Zeit auch die Stö­
rungen in der gegenseitigen Lage der Mittelfuß- 
knochen, welche sich durch recht empfindliche 
Schmerzen bemerkbar machen und außerordentlich 
schwer zu beseitigen sind. Das Gehen wird dann 
möglichst vermieden, weil es nicht ohne Schmerzen 
möglich ist, unter der bevorzugten Ruhe leidet aber 
wieder der Stoffwechsel, und so wird auch der 
Ausbruch der Gicht begünstigt, die ihrerseits wieder 
die Schmerzen steigern und durch gichtische Ein­
lagerungen das Leiden komplizieren kann. Aller­
dings sind nicht alle Fußschmerzen auf Selbstver­
schuldung zurückzuführen, auch Geburtsfehler, die 
Entwicklungsjahre, der Beruf und vielleicht die 
Abstammung sprechen hierbei mit. Vor allen: ist 
der Plattfuß nicht selten angeboren, er kann aber 
auch eine Folge der englischen Krankheit werden 
und sich bei zu großer Belastung des Fußes in spä­
teren Jahren ausbilden, sei es, daß der Betreffende 
in seinem Beruf viel stehen mutz, sei es, daß das 
Körpergewicht zu schwer geworden ist. So sind 
ganz besonders die, aus der Schule entlassenen 
Knaben und Mädchen der unteren Stände gefähr­
det, welche entweder als Dienerinnen Kinder, 
Wassereimer, schwere Körbe tragen müssen oder 
als Bäcker, Kellner, Schmiede, Tischler usw. wenig 
am Tage sitzen können; aber auch ein abnormes 
Körpergewicht hat die gleiche Folge. Wie sehr bei 
den jungen Leuten der Plattfuß ausgebildet ist,

M annigfaltiges.
( E i n  M i l l i o n e n . K o n k u r s . )  Der 

Berliner Bauspekulant Georg Philippsthal 
hat sich für insolvent erklärt. S eine Ver­
pflichtungen sollen sich nach dem „Berliner 
Tagebl." auf viele M illionen —  man spricht 
von mehr als 50 M illionen —  belaufen. 
An den Geschäften Philippstals sollen große 
Banken mit namhaften Beträgen, die aller­
dings, wie behauptet wird, hypothekarisch 
gesichert sein sollen, beteiligt sein. Gegen 
Philippstal ist die Eröffnung des Konkurses 
beantragt worden.

( V e r h a f t u n g . )  I n  Lübeck und 
Travemünde hielt sich vor einiger Zeit ein 
junger Mensch auf, der behauptete der Baron 
von Pracht und Attachö bei der deutschen 
Gesandtschaft in P aris zu sein. Er warf 
mit vollen Händen Geld um sich. B ei Auto­
touren kam es ihm nicht darauf an, bis zu 
25 Mark Trinkgeld zu geben. Stammgast 
war er auch in den Bordells der Stadt. 
Leider erfuhr d^ Polizei zu spät von dem 
famosen Gesandtschaftsattachö. A ls sie fest­
gestellt hatte, daß es bei der deutschen Ge­
sandtschaft in P aris überhaupt keinen Attachö 
solchen Nam ens gab, war der M ann schon 
von Lübeck verschwunden. Lange sollte er 
sich aber der goldenen Freiheit nicht mehr 
erfreuen. I n  Bremen erkannte man in ihm 
den 25 jährigen Handlungsgehilfen Sch. 
aus Thorn, der in Breslau eine Bank durch 
Vorlegung einer gefälschten Zahlungsanwei­
sung um 12 000 Mark geprellt hatte. Von 
dem Gelde besaß er nur noch 5000 Mark, 
die ihm natürlich sofort abgenommen wurden, 
während er ins Gefängnis gebracht 
wurde.

(G r u  b e n u n f a l l . )  W ie das „Neue 
Tageblatt" meldet, wurden Donnerstag Nach­
mittag auf dem Tiefbauschacht Segenshütte 
bei Altwasser im Waldenburger Revier f ü n f  
B e r g a r b e i t e r  durch ausgetretene Gruben­
gase betäubt aufgefunden. Die W i e d e r ­
b e l e b u n g s v e r s u c h e  blieben e r f o l g -  
l o s . Bon den Verunglückten waren drei 
verheiratet.

( G r o ß e  U n t e r s c h l a g u n g e n )  wur­
den am Mittwoch bei der Landständischen 
Bank in Hoyerswerda entdeckt. Der Sohn  
des Kassenrendanten Wolfs, der eine Zeit­
lang seinen Vater vertrat, hat 2 0 0 0 0 0  Mark 
unterschlagen und ist geflüchtet. S e in  Vater 
wurde verhaftet, aber wieder freigelassen. 
Die Görlitzer Staatsanwaltschaft hat sämtliche 
Bücher beschlagnahmt.

( I n  d e n  H ä n d e n  v o n  chi nes i s chen  
P i r a t e n . )  A us Hongkong wird gemeldet: 
Auf dem West-Rioer wurde ein der asiati- 
s chen Petroleum-Gesellschaft gehöriger Leichter, 
der sich im Schlepptau eines Dampfbootes 
befand, von Piraten überfallen, die den Kapi­
tän und den Obermaschinisten des Dampf­
bootes mit sich gefangen fortführten. Die 
Räuber verlangen ein Lösegeld von 20 000 
Dollar. Der Leichter und das Dampsboot 
sind unbeschädigt in W ongmoon eingetroffen.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 6. September 1912.
Wetter: trübe.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

We i z e n  matter, per Tonne von 1060 Kgr. 
Reguiierungs-Preis 2r)9 Mk. 
per September—Oktober 209 Mk. bez. 
per Oktober—November 203 Br.. 207V2 Gd. 
per November-Dezember 207^ Mk. bez. 
hochbunt u. weiß 708 Gr., 183 Mk. bez. 
rot 662—745 Gr. 140—209 Mk. bez.

R oa « e n fest. per Tonne von 1000 Kgr.
inländisch 720—732 Gr., 174—174^2 Mk. bez. 
Negulierungspreis 174 Mt.
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Witteruugs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden.

Borkum 75S.6 W wolkig 13 6,4 nachts Nied.
Hamburg 755,5 W SW heiter 11 6,4 Nied. l. Sch.*)
Swiuemüude 755,0 W SW wolkig 12 6,4 nachm. Nied.
Neufahrwasser 753,8 W wolkenl. 14 6,4 nachts Nied.
Memei 752,3 W SW Negen 13 0,4 meist bewölkt
Hammover 757,8 SW halbbed. 12 2,4 Nied. i. Sch.
Berlin 756,2 SW heiter 13 6,2 nachm. Nied.
Dresden 759,1 N bedeckt 13 2,4 nachm. Nied.
Breslau 757,5 WNW bedeckt 14 6,4 nachts Nied.
Vromberg 755,1 W wolkig 13 6,4 nachts Nied.
Metz 763,7 W bedeckt 11 6,4 naünn. Nied.
Frankfurt, M. 761,2 SW Duntt 12 2,4 vorm. Nied.
Karlsruhe 763,0 W SW heiter 13 2,4 nachts Nied.
München 762,4 SW Regen 11 12,4 nachts Nied.
Paris 765,5 W SW wolkenl. 12 2.4 —
Alissmgen 761,2 WNW wolkig 13 6.4 vorm. Nied.
Kopenhagen 751,9 W SW Dunst 12 12,4 Wetterleucht.
Stockholm 749,2 W bedeckt 12 2,4 vorw. heiter
Haparanda 758,4 ONO bedeckt 6 0 vorm. Nied.
Archangel 766,0 O bedeckt 6 29,4 nachts Nied.
Petersburg 754.3 O bedeckt 14 — anhalt. Nied.
Warschau 755,2 WNW bedeckt 10 12,4 Wetterleucht.
Wien 760,2 W SW halbbed. 13 2,4 vorw. heiter
Rom 763,3 N wolkenl. 14 0 vorw. heiter
Hermannstadt 755,9 NW bedeckt 13 44,4 anhalt. Nied.
Belgrad — — — — — —
Viarritz 769,5 — bedeckt 16 0 vorm. Nied.
Nizza — — — — — —

*) Niederschlag in Schauern.

W e t 1 e r a n s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.)

Vor aussichtliche Witterung für Sonnabend bell?. September- 
Wolkig, windig, zeitweise Regen._____ _________ <

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (14. n. Trinitatis) den 8. September 1912. 

Altstädtische evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes- 
dienst. Vorm. 91', Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Jacobi. — 
Kollekte für das evangel. - mennomtische Waisenhaus in 
Neuteich.

Neustädtische evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Johst. Danach Beichte und Abendmahl. Derselbe. 
Kollekte für das Waisenhaus in Neuteich.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Divistons­
pfarrer Mueller. Vorm. 11V, Uhr: Kindergottesdienst. 
Divisionspfarrer Mueller.

St. Johanniskirche. Der katholische Militärsottesdienst fällt 
aus.

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestraße). Vorm. 9 ^  Uhr: 
Predigt.Gottesdienst. Hilfsprediger Reindke. Abends 6 Uhr: 
Missionsstunde. Pastor Wohlgemuth.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Johst. Vorm. 9tt, Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Heuer.
Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11^  Uhr: 
Kindergottesdienst. Pfarrer Heuer. — Kollekte für das 
Waisenhaus in Neuteich.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 9 ^  Uhr in Gurske: 
Lefegottesdienst. Vorm. 9 ^  Uhr in Reubruch: Gottes­
dienst, Beizte und Abendmahl. Pfarrer Basedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in Lulkau: 
Gottesdienst (Missionsbericht). Danach Kindergottesdienst. 
Pfarrer HUtmann.

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böselldorf. Vorm. 10 Uhr 
Pensau: Gottesdienst. Hierauf Beichte u. hl. Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr in Gr. Bösendors: Gottesdienst. Pfarrer
Prinz.

Gemeinde glaubiggetauster Christen (Baptisten), Coppernikus- 
straße 13, 1 Treppe. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienst.

BapListen-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Vorm. N/, Uhr: 
Gottesdienst. Nachm. 4^/, Uhr: Gottesdienst. Abends
6 Uhr: Jugendverein. Prediger Krampen.

Evangel. Gemeinschaft, Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Vorm. 
9 -̂r Uhr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 
4 Uhr: Predigt. Nachm. 5 Uhr: Jugendbund. Prediger 
Sträub. ____
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CHUrebriefe.
Auf Anzeigen mit Angebotersuchen 

üegen in der Geschäftsstelle folgende, 
bisher nicht abgeholte Chiffrebriefe:

L . 150, L . 3, I '. ,  L . ,
8., 2. L ., L . L ., L . L . 30, L.

12, L. H . 1000, L . N ., 0 . 6. I..,
v .  D. 3000, L. L. L . 100, I ' .  50,
I". 8. 100, 6 . V., 6 . L . 7, O. 23, 6 . L., 
R ., L .  öl., L .  L1. 18, 3. 15, 3. L., 
3. ^1., L .  L . 15, L . O., L . H . 20, L . I.., 
I.. L ., I.. 8. 615, L1. 500, 23. 8 .1 0 ,
8 .  8 .  313, 8 .  8 . 270, 8 .  8. 364, 8 .  
V . 173, 8 .  IV . 367, 8 .  ^ ., 8 .  8 ,  8 .  
0 ., 0 . 1231, 8 ,  0 . 2 . 55, 8 .  100,
8 .  20, 8 .  8 . 12, 8 .  O. 15, 8 .  8 .,  8 .
8 .  26, 8 .  8 .  79, 8 .  8 . 25, 8 .  8 . 16, 
8 .  8., 8. 8 . 19, 8. 8 .  50, 8. 0 .
V . 8 .  20, V . 0 .  8 .  15, X . X ., 2.150,
2. 8 ., 2 . IV . 4.

Es wird um Abholung der Briefe 
während der Geschäftsstunden unter Ver­
weisung des Auslieferungsscheins ersucht.

« W »  L i -  M '

Honorar 6 Mark. 
Stenographie n. Maschinen­

schreibe»,
zusammen 10 M ark . 

H p *rrn 8 v ,
Heiligegeiststr. 11,2, Eing. Coppernikusstr. 
Sprechstunden: nachmittags 3— 7 Uhr, 

mit Ausnahme Mittwochs.

Tüchtige

ZvKllllllttUe
für Kanalisation von sofort für dauernd 
gesucht. Gelernte Schlosser oder Klemp­
ner bevorzugt. Lohnansprüche sind an­
zugeben.

K l L r s r o Z T ,
Jnstallationsgeschaft, Sensburg Opr.

Rockfchnerder, 
Umformfchnewer, 
Damenschneider, 
und Tagschneider,

werden sofort für 1. Klasse eingestellt
S . v o l iv s .

Für mein Photographisches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als

g e s u c h t .
Atelier

Für mein Kolonialwaren- und Destil­
lationsgeschäft suche zum baldigen Eintrit
U W " einen Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern. Polnijchsprechende 
bevorzugt. LSusra Lokneri, Thorn.

per s o f o r t  gesucht.
Drogerie znr Nenstadt,

Neustadt. Markt 14.
Suche für mein Fleisch- und Wurst- 

geschäft mit elekt. Betrieb

einen Lehrling
von sofort oder später.

O . < Io r0 s n ,  Thor» 3,
Mellienstraße 88.

Jüngere» Verkänser, 
eine» Laufbursche»

sucht von s o f o r t
Kantine Neue Infanteriekaserne, 

Rudak.

Kontoristin,
gewandt im Rechnen, Maschinenschreiben 
und Stenographie, ge suc ht .

Ausführliche Angebote unter 8 .  L«. V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Eine Wg. U M M
sofort verlangt

* >  . L i s I I n s I r l ,  MeMsnstr. 112.

auch Anfängerin, für Plättmaschine 
gesucht. Dieselbe wird angelernt.

Dampfwäscherei Franenlob,
Friedrichstraße 7.

bin anst. Fräulein
als Verkäuferin für eine Kantine 
sofort gesucht. Angebote unter Zs. O .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Mve «SAI»
für ein besseres Spezialgeschäft wird per 
sofort gesucht. Gest. Ang. u. L .  an
die Geschäftsstelle der „Presse".

Zur Leitung unseres Kleinkinderhorts 
suchen wir von sofort

KiiliittWtiimil.
vaterländischer Zrauenverein 

Thorn-Mocker.
Anmeldungen bei Pfarrer « 6 N 6 I 7, 

Bergstraße 48.
Wuttn, Stützen, Mamsell, 

« U t y O  Köchin, Stuben-, Allein-^ 
Kindermädchen und Kinderfräulein, sowie 
sämtliches Personal für Thorn. Berlin, 
Güter und Städte und Rußland. Lwms 
LoiLke, verehelichte Misokmairu. ge­
werbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Bäckerstraße 29.

OUkI, ilgiMliilim
I N . I l  0 8  e r s te  ^ V e l tm a r k e n

Minier, ideell. Aelims;. 
8 IS M d W .e .I.W M M >  
8 l>. 8elMeIitö!i> " - 7  45818.
Laup 1§68< ;bL tt: X u r  b e i X le ä e rla ^ V  r
k » 0 8 « r r ,  U r o i ' r s ,

L i8 m a re lr8 ti'. 10 -I-1  ^ - ^ L L L L ß H m  O u im v r8 lr. 4 , !ll.

G G G G G G G G G G  G  G  G G G G G G O O G

Z Weil herrücheil Waililschimick
^  sichern Sie sich durch Ankauf meiner Panoramakarte von

Oar! ÜLKtzlideck'8 lie iM ck  (iibkl 80 M  lang)
gegen Voreinsendung von 55 P f. in Marken oder per Nachnahme 
von 75 P f. Um schnell zu räumen, erhält jeder zehnte Besteller (A )  
ein Geschenk im Werte von 3 M k. g r a t i s  dazu.

L iberi Haarn, Hamburg 31, Lntterothstr. 28. H  
G G G G G G G G G  O  G  G G G G G G G G G G

8 8stli> ii. HliPlljck»

Gesucht
22—25 VW M a rk

zur ersten Stelle auf neuerbautes 
Wohnhaus,

2 0 -2 5  000 M a rk
hinter 100 000 Mark Bankengeld auf 
neues Wohn- und Geschäftsgrundstück 
bester Lage. Angeb. unter V .  V .  3 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

7000 Mark
zum 1. Oktober d. Is .  auf 40 Morgen 
Weizenboden, Thorner Kreis, zur 1. Stelle 
gesucht. Gest. Angeb. unter LL. L '. 1A  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

I v  o o o  M s n k
zur Zebierung einer Hypothek gesucht.

Angebote unter Kst I» .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

2 0 0 0  W s o * k
sucht Hausbesitzer auf Schuldschein gegen 
6 Prozent Zinsen von s o f o r t .

Angebote bitte unter k '. 2 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" abzugeben.

r o - r r «  M .
zur 1. Stelle auf ein Landgrundstück 
von 75 Morgen bestem Weizenboden im 
Thorner Kreise zum 1. Oktober d. Is .  
gesucht. Gest. Angebote unter 8 .  L '. 1 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

18-12888 Mir
zur Ablösung einer Hypothek auf ein 
Wohnhaus gesucht. An^eb. unter 3k. 5 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zu iiklkiiilstil

2 ü p k « .
Großer Posten lange Zöpfe. Stück 1,25 M . 
Haar-Manufaktur, HeUigegeiststrahe 12.

3700 Quadratmeter

an 2 Straßen liegend, besonders aus- 
nutzungssähig für Bauunternehmer. 

Auskunft: Neustadt. M arkt 22. L.

1 dunkler, neuer Anzug
für mittlere Person ist billig zu ver- 
kaufen____________Gerechtestraße 3.

Nur 3 Tage!
ks, M OnMMe Me.

schon von 1 M k . an. 
^ , 'a v s iv ^ G lr i .  Culmerstraße 24.

2 fast neue Zensier,
145X0.90 6w, sind billig zu verkaufen. 

Tischlerei, Schulftraße 18, Hof.

Schönes Klavier
für 400 Mark zu verkaufen 
_________ Katharmenstraße 3, pt.. l.

Große Zöpfe ^  M.
Cuimerstr. 24.

Ein 8 Jahre bestehendrs

FischgMW
in G r a u d e n z  iit krankheitshalber von 
Oktober zu verkaufen.

Gest. Angebote unter , .^ Ä v 6 8 8 6 "  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Wegen Fortzuges
eine Wohn- und Schlafzimmer-Ein­
richtung. fast neu, auch einzeln, sehr billig 
zu verkaufen. Culmerstraße 18, 1 Tr. 

Besichtigung 1 1 -1 2  und 3 - 5  Uhr.

W m t  W irW W kM sikiiiie
zu verkaufen. Waldstraße 29, 3 T r .

Verschiedene, gebr. Möbel,
elegante, engt. Kleiderschr. (Nußbaum 
hell u. dunkel), Nuhbaum-Vertikow mit 
doppelt. Spiegelaussatz, Nußbaum-Büfett, 
Plüschgarnitur. Tische, Stühle, Spiegel, 
Bettst. m. Matratze u. a. m. z. v. Bachestr.16.

Hausgrnndstück,
Thorn. Neustadt, Tuchmacherstr. 1 gelegen, 
ist zu verkaufen. Nähere Auskunft erteilt

L .  V4 jvS ririrrnn , Malermeister, 
Culmer Chaussee 42.

Gebrauchte

PttrolkWlMll
mit 15. 5 und 4 Flammen, sowie diverse 
andere

Petroleumlampen
verkauft
O liv  U oA rrU s , Grüuhof.

T a p e te n !
Naturett-Taveten von LO P f. an 
Gold-Tapeten „ 2 0  „ „ 
in den schönsten und neuesten Mustern. 
Man verlange kostenfrei Musterbuch Nr.260 

LUslki'. Lüneburg
Tisch. B -l!g°iieU . SliiMe. 

,  Berlikiaw billig zu verkausen. 
N «1» . Culmer Vorstadt 11».

S o fa ,
1 gut erhaltene PLüschgarnitnr,

1 Ausziehtisch
stehen b i l l i g  zum Verkauf. Zu er- 
fragen in der Geschäftsstelle d. „Presse". 

G roßer, wachsamer

(Bernhardiner) steht billig zum Verkauf. 
W In k lS R ' ,  Rudak, am Eisenbahnfort.

> I»  Imfeil gtjncht

z« W» W U
gebraucht, aber gut erhalten:

1 großer Kleiderschrank,
1 mittlerer Kleiderschrank,
1 kleinerer Kleiderschrank 

(MilitSrschrank).
Kino Metropol.

I n  der Nähe des Hauptbahnhofes 
Thorn wird Grundstück "MH zu 
k a u f e n  gesucht ,  eventl. auch Stück 
Land zum Bau. Ang. u. L .  L '. au die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Für Fleisch- und Wurstwarengeschäst 
sichere Brotstelle!

I n  Thorn Borst., verkehrr. Straße, ist ein 
Laden nebst Wohn., Arbeitsroum, Räu­
cherkammer und kompl. Einrichtung per 
sof. oder 1. 0. 12 altersmegen zu ver­
mieten. Angebote unter L .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________
I n  unserem Hause, Baderstr. 21, ist

1  L a d e n ,
der Neuzeit entsprechend ausgebaut, 

per 1. 10. d. I s .  zu vermieten.

8. 8e!ikiit!vl L
Tuchmacherstr. 2, 2 Treppen

ist eine

Wshiiiülg. 3 grch Zimiütt,
Balkon und reichliches Zubehör per 1.10. 
zu vermieten. Anfragen

Neustadt. M arkt 17. Laden.

2 gut möbl. Zimmer,
eventl. Klavier, sofort preiswert zu ver­
mieten________ Meüieustraße 113. 2.

Kleine Wohnung,
an der Elektrischen, 2 Zimmer, evtl. 3, 
Küche und Nebengelaß, mit Gas, von 
sofort oder 1. 10. zu vermieten. Daselbst

M c W e  üiiii WMiirmisk
zu verm. Näh. Graudenzerstr. 74, pt.

Die in allen Räumen völlig renovierte, 
mit elektrischer und Gaslichtanlage ver­
sehene

m 2. Stock des Hauses Katharmen- 
stratze 4, bestehend aus 7 Zimmerr, 
davon 4 nach vorn gelegenen, sehr ge­
räumigen, Bad, Heller, großer Küche, 
Mädchenzimmer und Zubehör, auf Wunsch 
Burschenstube, Pferdestall für 2 Pferde- 
und Wagenremise, ist vom 1. Oktober 
d. Is .  ab zu vermieten, nach Bedarf auch 
schon früher zu beziehen.

Vom gleichen Zeitpunkte ab ist daselbst 
eine ebenfalls jetzt renovierte,

fremd!. Wohnung
im 3. Stock des Hosguergebäudes 
von 4 Zimmern, Küche, Madcheustube 
und Zubehör für 400 M . jährlich an 
ruhige Bewohner zu vermieten.

_________Katharinenstraße 4.

2-u. 3-Zimmerwohnung
billig zu verniet n.

Bergstraße 26.

Z-UmMr-WghMW
mit Küche. Entree, Gas. aufs neueste 
eingerichtet, vom 1. 10. zu vermieten. 

Nerrban Mocker, Bornstraße 6.
Me'NAn-GvsIr;.

KM- «is i,W».
hell und trocken, ist von sogleich in meinem 

Hause zu vermieten.

Werm. Iilvdlenkelü,
________ EUfabethstraße 16.

Möbliertes Normer
sofort zu vermieten. Aussicht nach der
Weichsel.__________ Vankftraße 2, 2
1 0 nebeneinander liegende, gut
1 L möbl. Zimmer vom 1. 10. zu 
vermieten. Culmerstr. 2, 2, Eingang 

Schuhmacherstraße.

Zmi ßiit iilskrikrte >ji!!»!itr
sind sof. zu vermieten. Klosterstr. 14.

Gut möbl. Borderzimmer,
eventl. mit Pension, zu vermieten. 
________ P arkftraß e 18, 3 T r .. links.
M ö b lie r te s  W oym  u Schlafzimmer 

Nähe der Pionierkaserne.

W r r k n u n g
von 6 und 3 Zimmern, auf Wunsch Pssrde- 
stall, von sofort oder 1.10. zu vermieten.

Schillstrasze 20.

Gchljjt gilt lüöbt. Ziiiiiner
mit Kabinett vom 1. 10., auch früher. 
Angebote mit Preisangabe unter 8 .  Hs. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

BrmbeiWslr. 68
5 Zimmer-Wohnung, 3. Etage, per sof- 
zu vermieten.

Baugeschäft k 'r i t /  L a u o ,
___________ Culmer Chauffe 49.

Pmlme-Wchiiiiiz.
4 Zimmer, Küche. Zubehör, auch zu 
Bureauzwecken passend, per 1. 10. 12 
zu vermieten.
_______ 8 .  D i e n e r .  Baderstraße 20.

Albrechtstraße sind 5, 4 und 3 Zimmer- 
Wohnungen per sofort bezw. 1. Oktober 
d. Is .  zu vermieten.

Baugeschäst k 'ritri L » u o ,
Culmer Chaussee 49.

Möbliertes Zimmer
in Gartenvilla, schönste Lage, unmittel­
bar an der Stadt gelegen, zum 16. 9. 
oder später zu vermieten

___________Kirchhofstraße 6. 1.

Wilhelmstraße 7,
am Stadtbahnhof

Hochherrschaftl. Wohnungen. ZenLralhe'zg. 
usw., 8 und 3 Zimmer, billig zu verm. 
Näheres daselbst beim Portier.

IWohrmng
in der 1. Etage, 5 Zimmer und Zubeyvr 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. Zu erst. 
Neustädtischer M ark t .0 , Eingang 
Tuchmacherstraße, 1 Treppe.

Wohnung
von 5 Zimmern in der 1. E tag^ beste 
Lage der Bromberger Vorstadt, zum 
1. 10. 12 zu vermieten. Reicht. Zubehör, 
Badestube. elektr. Licht, Pferdestall vor- 
Handen. Näheres bei

kt. Im«, WUIP1,
U m «  >»« Z Z i« m ,

Gerstenstratze 17, 2, sof. zu verm. Näh. 
;m Tapetengesechäft _______

Ein Zimmer, auch möbliert,
zu vermieten. Graudenzerstr. 112.

Laden,

N M s r ' 8  !iiod ts? !6 lo ,
Thor«. Neustadt. Markt. , .  

Jede» Mittwoch und Soiiimbcna -

Neuer Spielvlan.̂
-GolOever Löwe

Lhorn-Mocker.
ßMte, Sonnabend,

von 8 Uhr ab:

zamiliesfrsitzijtt
Zeden Sonntag,

von 4 Uhr ab:

Hierzu ladet freundlichst ein

N. Nreass.
Für Speisen und Getränke ist 

bestens gesorgt.
— Telephon 863. —____

Mtom-Park.
J k k i l  M it tm s ll j  i i iiii E s i iW b t i i^

Vorzügliche

Wasfck »iii> Kllsfee.
Herren mtt trockenem, sprödem oder 

dünnem Haar, das zu Haaraussatt, Iu ^  
reiz,

neigt, sei folgendes bewährte und billige 
R  zept zur Pflege des Haares empfohlen- 
Wöchentlich 2 maliges Waschen des Hn^
res mit L n e lL e r 's  kombiniertem 
LtLLTLtSL (Paket ^
Pf.), daneben möglichst tägliches krai 
tiges Einreibt'n des Haarbodens niu 
L in e lr « » '« Orig - IL r

(Flasche 1.2s), alsdann gruno 
liches Massieren der Kopfhaut "in 

Spezial - L L i-L rilS k '' 
ttN tt.L 'n L IrL 'L 's tt (Dose 60 Pl-)'
OZroßartige Wirkung von Tausenden be­
stätigt. Echt bei ^ n ä v L '8  <L O o -, 

M u L v r  und e irä rs o N
Assavkt'.. Drogerien.

Ciitei PrivatmittagÄlsch
in der Arombergervorstadt billig sm 
bessere Herren zu haben. .

ttrL88, Fischerstraße 36,

offenere aus t ä g l i c h  eingetroffenen 
Waggons zum billigsten Tagespreis, 
eigene Alleen und Plantagen.

Fleischbänkenstr. 3. Telephon 3984.
Suche zum 1. Oktober oder ^  

vember in der Nähe von Thorn oder 
in Thorn eine g u t g e h e n d e

zu p a c h t e n .  Gest. Anerbieten unter 
L .  k .  1 0 0  an die Gesch. der „Presse^

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. K l. M arktstr. 7, 2,

Herrschaft!. Wohnung,
6 Zimmer, Bad, reicht. Zubehör un 
Pserdestall, von sofort oder später S" 
vermieten. ^

Friedrichstr. 10 12. P o rM L

hell, zu jedem Geschäjt, u. Wohnung da­
bei, ist zu vermieten. Es sind auch zwei 
Wohnungen, 2 Zimmer, helle Küche, zu 
vermieten. Zu erfragen

Bäckerstraße 16» 1, vorne.

zur K ünstler.  W o h lia h r ls . L o ile A -  
Ziehung am 11. und 12. Septenive' 
Hauptgewinn i. W . von 30 000 A  ̂
ü 1 M .,

zur Lotterie Berlin-W ien, zugunst 
des überlandfluges, veranstaltet voA 
Reichsflugverein, e. V ., Hauptgew" 
i. W . von 20 000 M ., ä 1 M ., 

zur 17. Geldlotterie für die Z w e A  
des unter allerhöchstem Protek -  
rate flehenden preußischen Deren» 
vom Noten Kreuz, Ziehung vom 
bis 5. Oktober 1912, 14 524 GewMU 
mit 484 000 M ., Hauptgew. 100 v" 
M ., Ü 3 .3 0 M . ^

zur Lotterie der großen Berlin 
Kunstausstellung 1912, Ziehung 
5. Dezember d. Is . ,  Hauptge«w« 
i. W . von 10 000 M ., L 1 M ., 

sind zu haben bet
OHV8K1, ^k ö n ig l. L o t t e r i e - E i n n e h m e » .

Thorn. Katharinenstr. 4.
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(Drittes Blatt.»
Der Naher in der Schweiz.

Das Nachtfest aus dem Züricher See.
n  wunderbarer Abend, ganz geschaffen für ein 
Kachlest auf dem See, hatte sich am Mittwoch auf 
Aanch herabgesenkt. Schon von 6 Uhr ab strömten 
J^^bnschenmassen nach dem See. Die Zahl der 
HUsihauer wuchs bis zum Einbruch der Nacht aus 
mehrere hunderttausend an. Der Kaiser trat auf 
oem Schiff „Stadt Zürich" gegen 7Vs Uhr die Fahrt 
si/' auf die Höhe des Sees führte. Kurz vor 
0/2 Uhr wendete das Kaiserschiff und kehrte nach 
d r̂ Stadt zurück. Schon von 8 Uhr an füllten Hun­
derte zumteil prächtig beleuchteter Boote das See- 
decken. Punkt 8V2 Uhr gab eine SignalLombe das 
Archen für den Beginn der Beleuchtung, die ein 
A "^ v d n  wunderbarer Prgcht bot. Um 8 Uhr 

Minuten begann das Feuerwerk: unter den 
-oerfallsrufen der Menge folgt? ein Bild dem 
anderen, bis um 8 Uhr 55 Minuten ein Riefen- 
, Eett, bestehend aus dreitausend Raketen. Granaten 
und anderen Feuerwerkskörpern, das Feuerwerk 
beendete. Es herrschte eine enthusiastische Stimm­
ung Der Kaiser landete kurz nachher, um in die 
E a  Rietberg zurückzukehren. An Bord des Schiffes 
^Ladt Zürich" befanden sich mit dem Kaiser und 
aem Bundespräsidenten außer dem kaiserlichen 
Wolge Mitglieder der Regierung des Kantons 
Mrrch und der Stadt Zürich. Vertreter der Stadt 
Zurrch ' ' "
Ehrem
mch be4r-rtu./i ^
Kaiser und der Bundespräsident zahlreiche An- 
wesende ins Gespräch. Die Musikkapelle des Schützen- 
uataillons spielte deutsche und andere Märsche, u. a. 
den Verner Marsch. Das Jodler-Sextett des Turn­
vereins „Alte Sektion Zürich" trug Volkslieder vor.

Vom Manöver
uürd weiter berichtet: Die rote 6. Division hatte 
von dem Armeekommando den Befehl erkalten, zur 
-Ackung der linken Flanke der Armee und zur 
Wucherung der Vergübergänge hinter Wil zurückzu­
gehen. Sie ist diesem Auftrage im Laufe des M itt­
woch-Nachmittags nachgekommen, nachdem nach den 
Unordnungen des Divisionskommandanten die Jn- 
fanteriebrigade die Höhen nördlich von Wil zu 
^Enäckiger Verteidigung eingerichtet bat. Die 
Manteriebrigade 16 deckte den Rückzug und mar­
kierte zurück bis Tobel. Die Kavalleriebrigade 3 
U  von Festenau nach Auzwil zurückgegangen. Die 
vlaue 5. Division verfolgte den Gegner mit der 
ANgade 13 und dem Kavallerie-Reaiment 10, die 
vis auf die Linie Rickenbach-Wil-Bußwil vorrückte. 
HA Jnfanteriebrigade 14 und das Artillerie-Regi­
ment 9 folgten bis Kirchberg-Dietzwil. Der Divi- 
N^Lstab 5 und Vrigadestab 14 befinden sich in 
Archberg. Es wird vorau^ichtlich am Donnerstag 
Morgens abermals zu einem wohlvorbereiteten 
geplanten Angriff der 5. Division auf die Stellung 
Her 6. Division nördlich von Wil kommen. Das 
Letter hat sich tagsüber gut gehalten.
. Seine Majestät der deutsche Kaiser ist Donners- 
W -früh 4 Uhr 30 Minuten mit Sonderzug nach 
E  ins Manövergelände gefahren. Das Wetter ist 
unfreundlich; es hat während der ganzen Nacht ge
iM e t — Die Ankunft in Wil erfolgte gegen 5Vs 
^hr. Von einem zahlreichen Publikum mit Hoch- 

begrüßt, fuhr er im Automobil nach dem 
T- regnerische Wetter dauert an. — Die 

M  Division hat die Stellungen am Südrande der 
Aalder zwischen Bronschhofen und Roßrüti durch 
^rdarbeiten für Infanterie und Artillerie verstärkt;

die Südwestecke des Nieselbergwaldes ist in 
me Verteidigungslinie einbezogen worden. Von 
M r aus kann der Gegner bei einem Angriff von 

her auf die Stellung Bronschhosen-Roßrüti 
Flankenfeuer genommen werden. Die Stell- 

W8 rst von der 17. Brigade besetzt; die 16. Brigade 
Divisionsreseroe rechts bei Vettwiesen auf­

s te llt . Die blaue 5. Division hat Donnerstag früh 
A  14. Brigade auf der Linie Wil-Sirnach vorge- 
MEen. Während der ganzen Nacht standen kleinere 
^Usklarungsabteilungen um Wil im Gefecht. Die 
Aten Bataillone 81 und 82, die bei Wil genächtigt 
Eken, wurden vor Tagesanbruch auf den Ölberg 
ovvuckgezoaen. Die Stellung auf dem Ölberg bietet, 

das Vorgelände ziemlich steile Hänge ausweist, 
Hern Verteidiger große Vorteile. Ein Angriff hätte 

Aussicht auf Erfolg, wenn stark überlegene 
Awfte zur Verfügung standen. Gegen 5V- Uhr er- 
yUrlete die rote Artillerie das Feuer auf die blaue 
M rllerie westlich von Wil. Nach 7 Uhr entspann 
r ch ein lebhafteres Gefecht. — Die blaue Division 5 
AHA am Morgen in der Richtung auf den Ölberg 
LHv Angriff vor und überschritt um 6 Uhr mit ihrer 
E«anteriespitze die Vorpostenlinie Rickenbach- 
^^ ach . Um 7 Uhr hatte die blaue Infanterie Wil 
m Besitz und ging mit Schützenlinien gegen die 

< Stellungen vor. Um 8 Uhr entwickelte sich 
AH lebhaftes Jnfanteriegefecht nördlich von Wil.

Bataillon 73 geriet in Marschkolonne in 
rWrges blaues Artilleriefeuer und wurde außer 
^.AAt gesetzt. Um 9 Uhr war die blaue Infanterie 
vn w ganzen Linie Waid-Münchwilen entwickelt, 

^v t stand das Infanterie-Regiment 33 auf dem 
das Regiment 34 auf dem Nieselberg. Die 

Truppen vermochten auf dem linken Flügel 
9 177 ^sion  7̂ 7̂ , Stellungen zu behaupten. Um 
D? ^1 .0  Minuten wurde das Gefecht abgebrochen.

Kaiser hatte den Manövern vom Ölberg aus 
^AH'^hen. Nach dem Gefechtsabbruch wurden die 
rw>HHen Offiziere dem Bundespräsidenten Forrer 

dem deutschen Kaiser vorgestellt.
Beendigung des Manövers.

x - D o n n e r s t a g  Mittag wird gemeldet, daß 
2,-:^.Manöver beendet ist. Der Kaiser ist nach 
RA N  Zurückgefahren. Die vorgesehene Manöver- 
in r Hvnrde vom Oberstkorpskommandanten Wille 

Hier Stunde abgesagt. Freitag Vormittag 
Da? ^  Aadorf der Schlußvorbeimarsch erfolgen. 
12 Wetter ist andauernd unfreundlich. — Um

Empfang des deutschen Ausschusses.
Seine Majestät der deutsche Kaiser empfing am 

Donnerstag Nachmittag auf der Terrasse der Villa 
Rietberg die Abordnung des deutschen Ausschusses. 
Der deutsche Ausschuß umfaßt Delegierte von zwölf 
reichsdeutschen Züricher Vereinen, darunter den 
deutschen Reichsverein, der kürzlich sein 25jähriges 
Jubiläum feierte und rund 120 Mitglieder zählt, 
eine Ortsgruppe des alldeutschen Verbandes, die an 
60 Mitglieder stark ist. den Kriegerbund Germania 
und den deutschen Militärverein. 28 Vertreter 
hatten sich eingestellt und wurden durch den deutschen 
Generalkonsul von Faber du Faur dem Kaiser vor­
gestellt. Der Kaiser unterhielt sich mit den einzel 
neu Delegierten in liebenswürdigster und freund 
lichster Weise über die einzelnen Vereine und die 
persönlichen Verhältnisse der Delegierten und be­
kundete ein außerordentliches Interesse für die wirt­
schaftlichen und kulturellen Verhältnisse der Schweiz, 
wobei er Vergleiche zwischen der Schweiz und 
Deutschland anstellte. Der Empfang dauerte über 
eine Viertelstunde. — Abends speiste der Kaiser im 
engsten Kreise mit seinem Gefolge in der Villa Riet­
berg; das Mahl hatte keinen offiziellen Gharakter. 
Der deutsche Männergesangverein trug im Garten 
einige Lieder vor.

MuM m d  Politik.
Der Wiener Musikreferent des „Hamburger 

Fremdenblattes", Ludwig Karpath, hat auf eine 
Rundfrage über den P  a r s  i sal -Schutz von 
R i c h a r d  S t r a u ß  ein Antwortschreiben erhalten, 
in dem es u. a. heißt;

„Ich habe seinerzeit den achttägigen Verhand­
lungen des deutschen Reichstages persönlich beige­
wohnt, wo die Vertreter des deutschen Volkes, mit 
ganz wenigen Ausnahmen, in beneidenswerter Un­
kenntnis der Materie über Urheberrecht und Schutz­
frist debattierten. Ich habe selbst gehört, daß ein 
Herr E u g e n  R i c h t e r  in unverschämtesten Lügen 
die Rechte von armseligen zweihundert deutschen 
Komponisten — die Erben Richard Wagners mit­
eingeschlossen — zugunsten von zweihunderLLausend 
deutschen Gastwirten zu Boden trat. Dies wird 
auch nicht anders werden, solange das b l ö d e  
a l l g e m e i n e  W a h l r e c h t  bestehen bleibt, und 
solange die Stimmen gezählt und nicht gewogen 
werden, solange nicht beispielsweise die Stimme 
eines einzigen Richard Wagner hunderttausend und 
ungefähr zehntausend Hausknechte zusammen eine 
Stimme bedeuten."

Es ist selbstverständlich, daß j e d e r  anständige 
und gerecht denkende Politiker, der die deutsche 
ParlamentsgefchichLe der letzten Jahrzehnte kennt, 
gleichgiltig, welcher Parteirichtung er angehört — 
nur die Sozialdemokratie in ihrem Gros ausge­
nommen —, hissen häßlichen und ungerechten An­
griff auf Eugen Richter durchaus mißbilligen wird. 
Interessant ist aber, wie sich zu dieser Äußerung des 
bekannten Komponisten anständige und — andere 
Blätter äußern. So schreibt die agrarische 
„Deut s che  T a g e s z e i t u n g " :  „Wir überlassen 
es den Herren „Intellektuellen", sich mit Herrn 
Dr. Richard Strauß über das ,chlöde allgemeine 
Wahlrecht" auseinanderzusetzen. Was aber die 
Bemerkung über Eugen Richter anbelangt, so müssen 
wir ihr entgegentreten. Wir haben damals die 
Kämpfe mitgemacht und nicht auf Eugen Richters 
Seite gestanden; ihm aber unverschämteste Lügen 
vorzuwerfen, ist unschön, gehässig und ganz unbe­
rechtigt. Derartige häßliche Übertreibungen können 
der Sache nur schaden." — Die liberale „ V r e s ­
l a u e r  Z e i t u n g" dagegen glaubt sagen zu solleru 
„Lieber Meister! Was du da von Eugen Richter 
gesagt hast, wäre eine gewissenslose Verleumdung, 
wenn du politisch ernst zu nehmen wärest. Eugen 
Richter hat niemals gelogen, und am wenigsten so 
unverschämt gelogen, wie du es in dem vorstehenden 
Schreiben getan hast. Was aber die zehntausend 
Hausknechte betrifft, so hat auch der letzte von 
ihnen mehr politisches Verständnis, als du es in 
dieser deiner Epistel gezeigt hast. Man kann ein 
großer Musiker sein und doch in anderen Dingen, 
z. V. in politischen, sieben Bretter vor dem Kopf 
haben. Es gibt Leute, die sogar behaupten, daß ein 
solches Zusammentreffen garnicht so selten sein soll."

Die „V. Z." w o l l t e  natürlich sehr „geistreich" 
sein, wurde aber mindestens ebenso, sagen wir mal; 
unhöflich und ungerecht gegen Richard Strauß, wie 
dieser es vorher gegen Richter war. Dabei glauben 
wir nicht einmal, daß der Angriff auf Richter in 
erster Linie das Vreslauer freisinnige B latt so in 
Harnisch gebracht hat, als vielmehr der. Umstand, 
daß dieser große Musiker sich unterstanden hat, 
gegen den durch die demokratischen Parteidogmen 
dreimal geheiligten Götzen des gleichen Wahlrechts 
ein etwas kräftig herausgekommenes Wort zu sagen. 
Es mag einer geistig noch so Tüchtiges leisten, ein 
Richard Wagner oder Richard Strauß sein; wenn 
er sich erdreistet, gegen das freisinnige Partei­
programm zu verstoßen, hat er in den Augen der 
„Vreslauer Zeitung" gleich sieben Bretter vor dem 
Kopf!! Es gab und es gibt in Deutschland recht, 
recht viele sehr kluge und tüchtige Leute, verehrte 
„Vreslauer Zeitung", die der geschichtlich aufs 
stärkste begründeten Anficht sind, daß n ich t die 
A n g r e i f e r  des Dogmas vom g l e i c h e n  Wahl­

recht Bretter vor dem Kopf haben, sondern s e i n e  
Begründer oder noch mehr seine heutigen A n ­
h ä n g e r ,  da diese den nüchternen Lehren der 
Geschichte und des Lebens zum Trotz „unentwegt" 
auch heute noch daran festhalten. Wer nichts lernen 
und einsehen w i l l ,  sondern bei einer vorgefaßten, 
theoretischen Ansicht eigensinnig LeharrL, der hat 
allerdings, wie der Volksmund in einem treffenden 
Bilde sich ausdrückt, sozusagen ein undurchdring­
liches Brett vor seinem Kopf. ***

Odlanökultur und Hleischversorgung.
I n  diesen Tagen, wo man von freihändlerischer 

Seite im deutschen Volke die fälschliche Ansicht zu 
erwecken und zu stärken sucht, die deutsche Land­
wirtschaft sei nicht mehr in der Lage. eine dem 
Wachsen der Bevölkerung entsprechende Viehmenge 
zu erzeugen, ist es wohl am Platze, der Frage, wie 
sich die Dinge in Zukunft gestalten werden, eine 
größere Aufmerksamkeit zu schenken und an der 
Hand der Möglichkeiten, die sich für eine Erweite­
rung der Leistungsfähigkeit der deutschen Land­
wirtschaft noch für lange Zeit hinaus bieten, dem 
gedankenlosen oder böswilligen Drängen auf eine 
Änderung unserer durch Jahrzehnte hindurch be­
währten Wirtschaftspolitik entgegenzutreten. Es 
kann nicht oft genug betont werden, daß die deutsche 
Landwirtschaft auch heute noch 95 v. H. des gesamten 
Fleischbedarfs des deutschen Volkes aus eigener Er­
zeugung deckt, und was das bedeutet, darüber wird 
man sich erst voll und ganz klar werden, wenn man 
folgendes berücksichtigt; Es hat nicht nur die Be­
völkerung eine gewaltige Zunahme erfahren, son­
dern es ist auch dank unserer sorgsam durch­
gearbeiteten Wirtschaftspolitik der Wohlstand und 
damit die Kaufkraft in allen Kreisen des Volkes, 
nicht zuletzt in der Arbeiterschaft, derart gewachsen, 
daß der Fleischverbrauch heute, auf den Kopf der 
Bevölkerung berechnet, ein wesentlich höherer ist, 
als in früheren Zeiten. Wir stehen hierin nur noch 
England um eine kaum ins Gewicht fallende Menge 
nach, übertreffen im übrigen aber alle anderen 
Länder. Die Landwirtschaft ist also ihrer Aufgabe 
im vollen Maße gerecht geworden, und wenn gleich 
wohl die freihändlerischen Politiker sie durch eine 
Preisgabe der Schutzmaßnahmen zugrunde Zu richten 
bestrebt und damit das deutsche Nationalvermögen 
um viele Milliarden zu schwächen bereit sind, so ist 
das eine Auffassung von den Pflichten gegenüber 
dem Vaterlande, die in ihrer Gedankenlosigkeit und 
WidersinnigkeiL ans Verbrecherische grenzt. Auch 
darf nicht vergessen werden, daß wir unsere Grenzen 
keineswegs einer Vieh- und Fleischeinfuhr herme­
tisch verschließen, sondern die Möglichkeit, die 
fehlenden 5 v. H. vom Auslande hereinzulassen, im 
weitesten Maße gegeben ist.

Wenn also aus den bisherigen Verhältnissen 
ein triftiger Grund für eine Änderung im Zoll­
system nicht herzuleiten ist, so ist, zum miirdesten 
für die hier allein ins Auge zu fastende nächste 
Zukunft, auch die Sorge, daß es anders werden könnte, 
als unbegründet von der Hand zu weisen. Noch 
bieten sich eine ganze Reihe von Möglichkeiten, die 
Vieherzeugung gewaltig zu steigern, was selbst der 
alte Sozialistenführer August Vebel einst in einer 
schwachen Stunde zugegeben hat. Wir wollen hier 
von einer erschöpfenden Aufzählung dieser Möglich­
keiten absehen, die an dieser Stelle ja bereits oft 
genug erörtert worden sind, und nur auf einen sehr 
wesentlichen Punkt verweisen. Noch liegen im 
deutschen Reiche weite Strecken Landes brach, die 
der Kultur zu erschließen der mit früher nicht ge­
kannten oder wenigstens nicht in Anwendung ge­
brachten Mitteln arbeitenden Neuzeit vorbehalten 
geblieben ist. Auf den Öd- und Moorlandgebieten, 
die der erweckenden Hand warten, können nach 
flüchtiger Schätzung zum mindesten noch zwei M il­
lionen Menschen ihr Brot in ehrlicher Arbeit 
finden. Gerade unter den heutigen Verhältnissen 
ist es angebracht, darauf hinzuweisen, daß diese 
Landstrecken sich zu einem großen Teile zum Vieh­
aufzug eignen werden. Werden sie voll heran­
gezogen, so ist, in Verbindung mit den anderen 
Verbesserungen und Umgestaltungen in der Land­
wirtschaft, kein Zweifel, daß wir sehr wohl in der 
Lage sein werden, dereinst auch 100 Millionen 
Deutscher auf eigener Scholle zu ernähren.

Aber und nun kommt das Aber, das wir vor 
allem den freihändlerischen Asphaltpolitikern vor 
Augen halten möchten; Eine Erschließung dieser 
Flächen, eine großzügige Öd- und Moorlandkultur 
hat zur Voraussetzung die Erhaltung unserer W irt­
schaftspolitik. Denn wenn man den kleinen Be- 
itzern, die hier anzusetzen wären, nicht die Gewiß­

heit gibt, daß sie für ihre Arbeit auch mit Sicher­
heit auf einen Absatz ihrer Erzeugnisse zu ange­
messenem Preise rechnen können, wird man niemand 
sinden, der sich darauf einzutasten geneigt wäre, 
und würde man sie doch finden, würde es gewissen­
los gehandelt sein, die Leute dem mit einer Ab- 
'chwächung unseres Zollfchutzes unvermeidlichen

brachliegenden Milliardenwerte erschließen will, der 
muß mit Entschiedenheit dagegen Front machen, 
daß unsere Landwirtschaft verhängnisvollen W irt­
schaftsexperimenten ausgesetzt wird. Wir haben es 
freudig begrüßt, daß die Regierung, nicht zuletzt 
dem Drängen konservativer Männer folgend, die 
Ödlandkultur zu fordern begonnen hat; wir haben 
stets eine großzügige Fortführung dieser Arbeit 
verlangt, aber wir halten es für eine Pflicht der 
konservativen Presse, auf die Zusammenhänge 
zwischen dieser Arbeit und den großen wirtschaft­
lichen Fragen mit aller Deutlichkeit hinzuweisen.

G

Deutscher Verein für öffentliche 
Gesundheitspflege.

(Schluß.)
B r e s l a u ,  6. September.

I n  den fortgesetzten Verhandlungen der 37. Ver­
sammlung des deutschen Veretns für öffentliche Ge­
sundheitspflege referierten Stadtrat Dr. L u t h e r -  
Magdeburg und Geheimer Hofrat Professor Dr. 
G ä r t n e r -  Jena über das Thema „ Di e  F r a g e  
d e r  W a s s e r v e r s o r g u n g  v o m  h y g i e ­
n i s c he n  S t a n d p u n k t  unerr Berücksichtigung 
des preußischen Waffergesetzentwurfes." Stadtrat 
Dr. L u t h e r  führte in seinem Referat einleitend 
aus, daß die Vorschriften, die künftighin über den 
Wasserverbrauch erlassen werden sollen, auch in hy­
gienischer Beziehung genügen sofern man die For­
derungen derHygiene imEinklang mit der gesamten 
Wasserwirtschaft hält. Durch das neue Rechts- 
instrtut der Verleihung werden jedenfalls klar«! 
Verhältnisse geschaffen. Daß die jetzt bestehenden 
Wasternutzungsrechte grundsaWch aufrecht erhalten 
bleiben sollen, muß als eine gerechte Lösung bezeich­
net werden, da unser Wasser schätz nun einmal nicht 
mehr jungfräulich ist. Dann aber ist es eine harte 
Unbilligkeit, daß durch Beschluß der Wasterschutz- 
kommission des Abgeordnetenhauses für jetzt be­
stehende Grundwasserrechte, die auch wohl erwor­
ben sind, der alte Rechtszustand nicht unangetastet 
gelassen wird, sondern noch nachträglich Ansprüche 
gegen diese Werke zugelassen werden, die nach gel­
tendem Recht keine Grundlage haben, überhaupr 
ist die Neuregelung des Crundwasserrechtes sehr 
ungünstig für die Gemeinden. Es muß geradezu be­
fürchtet werden, daß die Schaffung einer neuen 
Grundwasserversorgung die im allgemeinen vom 
hygienischen Standpunkte aus zu begrüßen ist, ernst­
lich erschwert werden wird. Die anderen deutschen 
Staaten sind bei dem GrundwasterrechL in der Be­
lästigung und Fesselung der Gemeinden nicht soweit 
gegangen wie Preußen. Eine andere Neufchöpfung 
des preußischen Rechtes, die zu lebhaften Bedenken 
Veranlassung gibt, sind die Zwangsgenossenschaften, 
d. h. Genossenschaften, welche die Verwaltungs­
behörde gegen den Willen aller Beteiligten ins 
Leben rufen kann. Diese Zwangsgenostenschaften

behörde im Einzelfalle außer Kraft zu setzen. Der 
Redner schloß mit dem Hinweis, daß auch das beste 
preußische Wasserrecht nur als Vorstufe zu einem 
Neichswaffergesetz begrüßt werden kann. — Als 
zweiter Redner sprach Geh. Hofrat Professor Dr 
G ä r t n e r - J e n a ,  der das Thema vom Stand­
punkt der Hygiene aus behandelte. Redner be­
merkte, daß die gesundheitlichen Interessen in dem 
Wassergesetzentwurf leider nicht in dem Maße ge­
wahrt worden seien, als man es hätte erwarten 
können. Im  allgemeinen gelten die Oberflächen- 
wasser der Ströme nicht als ein einwandfreies 
Trinkwasser, da aber die großen Städte mit rhvem 
Massenverbrauch mit dem Grundwasser nicht allein 
auskämen, so könnten sie das Oberflächenwasser 
allerdings nicht entbehren. Es gilt daher, dafür zu 
sorgen, daß die Krankheitserreger aus diesem Master 
entfernt werden. Vor allem müssen auch die Ab­
gänge bakterienkranker Personen desinfiziert wer­
den, bevor sie mit den Abwässern in die Flüsse ge- 
langen- denn nicht alle Gemeinden besitzen eine Be­
rieselungsanlage. — Als einziger Diskussions­
redner meldete sich der Syndikus des Landesver­
bandes der preußischen Haus- und Grundbesitzer,

für
„  Grundsatz

müßte anerkannt werden, daß alle städtischen 
Wassereinrichtungen als gemeinnützig betrachtet 
werden. Die Kommisiionsbeschlüsse des preußischen 
Abgeordnetenhauses für den Wassergesetzentwurf 
bezeichnet der Reoner als eine schöpferische Tat, da 
sie günstig und vorteilhaft für unsere Bevölkerung 
wirken werde.

An die Tagung schloß sich ein Ausflug in die 
schlesischen Berge und Bader.

4b  deutscher Apothekertag.
N ü r n b e r g ,  5. September. 

(Zweiter Tags)
Die heutige zweite und letzte Hauptversamm­

lung des 41. deutschen Apothekertages begann mit 
einem Vortrage des Privatdozenten Dr. He i »  
duschka  - München über „pharmazeutisch-chemischs 
Tagesfragen". Der Referent verbreitete sich über 
die Eiftwirkung vom chemischen Standpunkt aus 
und über den Nachweis von Giften. Insbesondere 
zeigte er, daß nach den neueren Forschungen auch

zum Schlüsse den Nachweis des Methylalkohols.
^ f o l g t e  dann die N e u w a h l  d e s V o r «  

s t and  es. Wiedergewählt wurden Medizinalrat 
E a l l i e s  - Berlin und S c h n a b e l  - Kölschen, 
broda; neugewählt Apotheker O L e r m ü l l e r -  
Kannstatt und J o Ha n s e n - Gi e ß e n .W-- d,-!.

»



geänderter A n t r a g  angenommen: „Die 41.
Hauptversammlung des deutschen Apothekern er eins 
beauftragt angesichts der herrschenden Teuerung, 
unter welcher der deutsche Apothekerstand und be­
sonders die Besitzer kleiner Apotheken leiden, den 
Vorstand der Vereine erneut, bei dem Bundesrat 
unter ausdrücklicher Begründung dahin vorstellig 
zu werden, daß die Arzneitaxe eine den heutigen 
Verhältnissen entsprechende Erhöhung erfahre".

Hierauf referierte der Vorsitzer des Vereins Dr. 
S a l z m a n n - B e r l i n  über dre gesetzliche N e u ­
r e g e l u n g  d e s  A p o t h e k e r w e s e n s .  Schon 
Jahrzehnte gehen die Bemühungen, der Vunt- 
scheckigkeit der Gesetzgebung in den Einzelstaaten 
durch ein Reichsgesetz ein Ende zu machen. Im  
Jahre 1907 hatte, nach mehrfachen vergeblichen An­
läufen, das Reichsamt des Innern wieder einmal 
einen Vorentwurf veröffentlicht, der allerdings auf 
einen berechtigten starken Widerstand bei den Apo­
thekern stieß, da er auf der Durchführung der Per- 
sonalkonzefsion beruhte, deren Anhänger im Stande 
selbst immer geringer werden. Auch die Bundes­
regierungen können allem Anschein nach über die 
Materie zu einer Einigung nicht gelangen. We­
nigstens hat im vorigen Jahre der Staatssekretär 
des Innern im Reichstage erklärt, er, für seine 
Person, sei zu dem Ergebnis gekommen, daß es 
richtig sein werde, den verbündeten Regierungen zu 
empfehlen, auf eine Regelung dieser „spröden" 
Materie im Wege der Reichsgesetzgebung zu ver­
zichten. Das ist zwar offiziell noch nicht geschehen, 
es schweben aber zwischen dem Reichsamt des I n ­
nern und der preußischen Regierung Verhandlungen 
über den Weg, auf dem Preußen seinen P lan  der 
Durchführung der Personalkonzession ausführen 
könnte. Das ist nämlich nur möglich, wenn die 
jetzigen veräußerlichen Betriebsrechte abgelöst wer­
den, wozu eine von den Apotheken zu zahlende Be­
triebsabgabe, ein staatliches Vorkaufsrecht und eine 
Befugnis des Staates zur Festsetzung der Verkaufs­
preise der Apotheken erforderlich wären. Dazu be­
darf es aber der Ausnahme der Apotheken von ge­
wissen Bestimmungen der Gewerbeordnung (der­
jenigen, welche die freie Veräutzerlichkeit der P r i­
vilegien gewährleisten, die Stellvertretung  ̂und 
Verpachtung gestatten usw.). Der Apothekerstand 
würde es auf das tiefste bedauern, wenn das Reich 
auf sein verfassungsmäßiges Recht der Regelung 
der Apothekengesetzgebung verzichten und dadurch 
die heutige Zersplitterung, die Erbschaft aus der 
traurigen Zeit der Kleinstaaterei, verewigen würde. 
Die Materie ist für Preußen, das fast alle mög­
lichen Arten von Apothekenbetriebsrechten besitzr, 
ebenso spröde wie für das Reich. Es bestände außer­
dem die Wahrscheinlichkeit, daß einzelne kleinere 
Staaten, in denen keine oder so gut wie keine ge­
setzliche Regelung besteht, auf eine solche auch 
weiterhin verzichten würden. Schließlich müßte 
jeder einheitlichen Regelung, auch in den Einzel­
staaten, eine Ablösung der Werte der bisher ver­
äußerlichen Betriebsrechte vorangehen. Nimmt das 
Reich die Regelung nicht in die Hand, so würden 
die kleineren Staaten wohl schon deshalb auf ein 
Vorgehen verzichten müssen, weil sie das frnan- 
zielle Risiko nicht tragen könnten. — Für eine 
reichsgesetzliche Regelung hat der deutsche Apo- 
thekerverein im Jahre 1908 den Regierungen einen 
Entwurf unterbreitet, der wohl geeignet wäre, die 
Frage ohne wesentliche Erschütterungen zweckent­
sprechend zu ordnen. Der Entwurf beruht auf der 
Veräutzerlichkeit und Vererblichkeit aller Apotheken- 
Letriebsrechte und enthält zum Zwecke der Ver­
hütung einer unberechtigten Steigerung der Ver­
kaufspreise die Bestimmung, daß bei dem erst­
maligen Übergang der Apotheke in andere Hände 
eine Abgabe entrichtet werden soll, die mit der 
Länge der Besitzzeit nach unten abzustufen wäre. 
Für den Fall, daß das von den gesetzgebenden Kör­
perschaften nicht bewilligt werden sollte, stellt der 
Verein als Mindestforderung, daß das Recht der 
Verderblichst und Veräutzerlichkeit denjenigen 
Apotheken, die es bei Inkrafttreten der neuen Re­
gelung besitzen, auch, fernerhin gewahrt bleibt und 
dem Inhaber von Personalkonzessionen eine Be­
rücksichtigung der ehelichen Nachkommenschaft und 
der Witwe sowie ein Kundschaftswert sichergestellt 
wird. — Die Versammlung nahm in dieser Frage 
folgende R e s o l u t i o n  an: „Der deutsche Apo- 
Lhekerverein erhebt wiederholt Widerspruch gegen 
den Verzicht des Reiches auf das ihm verfassungs­
mäßig zustehende Recht der gesetzlichen Regelung des 
Apothekenwesens und die Überlassung dieser Rege­
lung an die Einzelstaaten, sowie gegen den P lan  
der preußischen Staatsregierung, die Personal- 
konzession mit Hilfe einer Ablösung der veräutzer- 
lichen Betriebsrechte durch eine Betriebsabgabe, 
ein staatliches Vorkaufsrecht und eine staatliche 
Festsetzung der Verkaufspreise der Apotheken durch­
zuführen. Der Verein beharrt auch heute noch aus 
seinem im Jahre 1907 in Eisenach gefaßten Be­
schluß".

Es folgte eine Besprechung des D i s p e n s i e r -  
r e c h t s  d e r  T i e r ä r z t e .  Die Tierärzte besitzen 
bekanntlich in einer Reihe deutscher Vundesstaaten, 
-namentlich in Preußen, das Recht, die A r z n e i e n  
für die von ihnen behandelten Tiere, mit Ausnahme 
der Gifte, selbst abzugeben. Die Hausapotheken, dre 
sie zu diesem Zwecke halten dürfen, unterliegen je­
doch nicht in allen diesen Staaten, namentlich 
wiederum nicht in Preußen, einer geordneten Über­
wachung, wie sie bei den öffentlichen Apotheken, und 
den Hausapotheken der Arzte überall vorgeschrieben 
und für eine geordnete Arzneiversorgung unum­
gänglich nötig ist. Der Verein Oberschlesien hatte 
daher zu diesem Punkte der Tagesordnung einen 
Antrag eingebracht, in welchem es für unbedingt 
erforderlich bezeichnet wird, daß die Tierärzte hin­
sichtlich des Kopierzwanges und der Jnnehaltung 
der Arztneitaxe den Bestimmungen unterworfen wer- 
werden, wie die selbstdispensierenden Ärzte. Die tier­
ärztlichen Hausapotheken sollen im Interesse der vieh- 
haltenden Bevölkerung regelmäßigen Revisionen 
unterzogen werden — Der Antrag wurde ebenfalls 
nach eingehender Begründung durch Professor P  i n- 
k a s  - Grünberg angenommen.

Zum Ort der nächsten Tagung wurde K i e l  ge­
wählt und darauf der diesjährige deutsche Apo­
thekertag geschlossen.

3 b  deutscher Zuristentag.
(Zweiter. Tag.)

W i e n ,  5. September.
Die Arbeiten des deutschen Juristentages wur­

den heute in den vier Abteilungen fortgesetzt. — 
Von besonderem Interesse waren die Verhandlun­
gen der A b t e i l u n g  f ü r  S t r a f r e c h t ,  in der 
d i e  F r e i h e i t s s t r a f e  i m k ü n f t i g e n  
d e u t s c h e n  S t r a f r e c h t  zur Beratung stand. 
Bereits auf dem 30. deutschen Juristentag vor zwer 
Jahren in Danzig haben hierüber Oberlandes- 
gerichtspräsidenL Dr. v. S  t äff-M arienw erder 
und Professor Dr. Go l d s c h mi d t - Ve r l i n  refe­

riert. Damals fehlte jedoch die Zert zur Äbstrm- 
mung über diese Thesen. Nunmehr haben v. Staff 
und'Goldschmidt meist gemeinsame n e u e  L e i t ­
sätze aufgestellt, v. S t a f f  billigte zunächst, datz 
in der „Einschließung" eine neue von der Haft scharf 
getrennte besondere S trafart als ov8toäia llovesba 
geschaffen worden ist. Er tra t aber der durch die 
Strafrechtskommission gewallten Beschränkung der 
Einschließung auf solche Fälle entgegen, in denen 
die Tat „weder auf ehrloser, noch sonst auf verwerf­
licher Gesinnung" beruhe, indem er ausführte, daß 
vom Standpunkt der Strafgesetzgebung aus jede 
Tat auf verwerflicher Gesinnung beruhe, die den 
im Interesse der Sicherheit und Ordnung von 
S taa t und Gesellschaft gegebenen Gesetzesnormen 
widerstrebt. — Die lebenslängliche Einschließung 
will v. Staff beseitigt wissen, weil für so schwere 
Verletzungen des Strafgesetzes auch eine strengere 
Straftat angebracht ist. — I n  längerer Ausführung 
begründete der Vortragende dann seine Ansicht, daß 
zwischen Zuchthausstrafe und Gefängnisstrafe, — 
zugleich teilweise als Ersatz für die, im V. E. vor­
gesehene Zuchthausstrafe gegen wiederholt Rück­
fällige —. das Arbeitshaus als eine besondere 
Strafart, — nicht nur als sichernde Maßnahme nach 
einer Freiheitsstrafe, — zu bestimmen und datz der 
Vollzug dieser Strafe in staatlichen Anstalten zu be­
wirken sei. — v. Staff meint, daß man zwischen 
gewerbsmäßigen Verbrechern — Berufsverbrecher 
— und Gewohnheitsverbrechern streng unterschei­
den müsse. Gewerbsmäßige Verbrecher sind ihm 
„Menschen von starkem Charakter, die, bewußt anti­
sozial, aus ihren Verbrechen sich einen Beruf 
machen, von dem sie dauernd, und zwar möglichst 
gut, leben wollen". Als Beispiele nannte v. Staff 
den internationalen Hochstapler, den Geldschrank­
knacker usw. Diese Leute sind der Besserung unzu­
gänglich und wollen sich auch nicht bessern lassen. 
Dagegen faßt v. Staff als „werdende und ge­
wordene Gewohnheitsverbrecher" die haltlosen, 
charakterschwachen, jeder Versuchung unterliegenden 
Menschen zusammen, die in der Strafanstalt die 
besten Vorsätze fassen, aber sie im Lebenskampf nicht 
durchzuführen vermögen. Liederlichkeit, Arbeits­
scheu, Alroholismus sind oft charakteristische Merk­
male dieser „grundschwachen, aber oft keineswegs 
grundschlechten" Menschen. — Von ihnen will der 
Vortragende das Zuchthaus fernhalten und dies 
nur für die verhältnismäßig kleine Zahl. wirklich 
schwerer, insbesondere gewerbsmäßiger Verbrecher 
als strenge S trafart verwenden. Er will aber auch 
das Gefängnis nicht mit ihnen belasten, da sie rn 
dessen Betrieb nicht passen, vielmehr mit Rücksicht 
auf ihre Charaktereigenschaften einer besonderen 
Behandlung bedürfen, etwa derart, wie sie der 
Gegenentwurf in Paragraph 68 vorsieht. Das Ar­
beitshaus würde nach diesen Vorschlägen im 
Strafensystem einen breiten Raum einnehmen. Es 
erscheint aber dem Vortragenden nicht angängig, 
daß es, entsprechend dem V. E. von der Landes­
polizeibehörde verwaltet, und dieser auch die Ent­
scheidung über die vorläufige und endgiltige Ent­
lassung der Insassen übertragen wird. Vielmehr 
müsse d a s  A r b e i t s h a u s  i n  s t a a t l i c h e  
V e r w a l t u n g  übernommen werden. — I n  ein­
gehender Ausführung legte v. Staff sodann seinen 
von Professor Goldschmidt abweichenden Stand­
punkt zu den sogenannten Strafschärfungen dar, in­
dem er folgendes ausführte: Es sei eine alte Klage, 
daß gegen die schlechtesten Elemente und gegen die 
sogenannten Kurzzeitigen die Wirkung der Frer- 
heitsstrafe oft versage; das sei eine unerfreuliche 
Nebenfolge der an sich zu billigenden Humanität 
des modernen Strafvollzuges. Da bleibe, wenn 
man nicht, auf Kosten der Steuerzahler, die Frei­
heitsstrafen unmäßig verlängern wolle, , um  ̂ sie 
wirksamer zu machen, nichts übrig, als sie intensiver 
zu gestalten. Ganz besonders gelte das gegenüber 
den Kurzzeitigen. Auch gegen Jugendliche sei ein 
intensiver Strafvollzug wünschenswert, weil gerade 
von ihnen nur die übelsten Elemente überhaupt in 
die Gefängnisse gelangten. Da sei eine Straf- 
schärfung durch Kostminderung und hartes Lager 
zuweilen unentbehrlich. — v. Staff fordert diese 
Schürfungen aber in wesentlich . geringerem Um­
fange als V. E. und Kommissionsbeschlüsse, indem er 
sie bei längeren Strafen nur für deren erste Hälfte 
zulassen, auch ohne Aufhebung jederzeit gestatten 
will, wenn die Strafvollzugsbehörde sie beantragt. 
Die Bedenken der Begründung des G. E. hält von 
Staff für unbegründet. Insbesondere tritt er ent­
schieden der Annahme entgegen, die Strafschärfun­
gen wären gleichsam eine Etappe auf dem Wege zu. 
der auch von ihm nicht gewollten P r ü g e l  st r a s e .  
Sie seien überhaupt keine Körperstrafen, sondern 
die Entziehung gewohnter Lebensannehmlichkeiten, 
die. unsere Soldaten im Krieg und Manövern auch 
nicht selten entbehren müßten. Gesundheitsgefähr- 
lich könnten die Schürfungen bei der geforderten 
steten Überwachung durch den Gefängnisarzt nicht 
werden. Schließlich bekannte der Vortragende sich 
als Anhänger des Progressivsystems bei dem Voll­
züge langer Freiheitsstrafen, da damit in praktischer 
Weise dem Gefangenen Gelegenheit gegeben werde, 
selbst an der Besserung seiner Lage zu arbeiten. 
Wer in die oberste — mildeste — Vollzugsstrafe 
ausgerückt sei, dem solle regelmäßig die Vergünsti­
gung der vorläufigen Entlassung winken und diese 
auch selbst bei Lebenslänglichen nicht ganz ausge­
schlossen sein. — v. Staff ist grundsätzlich Gegner 
der D e p o r t a t i o n .  Ader er hat als Gefängnis- 
vorsteher in dem Gefängnis doch eine, wenn auch 
kleine Gruppe von Gefangenen gefunden, für die 
er ihren Grundgedanken dadurch nützbar machen 
möchte, daß er die vorläufige Entlassung in geeig­
neten Fällen auch vor Verbüßung von der S traf­
zeit dann zulassen will, wenn sie sich zur dau­
ernden A n s i e d e l u n g  i n  d e n  d e u t s c h e n  
S c h u t z g e b i e t e n  verpflichten. Zu dieser Gruppe 
richtet v. Staff solche Gefangene, welche an sich 
tüchtig, arbeitsam den Begriffen von Pflicht und 
Ehre nicht entfremdet, vielleicht auch nicht unbe­
mittelt sind und denen „der Rausch einer Stunde 
das Leben zerstörte". Solche Leute würden besser 
als „nützliche Kolonisten" in gefährdetem Grenz- 
land den Acker bauen, als datz sie gerade in der für 
sie verbitternden und abstumpfenden Einzelhaft 
verblieben. — (Lebhafter Beifall.)

Der zweite Referent Professor Dr. G o l d -  
Ich m i d t-B e rlin  meinte, daß trotz aller Ableug- 
nungen die geforderten Verschärfungen der Strafen 
auf Gewalttätigkeitsvergehen die Prügelstrafe be­
deuteten. Er hoffe aber nicht, daß der deutsche Ju- 
ristent-aa sich dafür aussprechen werde, nachdem auch 
der deutsche Strafanstaltsbeamtentag in Mann­
heim sich fast einstimmig gegen sie' ausgesprochen 
habe. Man kenne den Anfang wohl, wisse aber das 
Ende nie. Vom medizinischen Standpunkt aus müsse 
den Forderungen des Referenten ganz energisch 
widersprochen werden und im Zeitalter der J u ­
gendfürsorge sei es ganz ausgeschlossen, daß der­
artige Vorschläge die Zustimmung des deutschen Iu - 
ristentages finden könnten. (Beifall.) — Der J u ­
ristentag spricht sich jedoch im Sinne des ersten Re­

ferenten f ü r  Verschärfung der Freiheitsstrafe aus, 
jedoch mit der Einschränkung, daß diese Verschär­
fungen bei größeren Freiheitsstrafen nur in der 
ersten Zeit angewendet werden dürsten. Auch sollte 
das Gericht in der Lage sein, die Verschärfung 
eventl. zu mildern. — Schließlich wurde noch ver­
langt. daß in jedem Falle der Anwendung von 
Verschärfungen das medizinische Gutachten des Ge- 
richtsarztes eingeholt werde.

Empfang im Nathause.
Am Mittwoch Abend wurden die Teilnehmer 

des deutschen Juristentages im Rathaus festlich em­
pfangen. Unter den Anwesenden befand sich der 
deutsche Geschäftsträger Prinz zu Stolberg-Wer- 
nigerode, mit den Herren der deutschen Botschaft 
und Vertretern der sächsischen und bayerischen Ge­
sandtschaft, der Minister des Innern Frhr. von 
Heinold, mehrere andere Minister, die Spitzen der 
Behörden, hervorragende Vertreter der Justizver­
waltung und Vertreter juristischer Korporationen. 
Bürgermeister Dr. N e u m a y e r  brachte, nachdem 
er die Gäste begrüßt hatte, ein Hoch auf Kaiser 
Wilhelm und Kaiser Franz Josef aus, das von den 
Gästen begeistert aufgenommen wurde. Nachdem der 
Vorsitz,er des Juristentages Geheimrat B r u n n  er  
den Dank der Teilnehmer ausgesprochen hatte, be­
grüßte Minister H e i n o l d  namens der Regierung 
nochmals den deutschen Juristentag und übermittelte 
die Grütze des Ministerpräsidenten Grafen von 
Stürghk, der zwar schon genesen, aber noch nicht in 
der Lage sei, heute bei dieser Festlichkeit erscheinen 
zu können, worauf die Gäste bis in die späten Stun­
den in angeregter Stimmung versammelt blieben.

Handel und Verkehr.
Ein Extrazug mit 30 seemäßig verpackten Benz- 

automobilen verließ dieser Tage die Venzwerke in 
Mannheim, um die Fahrzeuge nach dem Ant- 
wervener Hafen zu bringen.

Jubelfeier der Opelwerke. Eine der erfolg­
reichsten Firmen der Fahrrad- und Automobil- 
industrie. die in Sportkreisen weit und rühmlichst 
bekannten Opelwerke, begehen in diesen Tagen in 
Nüsselsheim die Feier ihres 50jährigen Bestehens. 
Wie die meisten Fahrradwerke, ging die Firma 
Opel mit der Entwickelung unserer Automobil­
industrie zur Automobilfabrikation über und leistete 
damals wie jetzt gleichermaßen Hervorragendes. 
Unter unseren deutschen Firmen ist sie stets eine 
derjenigen gewesen, die dem deutschen Namen, der 
deutschen Arbeit hohe Ehre gemacht haben und dein 
Auslande zeigten, daß die Zuverlässigkeit und Soli­
dität der deutschen Fabrikate den ausländischen 
nicht nur gleichkommt, sondern sie auch zu über­
flügeln vermochte. Über die Jubiläumsfeierlich­
keiten liegt folgender Bericht vor: Die zur Feier 
des öOiährigen Bestehens der Firma Opel festge­
setzten Festlichkeiten haben ihren Anfang genommen. 
Sonnabend Vormittag wurde eine gemeinsame 
Autofahrt nach Rüsselsheim unternommen, wo die 
Fabrikanlagen eingehend besichtigt wurden. Die 
äußere Anlage der Fabrikräume wie ihre innere 
Ausstattung erwecken den Eindruck einer großen 
modernen Industrie-Unternehmung, die den höchsten 
Anforderungen Genüge zu leisten vermag. Nach­
mittags um 4 Uhr fand dann in Rüsselsheim die 
offizielle Feier statt, der auch der Großherzog von 
Hessen beiwohnte. Aus allen Teilen des Reiches 
und des Auslandes liefen Glückwunschtelegramme 
und Blumenarrangements ein.

falsche Uriininalbeamten.
------------  (Nachdruck verboten.)

Wer irgend ein Geheimnis oder eine unange­
nehme Tatsache in der eignen Vergangenheit oder 
in der eines lieben Angehörigen zu verbergen hat, 
ist nie sicher vor den gemeinsten Erpressungen und 
Ausbeutungen, über besondere Menschenkenntnis 
verfügen solche Gauner, die sich in der Maske von 
Kriminalbeamten an die Frauen glücklich verhei­
rateter Männer heranmachen und ihnen in glaub­
hafter Weise erzählen, ihr Gatte habe irgend eine 
Unterschlagung, einen Diebstahl oder dergleichen 
begangen, und stehe nun unter Verfolgung; diese 
ließe sich aber durch Erstattung der entwendeten 
Summe und einige weitere Eeldopfer nieder­
schlagen. Natürlich greift die liebende Gattin be­
gierig nach diesem Auswege, zahlt oft über ihr 
Vermögen, und verschweigt aus Liebe und Zart­
gefühl ihrem Gatten den gegen ihn schwebenden 
Verdacht. Auf gleiche Weise hatten vor kurzem in 
London, wie „Tit-Vits" berichten, zwei Gauner als 
vorgebliche amtliche „Detektivs" eine arme Frau 
um 200 Mark, ihre ganzen Ersparnisse, gebracht. 
Der Fall kam vor Gericht und sie wurden sehr 
schwer bestraft. Aber auch höhere Beträge werden 
in manchen Fällen leicht erzielt. An einen reichen 
englischen Fabrikanten, dessen Sohn in der Haupt­
stadt ein lockeres Leben führte, tra t ein falscher De­
tektiv mit der Nachricht heran, der junge Mann 
habe einen Wechsel über 1000 Mark gefälscht und 
solle nun verhaftet werden. Der geängstigte Vater 
beschloß, den Sohn über die Grenze zu schaffen und 
zahlte dem vermeintlichen Kriminalbeamten 10 000 
Mark dafür, daß dieser ihm die nötige Zeit dazu 
gewährte. Erst viel später erfuhr er durch die Lon­
doner Kriminalpolizei, wie böse er düpiert worden 
war.

Einer armen Witwe, deren Sohn, ein Matrose, 
binnen wenigen Stunden in See stechen sollte, leg­
ten zwei Männer einen gefälschten Haftbefehl gegen 
ihn vor, der ausgestellt wäre, weil er an einem 
Werftdiebstahl teilgenommen hätte. Gegen Zah­
lung von 300 Mark versprachen sie, die Verhaftung 
noch aufzuschieben, bis der Matrose in Sicherheit 
wäre. Sie wußten, daß er vor der Abreise seine 
Mutter nicht mehr sehen und daher auch den ge­
meinen Schwindel nicht aufdecken konnte. 
Die alte Frau zahlte. Und erst als sie 
nach längerer Zeit in der Zeitung las, daß 
ein Mensch bei einer genau gleichen S traftat er­
wischt worden war, merkte sie, daß sie Schwindlern 
zum Opfer gefallen war, und ihr Sohn, der in­
zwischen in fernen Meeren kreuzte, hatte keinerlei 
S traftat begangen.

Im  Annoncenteil großer Zeitungen finden sich 
täglich Anzeigen von solchen Detektiven und De­
tektivinstituten, welche tatsächlich auch tüchtig sind

und über ihre Erfolge glänzende Belege beibringen 
können. Aber auch Schwindelannoncen sind dar­
unter; sie sind von solchen Leuten eingesetzt, die 
auf bequeme Weise Kenntnis von „dunklen Punk­
ten" und Familienskeletten" erlangen wollen, um 
dann nach Belieben Geld aus ihren Opfern Heraus­
pressen zu können.

Eine Dame wurde von einem gemeinen Er­
presser, der einen dunklen Punkt aus ihrer Ver­
gangenheit in Erfahrung gebracht hatte, bis aufs 
Blut gepeinigt, und um ihn loszuwerden, vertraute 
sie sich einem jener Schwindeldetektivs an, dessen 
Annonce sie zufällig gelesen hatte. Kaum hatte 
dieser aber alle Umstände des Falles erfahren und 
gemerkt, daß ihn die Dame erst nach Erzielung po­
sitiver Erfolge zu bezahlen wünschte, als er den 
Spieß umkehrte und von ihr eine bedeutende 
Summe verlangte, sonst würde er die in Erfahrung 
gebrachten Tatsachen in die Öffentlichkeit bringen. 
Aber diesmal hatte die Dame glücklicherweise den 
Mut, sich gleich an die Polizei zu wenden. Der Er­
presser bekam Wind davon und entfloh; aber si§ 
blieb künftig von ihm und auch von ihrem ersten 
Peiniger verschont. Zu ihrem Glück hatten sie beide 
schon Verschiedenes auf dem Kerbholz und alle Ur­
sache, eine nähere Berührung mit der Polizei zu 
meiden. Otb-

M a n n ij M t ig e s .
( I m  D i e n s t  v e r u n g l ü c k t . )  Auf  

der Posener Bahnstrecke unw eit der Märki­
schen Strasse in B reslau  wurde der B ahn­
wärter Holdt von dem P osener Schnellzuge 
ersaht und getötet.

( E i n  B u t t e r k r i e g  i n  G l o g a u . )  
Nachdem bereits zahlreiche andere nieder- 
chlesische S täd te  mehr oder weniger heftige 

Kämpfe w egen der ständig steigenden B ulter- 
ireise erlebt haben, kam es am D ienstag  
auch in G l o g a u  zu einem regelrechten 
Butterkriege. Den äußeren A nlaß  dazu bot 
einesteils das V erlangen des Publikum s, 
ür 1 ,20  M ark B utter zu erhalten, anderseits 

das Verhalten der Verkäufer, die von ihrem 
Preise (1 ,40  Mark) nicht ablassen w ollten, 
wobei einer von ihnen die Äußerung fallen 
ließ: „ W a s w ollen S ie  denn, die G logaue- 
rinnen sind ja so dumm und bezahlen uns 
a lles, w ie w ir es verlangen." N u n  ging der 
Tum ult lo s , und er steigerte sich noch weiter, 
a ls  eine der Verkäuferinnen verlangte, daß 
ein Herr, der die Höhe der Preise bemängelte, 
von einem Schutzmann verhaftet werden sollte. 
D a s Publikum ließ sich zu Tätlichkeiten hin­
reißen. E s  wurden Körbe mit Eiern um ge­
rissen und M aterialien , w ie Quark u. a., fort­
geworfen und zerstört. D a s  Eingreifen der 
P o lize i machte den unerquicklichen S zen en , 
die sich unter einer starken Ansam m lung von 
Menschen abgespielt hatten, ein Ende. Nach 
diesen „Begebenheiten", so berichtet der 
„Niederschl. A nz." , räumte ein T eil der 
Verkäufer mit der W are den Markt, andere 
ließen die B utter zu 1 ,33  bis 1 ,20  Mark ab.

( T y p h u s  i n  d e r  M a r k . )  E in un­
heimlicher Gast hat sich in der M ark ein­
gestellt. E s  ist dies der T yph us. I n  einer 
ganzen Reihe von Ortschaften sind Einwohner  
von jener tückischen Krankheit befallen worden. 
D ie Ursache ist in den meisten F ällen  auf 
den G enuß verdorbenen W assers zurückzu­
führen. I n  Gohlltz sind eine Reihe von  
Typhuserkrankungen vorgekommen. Ebenso 
hat sich in Schwanebeck bei R athenow  der 
T yph us eingestellt.

( K i n d e s  m o r d . )  I m  städtischen Kran­
kenhause in Düsseldorf verstarb am D on ners­
tag die W itw e Krüll. E s  stellte sich heraus, 
daß sie von Zw istingen entbunden morden 
w ar. D ie eine Kindesleiche wurde im Klosett 
gefunden, die andere soll in einen M ülleim er  
geworfen und von einem M ü llw agen  unbe­
merkt m itgenom men worden sein.

( R a u b m o r  d.) A m  D onnerstag Nach­
mittag wurde in seinem Hause in der M en d els­
sohnstraße in Düsseldorf der 70  jährige Zigarren- 
händler Karl Linden hinter dem Ladentisch 
tot aufgefunden. Er w ar an H änden und 
F üßen gefesselt, im M unde steckte ein Knebel, 
das Genick w ar ihm umgedreht. D ie Laden­
kasse wurde ausgeraubt vorgefunden.

( R e t t u n g  a u s  S e e n o t . )  Die 
R ettungsstation Horumersiel der deutschen 
Gesellschaft zur R ettung Schiffbrüchiger tele­
graphiert: A m  4 . Septem ber von einem  
Lustboot, treibend auf der Jad e , drei P er­
sonen gerettet durch das R ettungsboot M eta  
H artm ann der S ta tio n . B ö iger  W estwind. 
Stärke 5 - 6 .

(N a c h  d e m  G e n u ß  v o n  E ß w a r e N  
e r k r a n k t e )  in Ham burg die F am ilie  N au- 
warck. D a s  Ehepaar und der zwölfjährige 
S o h n  befinden sich außer Lebensgefahr, 
während die 16  jährige Tochter gestorben ist- 
D ie F am ilie  hatte Beefsteak m it Petersilie  
gegessen; wahrscheinlich ist unter der P eter­
silie Schierling gewesen. D ie Untersuchung 
im S taatslab oratoriu m  ist noch nicht abge­
schlossen.

( E i n  p e i n l i c h e r  Z w i s c h e n f a U l  
ereignete sich am D ien stag  in M ünchen bei 
der B eerdigung des G eneralintendanten F rei­
herr» v. S p eid el. A m  G rabe sprach zuerst 
Oberstabsarzt Z öllner, dann ein Geistlicher- 
Dieser beklagte sich, daß zuerst ein Laie uiw



bann erst der Geistliche habe sprechen dürfen.
herrschte allgemeine Erregung wegen 

dieser Taktlosigkeit.
( W a s  w e r d e n  w i r i m W i n t e r  

Münz en? )  Die internationale Akademie 
Her Tanzlehrer hat sich, da aus der neuen 
Welt zahlreiche neue und zuweilen recht exoti- 
Iche Tänze zu uns herüberkommen, recht­
zeitig an die Frage gemacht, welche davon 
oei uns geduldet werden sollen und welche 
ü!. c Paris aus hat diese Genossen- 
!>- i<̂  von Fachleuten an 3021 Tanzlehrer 
oie Frage ergehen lassen, welche Tänze sie

t?."zbar halten, und hierfür haben 2767 
ach für den Boston amerikanischen Ursprunges, 
Her in drei Bewegungen getanzt wird, den 
Walzer, den Boston im Sechsachteltakt, den 
Tnpleboston in drei langsamen Bewegungen, 
Oie Sherlockinette im Zwcivierteltakr, den 
Fliegertanz, den Doppelboston, die Mazurka, 
Hen Schottischen und den Pas de Quatre 
sowie für den Schlittschuhläufer und ein paar 
»armen der Quadrille entschieden. Die vier 
erstgenannten Tänze haben eine große A n­
zahl Stimmen erhalten, nämlich 2330, die 
übrigen nur 1200. Auffä llig  hieran ist, daß 
o>e Quadrillen nicht mehr Anhänger haben 
und daß der Kontertanz überhaupt nicht in 
Her Liste steht. A lle befragten Tanzlehrer 
haben sich aber entschieden gegen alle Tänze 
ausgesprochen, „die der Korrektheit ermangeln 
und mehr von Epilepsie als von Anmut an 
sich tragen". Das geht offenbar auf den 
sudamerikanischen Tango und den nordameri- 
ranischen Truthahntanz und den Bärenschritt.

( A u t o m o b i l u n f a l l  des f r a n z ö s i ­
schen B o t s c h a f t e r s  i n  R o m. )  Der 
nanzösische Botschafter in Nom Barröre ist 
Donnerstag Morgen bei M ontfort-'Am aury 
in der Nähe von Rambouillet bei einem 
Automobilzusammenstoß verletzt worden. Die 
-Verletzungen sind nur geringfügig. E r ist 
durch Glassplitter verwundet worden. Der 
Chauffeur des anderen Automobils ist ge­
tötet worden.

( B l u t i g e r  S t r a ß e n k a m p f  i n  
E e n u a . )  I n  der V ia  Venti Settembre in 
Genua gerieten am Mittwoch Abend auf 
einem Straßenbahnwagen drei Fahrgäste mit 
dem Schaffner in S treit. A ls  sie den Wagen 
verließen und der Schaffner ihnen wegen des 
Fahrgeldes nachlief, wurde er durch Revolver- 
schüsse niedergestreckt. Polizeibeamte ver­
folgten die Mörder, wobei auf beiden Seiten 
Mindestens vierzig Schüsse abgegeben wurden. 
E i n e r  d e r  M ö r d e r  und z w e i  P o l i ­
z e i b e a m t e  wurden g e t ö t e t ,  zwei 
Karabiniere und drei Polizeibeamte verletzt. 
Die beiden anderen Mörder entkamen zu­
nächst, wurden aber noch in der Nacht ver­
haftet. Einer von ihnen gab sich als G ips­
arbeiter Battista Ferrerio aus Marseille aus 
und erklärte, erst vor zwei Tagen nach Genua 
gekommen zu sein. Bei seiner Verhaftung 
versuchte er, zum Revolver zu greifen, wurde 
aber unschädlich gemacht. Die Polizeibeamten 
wußten den Verhafteten vor der Menge, die 
ihn lynchen wollte, schützen.

( D i e  G r u b e n k a t a st r o p h e i n  
Böthune.) Nachdem ein Oberingenieur M it t ­
woch Abend die Grube Clarence in einer 
Tiefe von 1000 Meter noch einmal nach 
allen Richtungen durchforscht, aber kein 
Lebenszeichen mehr gefunden hatte, stellten 
die Ingenieure, um nicht Menschenleben un­
nötig aufs Spiel zu setzen, die Einfahrten 
ein. Mehrere neue Explosionen wurden ge­
hört. Der Minister für öffentliche Arbeiten 
besuchte die Krankenhäuser in Bruay und 
Auchel und wies für die Hinterbliebenen der 
Verunglückten 2000 Franks an. — Während 
eines neuen Rettungsversuches in Clarence 
wurde in der Tiefe von tausend Metern ein 
lebendes Pferd gefunden. Dadurch ist die 
Hoffnung, die verunglückten Bergleute noch 
lebend aufzufinden, wieder wachgeworden. — 
Die Zahl der Opfer der Katastrophe auf der 
Grube Clarence beträgt nach den letzten 
Meldungen 71 T o t e  und 13 Verwundete.

( Z u r  S i  ch er  u n g d e r  S e e s c h i f f ­
f a h r t . )  Das Londoner Handelsamt hat 
revidierte Bestimmungen erlassen, wonach die 
Nach dem Ausland bestimmten Dampfer ge­
nügend Rettungsboote mitführen sollen, um 
alle an Bord befindlichen Personen auf­
nehmen zu können. Die neuen Bestimmungen 
treten am 1. Januar 1913 inkraft.

(S e c h s  S o l d a t e n  e r t r u n k e n . )  
Bei einer militärischen Übung in der Nähe 
der Forts Vossegat bei Utrecht zerbrach ein 
Mit Soldaten bemanntes Floß. 18 Mann 
sielen ins Wasser, von denen sechs ertranken.

( G r o ß e s  B  r a n d u n g l ü ck.) Am 
Ufer der Newa in Petersburg ist in der 
Nacht zum Donnerstag ein großer Heuschober 
niedergebrannt, in welchem Arbeiter über­
nachteten. Bisher sind 17 v e r k o h l t e  
L e i c h e n  geborgen worden.

Humoristisches.
(E i n w a h r h a f t n e t t e r M  e n s ch.) „Das 

ist wirklich ein netter Mensch." — „Ja, das kann man 
^ohl sagen; er ist imstande, Sie lang und breit von 
3hrer Sommerreise erzählen zu lassen, ohne daß er 
durchaus auch von seiner sprechen w ill."

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 6. September.

1) A r t i l l e r i e - A b t e i l u n g  mi t  S i g n a l  ap paraten.
. 2) .D e r Ko^n pagnr.ekäfte .

Von den Schweizer Manövern»
denen der Kaiser in  diesem Jah re  beiwohnt, 
berichten unsere B ild e r  interessante E inze lhe i­
ten. D ie  schweizerische M iliza rm e e  ist eine 
durchaus moderne Armee und legt a ls  solche 
großen W e rt a u f das Nachrichten- und S ig n a l- 
wesen, das im  Gebirgskriege ganz besondere 
Bedeutung gew innt. E ines unserer B ild e r 
zeigt A rtil le r is te n  des eidgenössischen Heeres

m it S igna lappara ten . —  Daß bei den Schwei­
zer M anövern  neben den Fragen der Taktik. 
S tra te g ie  und m ilitärischen Technik auch die 
Verpflegungsfrage eine große R o lle  spielt, ve r­
steht sich w ohl von selbst. Es ist nicht w e ite r 
verwunderlich, daß in  der Schweiz der Schwei­
zer Käse einen besonders beliebten T e il  des 
soldatischen M enüs ausmacht.

( D i e  fal sche Adresse. )  Eine Dame, die ihren 
-Schirm im Straßenbahnwagen hat stehen lassen, kommt 
in das Fundbureau, um sich nach seinem Schicksal zu 
erkundigen. „O  diese Damen, diese Damen!" sagt der 
Beamte auf ihre Frage, und bringt ihr etwa 30 Schirme, 
die sie sich ansehen soll. „Diese Damen sind doch zu 
vergeßlich l"  Die Dame wirst einen prüfenden Blick 
auf die Schirme, lächelt und sagt: „Aber da sehe ich
nur drei Damenschirme, die andern sind ja alle — 
Herrenschirme!" . >

(G e m ü L l i ch.) Der dicke Herr (beim Friseur): 
„W ie, Sie wollen mich von diesem kleinen Jungen da 
rasieren lassen?" — Friseur : „Ach, lassen Sie den 
Jungen doch auch sein Vergnügen haben. Er hat ja 
heute Geburtstag."

Gedankensplitter.
Arbeite nur, die Freude kommt von selbst.

G o e t h e .
Ich möchte gern eine große und edle Aufgabe er­

füllen, aber meine vornehmste Pflicht und Freude ist es, 
auch geringe Ausgaben so zu behandeln, als ob sie groß 
und edel wären.

H e l e n  K e l l e n ,
eine junge Amerikanerin, die in frühester Kind­
heit Augenlicht, Gehör und Sprache verlor, es 
aber durch Fleiß und Willen fertig brachte, die 
Universität zu besuchen und das Doktorexamen 

abzulegen.

Herbstlied.
Noch blühen die Nosen in duftender Pracht —
Noch singen die Vögel im Hain —
Doch länger und kühler wird schon die Nacht —
Und dunkelrot färbt sich der Wein.

Noch löst sich vereinzelt ein B la tt nur vom Baum -  
Sinkt leise zur Erde hinab —
Und langsam zerrinnet der Sommernachtstraum 
Den gütig das Schicksal dir gab.

D o l o r e t t a.

Sie hatte Hunger.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

--------------  (Nachdruck verboten.)
Die allzugroße Naschhaftigkeit hat das Dienst­

mädchen Auguste Hofer schließlich zur Diebin ge­
macht. — Richter: Sie sind schon wegen Diebstahls 
vorbestraft. — Angekl.: Nee, Herr Jerichtsrat, vor­
läufig noch nicht, aber nu scheine ick ja  dran jloben 
zu müssen. — Richter: Sie scheinen ja eine ganz un­
verschämte Person zu sein. Wo war Ih re  letzte 
Stellung? — Angekl.: Bei Schmidtens in de Fried­
richstraße. Ick habe ieberhaupt mein Dienstbuch 
hier. det hecht, v ille  Jescheidtes steht da nich drin.
— Richter: Sie wissen, daß Sie wegen Ladendieb­
stahls sich verantworten sollen. — Angekl.: Herr 
Eerichtsrat. ick w ill m ir ja  jarnich zieren, ick w ill 
ja allens jestehn, aber ick kannst beschwören, det ick 
nischt jestohlen hab, ick habe allens von den hib- 
schen Kommis m it d' graue Oogen jeschenkt jekriechr.
— Richter: Das klingt doch sehr unwahrscheinlich, 
denn grade dieser Kommis hat Sie ja  ertappt. — 
Angekl.: Det is man Mache. Der wollte nämlich 
m it m ir jehn, er kniff m ir immer in  de Backen un 
redte immer zu m ir von Liebe un so'n verricktet 
Zeuch. W eil ick nu nich wollte, hat er m ir bestechen 
w oll'n m it Schocklade un so'ne stehen Schosen. — 
Richter: Sie wurden ertappt, als Sie vom Laden­
tisch eine Büchse Sardinen nahmen. Dann wurde 
Ih r  Korb untersucht, und darin fand man denn 
allerle i Delikatessen. — Angekl.: Allens Jeschenke 
von den hibschen Kommis. — Richter: Und dabei 
bleiben Sie? Sie gestehen also nicht, daß Sie die 
Sachen gestohlen haben? — Angekl.: Na, lassen Se

m ir man, ick wer ja sagen, wiest war. Ick habe 
nämlich Pech m it meine Dienste, nirgends Mochte ick 
jenuch zu fressen, ick hatte immer so'n jrauenhaften 
Hunger, det ick m ir vor Bejierde m-an so jekrümmt 
hab. W at ick je litten hab' in  de letzte Zeit, det is 
nich zu jloben. — Richter: Zeigen„Sie Ih r  Dienst­
buch! Also Sie waren beim Schlächtermeister, bei 
einem Restaurateur, Lei einem Gerichtsrat — An­
gekl.: Bei dem da habe ick direkt in  Hungertum je- 
sessen, wat hat denn so'n armer Deibel? — Richter: 
(lächelnd) Na, jedenfalls lauter Herrschaften, bei 
denen die Mädchen nicht zu hungern brauchen. — 
Angekl.: Det kann ja  sind, det's Lei m ir 'ne Krank­
heit is. Ick habe also immer Lei'n Koofmann, war 
ick sah, erscht m it de Oogen verschlungen un denn 
jeklaut. Ick jede et zu, un weil ick nu irade bei't 
Jewissen — erleichtern bin, dann w il l  ick jleich 
sagen, det ick bei alle Koofleite schon seit drei Jah­
ren jeklemmt habe, wat's zu klemm'n jib t. Aber 
nu kommt die andere Sache, dun kenn Se m ir doch 
nischt. denn et war man Mundraub, det hat m ir 
der Schreiber von Rechtsanwalt jesacht, der nur 
neulich zuhause bejlitten hat. Ick habe nämlich 
allens zuhause jleich ufjefressen. — Richter: A ls  
man Ih ren  Korb untersuchte, fand man aber auch 
Kaifee, Tee — sogar getrocknete Seefische. — An­
gekl.: Hätte ick ooch üfjepappt, aber so janz roh 
rutscht det Zeuchs nich. — Richter: Nun schweigen 
Sie endlich. — Die Zeugen erklären alle, daß die 
Hofer in der frechsten Weise nicht nur Eßware, son­
dern alles was ihr erreichbar war. mitgenommen 
hat. — Die Angeklagte w ird zu 6 Wochen Gefäng­
nis verurte ilt. Angekl.: (sehr frech) J o tt die 
Zeit w ird  ooch verjehn, wenn blos dort der §ratz 
nich ja r zu knapp wär. — Die Angeklagte w ird so­
fort abgeführt. _____________ '__________

B e n e n n  u n g .

50 K ilo

der Kel le.
2 '/M lo  
1 K ilo

B r o m b e r g ,  5. September Handelskammer-Bericht. 
Weizen niedr., weißer Neu-Weizen mind.128 Pfd. hott. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 209 Mk., do bunter und ro t mind. 128 
Pfd. hott. wiegend, brand- und bezugfrei, 205 Mk., Weizen, 
mind. 125 Pfd. holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 198 
Mk., do. mind. 120 Pfd. hott. wiegend, brand- und bezugfrei, 
18? Mk., do. mind. 115 Pfd. hott. wiegend, brand- und be­
zugfrei, 176 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Rogg. 
niedr., Neu-Noggen mindestens 123 Pfund hott. wiegend, 
gut gesund, 167 Mk., do. mindestens 120 Pfund hott. 
wiegend, gut gesund, 162 M k , do. mindestens 117/18 P fd. 
hott. wiegend, gut, gesund, 158 Mk., do. mind. 114 Pfd. hott. 
wiegend 152 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Gerste zu Müllereizwecken 164— 170 Mk., Brauware 170—189 
Mk., feinste über Notiz. — Fnttererbsen 177— 190 Mk,, Koch- 
wore ohne Handel. — Hafer 165— 178 Mk., zum Konsum 
(80— 192 Mk. —  Die Prelle »erstehen sich loko Bromberg.

H a m b u r g ,  5. September. N iibäl ruhig, verzollt 69 
Spiritus geschäftsl., per Septbr. 21 Gd., per SepL./Okt 21 Gd., 
per Oktobr. Novbr. 21 Brs., W ette r: Regen.

Schock 

1 K ilo

Weizen . .
Roggen . .
Gerste . .
H afer. . .
S troh (Nicht-)
Heu . . .
Kocherbsen .
Kartoffeln .
B ro t . . .
Roggenmehl 
Rindfleisch voi 
Banchsleisch.
Kalbfleisch .
Schweinefleisch 
Hammelfleisch 
Geräucherter Speck 
Schmalz.
Butter .
Eier . .
Krebse .
Aale . .
Bressen .
Schleie .
Hechte .
Karauschen 
Barsche .
Lander . 
tarpfen .

Barbinen 
Weißfische 
Seefische 
Flundern 
Meränen 
M ilch . .
Petroleum 
S piritus 
denaturiert)

Der M arkt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 9.23—0,39 Mk. die Mandel, Blumen« 

kohl 10—40 P f. der Kopf, Wirsingkohl 5—20 P f. der Kopf, 
Weißkohl 5 - 2 0  P f. der Kopf, Rotkohl 10— 30 P f. der Kops, 
S a la t 1 Köpfchen —  P f.. Spinat 15— 20 P f. d. Pfd., Peter, 
filie —  P f. das Pack. Tomaten 20— 25 P f. pro Pfund. 
Zwiebeln 25 P f. das K ilo . Mohrrüben 7— 10 Pfg. pro 
K ilo. Sellerie 10 P f. die Knolle. Nettig 5 P f. 3 Stück, 
Meerrettlg —  P f. die Stange. Radieschen 1 Bund 5 P f., 
Gurken 0,60-4 ,00  Mk. d. M d l. Schoten —  P f. d. P fd. 
Grüne Bohnen 15— 20 P f. das Pfd. Wachsbohnen 20 P f. 
das Pfd. Äpfel 10— 25 P f. d. Pfd. Birnen 1 0 -2 5  P f. das 
Pfund. Kirschen — Ps. das P fd. Pflaumen 20— 25 P f. 
das Pfd. Stachelbeeren —  P f. das Psd. Johannisbeeren 
— P f. das Pfund. Himbeeren —  P f. d. Pfd. B lau ­
beeren — P f. der — Liter. Preißelbeeren —  P f. d. L iter. 
Wattnüsse — Ps. d. Pfd. P ilze 6 - 2 5  P f. d. Näpfchen. Puten 

Mk. d. Stck. Gänse 3,50— 7,50 Mk. das Stück. Enten 
4,00—6,50 Mk. das Paar. Hühner, alte 1,59— 2,50 Mk. das 
Stück. Hühner, junge 1,40— 2,59 Mk. das Paar. Tauben 
0,75 -0 ,90  Mk. das Paar. Rebhühner - Mk. d. Stck.

100Kilo

l  A le r

niedr. ! höchster 
P re is .

20,-
16,59
1 5 , -
17,20
5,—
5,50

22, -
3,80

1,80
1.60
1,89
1,80
1,80
2,—

" 2,—
3,60
2.40
2,-

- , 8 0
1.40
1.40
1.40
0, L9 
2,- 
2,—
1, -  

—,20
1,-

— ,18 
—,17 
2,10 

- , 3 5

20,80
17,30
1 9 , -
1 8 , -

2 4 , -
3,50

2.29 
1,70
2.40 
2,20 
2,—
2.40

4.89
6,-
2.40
1,-
2.29
2,-
1.89
1.40

1,20
—,40

-,38

M a g d e b u r g ,  5. September. Zuckerber.cht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —,— . Nachprodukte 76 Grad
ohne Sack — . S tim m ung: ruhig, stetig. Brotraffinade 1 
ohne Faß — ,— . Kristallzucker 1 m it Sack —,— .
Gem. Raffinade m it Sack — . Gem. M e lis  I  m it 
Sack . S tim m ung: geschäftslos.

7. Septbr.: Sonnenaufgang 5.22 Uhr,
Sonnenuntergang 6.33 Uhr, 
Mondansgang — Uhr,  
Monduntergang 5.25 Uhr.

es ist eins k^suae,
zu beobachten, wie gerne die Kleinen Scotts 
Emulsion nehmen. Blasse, keine Eßlust 
zeigende Kinder erlangen beim Gebrauch von 

Scotts Emulsion bald wieder

die gewohnte Munterkeit 
und essen auch,

wie es sich gehört.

W s tt.

VerdIWnö
schnell verschwinden alle Arten Harri« 
unreinigkeiten und Hautausschlirge, 
wie Blütchen, rote Flecke, Mitesser, Pickeln 
rc. durch Gebrauch von

Stecksnpserd- 
Karbol-Teerichwesel-Seise 

v. irerA inaiRn L  O «., Radebeul.
Vorrätig  ä Stück 50 P f. in  Thorn : 

ö. m. Vvnaisvk Raekr., LSoll Leer», 
L ä o ü  K la rer, k s u l W eber und 

Arrkerdrogerle.

Die Hkilsmiltt, Merstr. 28.
Sonntag den 8. September 1912, nachm. 

2 U hr: Kindergottesdienst, 4 Uhr: 
Lob- und Dankversammlung, abends 
8 U h r: Familienabend, verbunden m it 
Deklamationen, Musik- und Gesangs- 
vortrügen.
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Nsed. f4§. v.Assw-stsfl.
^  öo. 1904 ĉr 

Xsvt.OOiuio a 
^LZösbusZ. 
öo.Okuk.ll 
Xlainr.0716 
Xsumünstss 
?orsn 00 05 
öo. 94.03 
fvtsöam 02 
§eköned.S6 

öo. 07 
Zpsnöau 91 
Ltenöai 03 
LtettinOM 
7eItow.Xsoi§ 
öo. öo. 

7kvkn00u11 
öo. 1895 

V.'iesb79/83

Vt.klvks.kdk a 4 lüv.iüde
öo. 1. 4.15 ä 4 lSO.106
öo. 1. 5. 16.a 4 lOSIOdk
Vt.8elis-Xl>!. V 38 38.0056

öo. öo. V 4 100.708
öo. öo. V s M.SOK

pr.8t.8vkair c! 4 99.606
öo. 1. 4.15 ck 4 100.10b
öo. 1. 5.16 a 4 100.10L
fsS8.K3.XnI. V 38 89.1 Ob6

öo. öo. V 3 78.8056
öo. öo. V 4 100.7SL

öo.8!aff.X. ck 4 SS.6056
kavsr-.XnllS s 4 100.006
öo. uk. 15 e 4 160.006
öo öo. V 38 87 8056

kssm.Xnl.89 V 38 87öv8
öo. 96 ck 3 77 0056

Oasssllöks. 6 90 506
kamds.8i.8. b
öo. 1907 ck 4
öo.am.1900 a 4
öo.öo.87/04 V 38
öo.öo. 86/02 V 3
8äcks.8tsst. V 3 78.8056

! kentLn-Sr-lc-le
! Kannovssok. ck 4
i öo. V N 88606
» Xuk-u.llsum. ä 4 99 406
! öo. V N M .606
' fommgssok. ck 4 99.706
» öo. V N 88506
. fokenseks , ck 4 SS.40b
; öo. V N D8.666
> fsiussisvke ck 4 99.606

^ öv.
-  .  Ükoin-V/ostl<jo.
« o 7  Läcksisok«. 

Loklssisoko 
öo.

«  ^  Zeklswkolst

»annfXVXV! 
öo. IX 
öo. VII VIII 

üsIps.fs.Obl 
> öo. öo. 

pomm.fsXnI 
fossn. öo. 
60. öo. 
öo. öo. 

kkps.XX XXI 
öo.XXl! XXIII 

l XXIV-XXIX 
' öo.iXXIXIX 

V E r l ö i e  
öo. IV 
öo. I ! !«! IV 
öo.

88.466
89.806 
88.606 
SS.75V
89.806

89.605
88.50k

98.3056 8ri 
87.00k

97.30L
65.706

SS.406
94.006 
87.756 
8210k 
99.206 
86 006

3Ä 87.756
82.006

StLrjt-,KreiL- etv./lnlsi
Xltonr . . . 
Sarmsn 01 
60.1903-18 
ksriin 04 II 
60. 82/99 
60. 1904 
6o.8l 5vn.99 
6o.99.04.05 
össrls» 91 
Sfvmdsi-r02 

60 99
Ckasl.89/99 
öo.07uk.17 
60. 1908
6o95/99.02 
3üssö68/03 
klbtzfl .99 
Leren 1901 
Knes.01 ull 
öo. 01

«eile 66/92 
60. 1900 

vasnvIn.LtX. 
8annvvss95 
«Ssdur-Zef. 
Oilössksim.

92 256 
94.608 
98286 
32705 
93.005 
92508 
97.755 
87.606 
91.106

99.308 
99106 
99.008 
90.508 
S8.ÜÜ5 
98.10dl
88.308

98.0056

91.508

91.0058

98.806

93.706 
83.256 
94.006
83.706 
98.505

68.806
98.755

94.256
veulsLbs ftkmrjvi-iefe

Xre. 400 IX. ^
6». ab 1007. ck
6v6r.8.8.97
SusnXik-pi-OL
8uIZ.8t.X.92
60. mitlief«
6kiIe6oIö-X.
60. v. 1906 ck 

6kin.XnI.v95 " 
60. v. 1896 

6o.7ientr.-p 
60. v. 98 

OrvkX 91/64 
6o.Ic8.6oI6s. 
60. Monopol 
ö°.fis.7.400 7c 
öapX.10.1.7 

60.
Italien. 8snt. 
ÎsxX. 10200 
öo.4080U. 
öo.2100?X.

ksilin.ftöd. a 5 '>17.006 "
öo. öo. cr 4X'l 06.206 °
öo. öo. a 4 102.506 o
öo. öo. a 3IL 99.25b ^
öo. N8UV a 4 98.80b ^
öo. öo. a N 89.405 Z
öo. öo. a 3 82.006 ^

vtffb.fossn a 4 160.006 "
canösek.Ots a 3', V7.2556
Xuk-u.Ksum. a 32.255
öo. alts a 38 93.006
öo.Xomm.O. ck 38 30 406
öo. öo. ck 4 99.0W6  c
Ostpssuss.. « 4 98.205 ,

öo. 6 38 88.606 '
öo. K 3 78.NÜ6 '

fommgssok. a 38 88.405 c
öo. a 3 7S.00L '
öo.nsviö. a 3 ____r

possnsvks . a 4 101 506 -
öo. Xi-XVII a 38 30.405 -
öo. l.11.0 a 4 97.508 -
öo. lit. Xa 3 81 706 <
öo. t.it. k a 4 97.50k l
öo. Ut. 8 a 3 86 306 l
öo. 1.11. 6. a 38 89.206 ^
8äeksisvks. a 4

öo. a 38 87.40b
öo. cr 3 78706
öo. nsus a 4 97.50b

8ok!es.altlö a 28 30.506
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Bekanntmachung.
Baubeflissene aus Thorn, die in 

dem nächsten W in te r eine Bauge­
werksschule besuchen und sich hierzu 
um eine Zuwendung aus der von 
uns verwalteten Maurermeister 
Poesch'schen S tiftung  bewerben 
wollen, fordern w ir  hierm it auf, ihre 
Gesuche bis spätestens zum 18. Sep 
tember bei uns einzureichen.

Z u r Berücksichtigung kommen in 
erster Reihe Baugewerksschüler, die 
das Maurerhandwerk, eventl. solche, 
die das Zimmerhandwerk erlernen.

Thorn den 2. September 1912.
______Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des ungefähren Bedarfs

12 000 La Roggenbrot )  für das
4 000 „ Weizenbrot u. > städtische

400 . Zwieback )  Krankenhaus
6 000 „ Roggenbrot ) für das

und 5 Wilh. Augusts-
1600 „ Weizenbrot ) S tift

sowie
2 500 „ Roggenbrot - für d. Siechen.

700 „ Weizenbrot j Haus Th.-Mocker
soll für den Zeitraum vom 1. Oktober 
1912 bis 30. September 1913 dem M in- 
destfordernden übertragen werden.

Anerbieten auf diese Lieferungen sind 
postmäßia verschlossen bis zum 10. Sep­
tember d. Js., 12 Uhr m ittags, bei 
der Oberin des städtischen Krankenhauses 
einzureichen und zwar mit der Ausschrift 
„Lieferung von Backwaren für das 
städtische Krankenhaus — oder — Wilhelm 
Augusta-Stift und — oder — Siechen- 
Haus Thorn-Mocker."

Die Lieferung kann auf eine dieser 
Anstalten beschränkt werden.

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unserem Bureau I I  zur Einsicht aus.

I n  den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten sein, daß dieselben aufgrund 
der gelesenen und unterschriebenen Be­
dingungen abgegeben sind.

Den Herren Bietern ist es gestattet, 
bei Eröffnung der Angebote in der De- 
putationssitzung am 10. September 1912, 
nachmittags 5 Uhr, im städtischen Kran­
kenhause zugegen zu sein.

Thorn den 22. August 1912.
Der M n M ra t»

Abteilung für Armensachen.

Automobil-
Fahrten

auf jede Entfernung unternimmt in mo- 
dernsten Luxusautomobilen bei mäßigster 

Preisberechnung

O v S l v l L l ,
Thorus ältestes und größtes Spezlal- 

geschäst dieser Branche, 
Covvernikusstr. 30 u. Grabenstr. 20

Suche Restaurant,
bedienung, zu pachten. Angeb. unter S. 
L. SS an die Geschäftsstelle der „Presse".

Bekanntmachung.
Die Herren Studierenden, die die 

Zuwendung von Stipendien für die 
kommenden beiden Semester bei uns 
beantragen wollen, fordern w ir  auf, 
ihre Gesuche bis zum 20. September 
d. Js . bei uns einzureichen.

Beizufügen sind Lebenslauf, A b i- 
Lurientenzeugnis, Ausweise über den 
bisherigen Studiengang, insbesondere 
Semestralzeugnisse und Zeugnisse über 
bereits bestandene Vorexamen sowie 
Angabe etwa in Aussicht stehender 
Zuwendungen von anderer Seite als 
den.Unterhaltungspflichtigen zutreffen­
denfalls die Erklärung, daß solche 
Zuwendungen nicht zu erwarten und 
auch nicht nachgesucht sind.

Gesuche, die nicht von den Bewer­
bern selbst gestellt sind, oder den vor­
stehenden Bedingungen nicht ent­
sprechen, haben keine Aussicht auf 
Berücksichtigung.

Thorn den 2. September 1912.
Der Magistrat.

W wein- ) - 8
Likör- - 
Vier- l Z 
Selters-) ^
sowie alle and. Drucks, 
fertigt schnell und billig 

L ihogr. Anstalt
A .  M Ä Z n e r .  8
Heiligegeiststraße 10, W

Telephon 550.
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M I M U M
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Mnstler-Wohlsahrts-Lotterie
— München 1912. — '

Ziehung am 11. und 12. September 1912.
7168 Gewinne im Gesamtwerte von 166 006  Mark.

Hauptgewinn im Werte von 38 M  Mark.
Lose a 1 M ark empfiehlt

Vombrowski, ksnizl. Mß. LottklitkiiiUsiiiikr.
T h o r n , Katharinenstrake 4.

Bei vorkommenden Todesfällen halte mein

Sargmagarin. Awarttattei.
bestehend in

Metall-, Jinitatioas-, eichene,,, mit Tuch 
überzogenen nnd Kinder-Särgen Nh-en. 

Große Auswahl in Steppdecken, Aieidern, Zacken
und allen sonstigen zur Leichenausstattung 
gehörenden Artikel zu s o l i d e n  Preisen.

Aufkmhrrrng und Kandelaber kostenlos.
Hochachtungsvoll L s i - r a l r .  k ' o t k .

D lW N M M iiü e n ile  W D m L N i
» « « » « »  »  S S S « » S K S «  « S S »  s s s s s  D » « S » S » « » S D S » » « »

M U M M :

Grötzter 5 WWk « M M ! 
Komfort W WU WWM! 

Billigstes Licht der Gegenwart!
«u>! Me KoisMlle.

Vornehmstes a ller Parfum s. 
Lieblingsgeruch des Kaisers. 

Depot: IL n K - 0  OZL5»88, Seglerstr.

Junge Dame
als M itbew ohnerin  gesucht. Aug. u. 
L .  A I. an d. Geschästsst. der „Presse".

Während des Ladenum 
bai-es findet der Verkauf 
von U hren. Gold-, S i l ­
ber-, A lfenide- und opti- 

 ̂ schon W aren in den Hin­
teren Räumen meines 
Hauses zu ermäßigten 
Preisen statt.

Uhrmacher. Neustädt. Markt 12.

parterre, 5 Zimmer, Küche und ZubehLkr 
per 1. 10. 12 zu vermieteu. Zu ei> 
fragen bei

ic. 8eb»n, Lulmerftr. 17.

1 Pfund fiir 16 P f.,
e m p f i e h l t

vskar Lvklev Navdf.,
_________Mellienstraße 8U________

Neuen DeUkatetz-

Sauerkohl
— Pfnnd 16 P f., -

neue Iillgurkev
S 1 «  »  « n d  1 »  P > .,

L  Mllimorik.

3wei freund!., gut möbl. Vorderzimmer, 
Burschenst., zu verm. Talstraße 26.

d ^ b 'b l.  Osfizierswohmmg ^von  ̂sofort

^M öb lie rtes  Z im m er von sofort zu 
.v T  vermieten TalsTalstr. 37, pt., l.

Möbliertes Vorderzimmer
zu vermieten Tuchmacherstr. 5, 2, r.

Elegant möbliertes

großes Vorderzimmer
mit Schreibtisch, 1. Etage, von sofort zu 
vermieten_____ VrLickenstraße 18. 1.
d ^ ö b l .  Z im m er von s o f o r t  zu ver-

mieten. Gerstenstr. 16. 3, rechts.

Freundlich möbl. Zimmer,
sep. Eingang, sofort oder später zu ver­
mieten _______Panlinerstratze 2, 3.
M Iö b l.  Z im m . mit Morgenkost. in 
Z ö  besserem Hause, des. Eing., 15 Mk. 
monatl., vom 1.10. zu vermieten. Miets- 
lustige werden gebeten, Namen und Be­
ruf unter i r .  3  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" anzugeben._________

Freundl. möbl. Zimmer,
eventl. mit Klavier, zu vermieten 
______ ________Väckerstraße 9, 3, r.

I n  meinem Neubau, Neustädlischer 
M a rk t 1, sind noch

zwei Lüden
n.MhrereWohnungen
je 3 Zimmer, Badestube und Zubehör, 
zu vermieten.

6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altstüdt. Markt ö, per 1. Oktober zu 
vermieten.

Mi'irii« Lenin«, G. ili. b. H.
Wohnungen:

Vrombergerstr. 89, p a r t , 6 Z im m er, 
Parkstraße 13, 1. Etage, 6 Z im m er, 
M ellieristr. 86, 2. Etage, 4 Z im m er, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, auf 
Wunsch Pferdeställe. Ferner eine

2-Zimmer-Wohnung
zu vermieten.
______M . « » r t s Z ,  Waldstrahe 48,

m it Pferdestall und Remise zu ver-

Gt. m. Zim. 1.10. z. vm. Waldstr. 45, p., r.

i - M «
3. Etage, zu vermieten

Nenstadtischer Markt 2.

Parterre-Wohnung,
3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten.
______ V it '.  Nin«>68v, Lkndenstr. 0°

Miich.I»,
versetzungshaiber sofort o. später z. verm.

1-Zimmer-Mhmg
vom 1. 10 zu vermieten

Im brevbl, Zchulftratze 9.

518 Mark Mrlich!
4 Zimmer, Balkon, Bad und reichlicher 
Zubehör, versetzungsh. v. 1. 10. zu vm.

M ellienstr. 59. 3, l.

L l s i n s  W o lr n u n g
zu vermieten.___________ Hofstratze 17.

Lagerplatz
mit Schuppen, Lagerräumen, Pferdestall 
und Kontor ist sofort zu vermieten.

vurt Vtto, Tel. 659.
Roter Weg, gleich hinter dem Durchbruch 

zur Culmer Chaussee.

3 7  ̂ '  7 "
mit Wagenremise

von sofort zu vermieten. Zu erfragen 
beim P o rtie r, Vismarckstr. 1.

»


